
d

die Preiſe ter Güter überhaupt in die Höhe getrieben worden.
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M 87.
Die Verſchnidung ges Grundbeſitzes.

Die Urſachen der Verſchuldung des Gruwpbeſitzes ſind
mannigfacher Art. Man wird dabei unter ſcheiden müſſen zwiſchen
normalen, welche an ſich nichts wirthſchaftlich Bedenkliches haben,
und außerordentlichen, nicht direkt in dem Weſen des landwirth
ſchaftlichen Betriebes begründeten, welche, wenn ſie zu der norma
len Verſchuldung hinzukommen, leicht zu einer Ueberſchuldung und
zu einer wirklichen Nothlage führen können.

In der Regel entſteht die Verſchuldung ſofort beim Kauf
eines Grundſtücks. In den ſeltenſten Fällen iſt ſo viel flüſſiges
Capital vorhanden, um den Preis des ganzen Grundſtücks bezahlen
zu können, während doch das Grundſtück ſelbſt keine Theilung zu
läßt und ein vortheilhafter wirthſchaftlicher Betrieb ſich nur unter
voller Aufrechterhaltung des ganzen Grundſtücks erzielen läßt.
Die rückſtändigen Kaufgelder werden deshalb als Hypothek ein
getragen, ihre Verzinſung kann unter der Vorausſetzung daß ſie
in einem richtigen Verhältniß zu dem Ertrage und zu dem wirk
lichen Werth des Gutes ſtehen keine Schwierigkeiten machen.
Ebenſo wird bei dem Zukauf eines Grundſtücks, welches zur Er
weiterung des wirthſchaftlichen Betriebes angekauft wird, in der
Regel eine Hypothekenſchuld aufgenommen, da nur in den ſelten-
ſten Fällen baare Capitalien zur Bezahlung erübrigt werden.

Weiter entſtehen Schulden aus der Anlage von Meliora-
tionen, welche den Zweck haben, den Ertrag des Grundſtücks zu
erhöhen, und welche aus den regelmäßigen Reinerträgen nicht zu
beſtreiten ſind. Es ſind dies namentlich Bewäſſerungen Ent
wäſſerungen, Aufforſtungen, Anlagen, welche ein möglichſt inten
ſiver Betrieb nothwendig macht.

Eine gewöhnliche Urſache der Verſchuldung bildet auch die
Erbtheilung in den Fällen, wo der eine Erbe ohne jedwede
Vergünſtigung vor den anderen das väterliche Gut übernimmt
und nun gezwungen iſt, die Miterben hinauszuzahlen, in welchem
Falle er Capital aufnehmen und ſein Gut hypothekariſch belaſten
muß, oder die Erbtheile als zu verzinſende Hypotheken einzutragen.
Für gewöhnlich iſt die ungetheilte Vererbung des wirthſchaftlichen
Ganzen aus vielen Gründen vor der Theilung des Grundſtücks
vorzuziehen und deshalb die Eintragung der Erbgelder als Hypo
thekenſchuld eine vollkommen normale und an ſich unbedenkliche
Verſchuldung.

In allen dieſen Fällen iſt der Gutswirth juriſtiſch als Eigen-
thümer zu betrachten, wenn er auch ökonomiſch bezüglich des ver
ſchuldeten Theils oder in Höhe der Verſchuldung mehr als Pächter
erſcheint, der mit fremdem Gelde wirthſchaftet.

Zu dieſen normalen, in der Natur der Grundbeſitz, Ver
mögens und Erbverhältniſſe begründeten Verſchuldungsurſachen
kommen ferner noch Laſten öffentlich rechtlicher Natur hinzu,
welche die Verſchuldung verſchärfen und je nach den örtlichen
Verhältniſſen des Communalbezirks ſchon an ſich drückend ſein
können. Jn einzelnen in dieſer Beziehung beſonders ungünſtig ge
ſtellten Landestheilen iſt der Fall nicht ſelten daß dieſe neben
ex Staats Klaſſen, Einkommen, Grund und Gebäudeſteuer

ahlenden Gemeinde, Kreis, Schul, Kirchen und ähnlichen
deuern, in Verbindung mit den verſchiedenen Ablöſungsrenten,
rmittelten Grundſteuerreinertrag eines Grundſtücks überſtei
C Insbeſondere iſt in den oberſchleſiſchen Nothſtandsbezirken

„urfolches Mißverhältniß vor zwei Jahren conſtatirt worden.
Zu den außerordentlichen Urſachen der Verſchuldung, welche

leicht zur Ueberſchuldung und Nothlage führen gehören vor
Allem wiederholte Mißernten und die ſteigende Concurrenz
des Auslandes, welche die Preiſe der landwirthſchaftlichen Pro-
ducte niederdrückt. Was das bei einem mit Kauf und Erbgeldern
belaſteten Gute ſagen will, leuchtet ein. Die Zinſen müſſen (nebſt
Steuern und anderen Laſten) bezahlt werden während doch die
Erträge zurückgegangen ſind, obwohl vielleicht die Höhe der Kauf

und Erbgelder aus einer Zeit herrühren wo das Gut nach dem
allgemeinen Preiswerth der Güter höher taxirt war als der
Reinertrag geſtattete. Durch dieſe Verhältniſſe werden die Be
zer zu neuen Schulden getrieben, und hierin liegt die große Ge

jahr, daß die Verſchuldung große Dimenſionen annimmt und de
ren Verzinſung nicht mehr aus dem Ertrage gedeckt werden kann.

Zur Ueberſchuldung hat auch die Spekulation mit Grund-
ken geführt. Seitdem die ſtädtiſchen Capitalien in landwirth

aftlichen Grundſtücken angelegt werden und ſeitdem Grundſtücke
von Speculanten gekauft werden allein zu dem Zweck, aus der
bloßen Differenz beim Ein und Verkauf und aus der räuberiſchen
Ausbeutung des Bodens möglichſt viel Gewinn zu ziehen ſind

Diejenigen Grundſtücke, welche kein Spekulationsobjekt ſind, leiden
hierunter mit und werden bei Taxirungen gleichfalls mit entſpre
chend höherem Werthe veranſchlagt. Der Erlös aus den Erzeug-
niſſen des Gruntſtücks bleibt dagegen derſelbe oder ſteigt doch nur
mäßig: die Folge davon iſt, daß der Werth des Grundſtücks ſich
niedriger verzinſt. Bleibt daſſelbe in einer Hand ſo iſt dieſes
Mißverhältniß einflußlos. Wird daſſelbe dagegen beiſpielsweiſe
bei einer Erbtheilung einem der Erben übereignet, ſo iſt klar, daß
die Laſten des Uebernehmers entſprechend größer werden indem
die eingetragenen Erbgelder mehr von dem Ertrage verſchlingen,
als bei einer in richtigem Verhältniß ſtehenden Verzinfung des
Grundſtückswerths zuläſſig ſein würde. Mit anderen Worten
während der Erbe fünf Procent zahlen muß, wirthſchaftet er ſelbſt

nur drei bis vier Procent aus dem Grundſtück heraus, ſo daß er
ein bis zwei Procent aus ſeiner Taſche zuſchießt.

Zu allen dieſen Verſchuldungs und Ueberſchuldungsurſachen
kommt noch Mangel an wirthſchaftlichem Verſtändniß und in
nicht ſeltenen Fällen Leicht ſinn, welcher durch die Mißgunſt der
Verhältniſſe eher geſteigert, als in ſein Gegentheil verwandelt
wird, und ſchließlich zum Verluſt des Grund und Bodens führt.

Politiſcher Tagesbericht.
Aus Berlin wird uns berichtet:
Diejenigen, welche in den letzten Tagen die Erwartung wach

riefen daß womöglich beim Zuſammentritte des Land
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Richtig allein dürfte ſein, daß geſprächsweiſe von leitender
Stelle darauf hingewieſen iſt, wie erwünſcht es ſein würde, zu
einem Zuſtande zu gelangen, bei dem die Diener der katholiſchen
Kirche die Funktionen der Spendung der Sakramente und des
Meſſeleſens unbehindert wahrnehmen könnten.

Daß eine derartige Ordnungder Dinge, ſofern
ſie unter Wahrung der Rechte des Staates durch
führbar wäre, auch vom Standpunkt des letzteren in
hohem Grade erſtrebenswerth ſein würde, liegt auf
der Hand. Der preußiſche Staat wenigſtens hat ſtets das leb-
hafteſte Jntereſſe für Ermöglichung ausreichender oura
animarum auch für ſeine katholiſchen Bürger bethätigt und
dieſem Zwecke zu Liebe ſich zu Konzeſſionen herabgelaſſen,
welche andernfalls angeſichts des Verhaltens der katholiſchen
Kirche ſchwerlich ſich würden rechtfertigen laſſen. Ab-
geſehen aber von der Bedeutung geordneter Seelſorge auch für
die Zwecke und Aufgaben des Staates würde durch die Frei-
gebung der gedachten geiſtlichen Amtshandlungen der ultramon
tanen Agitation dasjenige Feld geſperrt werden, auf dem ſie bis
her am wirkſamſten ihre Kräfte entwickelt hat. Denn wiewohl
die Behinderung der freien Bewegung auf dem Gebiete der
Seelſorge lediglich davon herrührt, daß die katholiſche Kirche
dem Staate Preußen diejenigen Rechte hartnäckig verſagt, welche
ſie anderwärts bereitwillig zugeſtanden hat, iſt doch, wie u. A.
die Härtnäckigkeit beweiſt, mit der Herr Windthorſt ſeine bezüg-
lichen Anträge wiederholt, die Thatſache einer ſolchen Behinder
ung und vielleicht noch mehr das zur Durchführung der Geſetze
gewählte Syſtem von kriminellen Strafmitteln das weitaus
wirkſamſte Mittel geweſen, um die Maſſen der katholiſchen Be
völkerung im Sinne der ultramontanen Agitation, das Zentrum
oppoſitionellen Beſtrebungen dienſtbar zu erhalten.

So gewichtig Erwägungen dieſer Art auch ſind, ſo kommen

völlig unthunlich iſt, aus ih c einiger Sicherheit Schlüſſe
darüber zu ziehen ob, ev. in welchem und zu welcher Zeit
ſie zu geſetzgeberiſchen Vorlagen ſich verdichten können.

Die Erörterung über die Wirthſchaftspolitik reicht in
ihrer Bedeutung bis in die entfernteſten Schichten der Bevölke
rung der Grundbeſitzer im äußerſten Nordoſten iſt von dieſer An
gelegenheit ebenſo berührt, wie der arme Holzſchläger auf der
Rhön oder der Flößer im Schwarzwald, und es iſt demzufolge
verſtändlich, daß der Streit der Meinungen in dieſer Frage bis
zu den kleinſten Blättchen hinab in ſelbſtſtändigerer Form zum
Ausdruck gelangt, als dies bei Auseinanderſetzungen über bloße
Parteifragen der Fall zu ſein pflegt. Und ein erhöhtes Intereſſe
fordern bei dem aufmerkſamen Beobachter hierüber wieder jene
Stimmen heraus, die, inmitten eines von Schulmeinungen noch
nicht angekränkelten Jntereſſentenkreiſes erſcheinend, gewiſſer
maßen die aus der Praxis des Lebens ſich ergebenden Anſichten
ausſprechen. Eine ſolche Stimme finden wir in einem „Ueber
Zölle“ betitelten Artikel des zu Villingen erſcheinenden „Schwarz
wälder“, der in ſchlichten, aber darum nicht weniger beredten
Worten die Wirthſchaftspolitik des Reiches beſpricht. Nachdem
der Artikel zuerſt die Bedeutung der wirthſchaftlichen Fragen
überhaupt betont, fährt er fort:

„Man mag über Herrn v. Bismarck denken, wie man will,
man kann ſein politiſcher Gegner ſein, aber in wirthſchaftlichen
Fragen hat er ſelbſt viele Demokraten, ſofern ſolche nicht Handel
oder gar nichts, ſondern Induſtrie oder Landwirthſchaft treiben
für ſich gewonnen. Zölle, ſagen die liberalen on taugen
nichts, ſelbſt die nationalliberale Partei, welche ſo lange treu zu
Bismarck ſtand, hat ihn in der Zollfrage bedauerlicher Weiſe im
Stich gelaſſen. Jm Jntereſſe der freiheitlichen Entwickelun liegt
es, daß die Führer der liberalen Parteien nicht länger ihr Ohr den
praktiſchen Wünſchen des Volkes verſchließen.

Man laſſe ſich doch nicht irre machen durch das ewige Gerede:
Zölle vertheuern alle Lebensbedürfniſſe, ſchaden dadurch unſerer
Juduſtrie und richten den „armen Mann“ zu Grunde. Der „arme
Mann“ damit iſt doch in erſter Reihe der Arbeiter gemeint
iſt in den Vereinigten Staaten von Nordamerika beſſer daran, als
in irgend einem europäiſchen Lande, obwohl Amerika die höchſten
Zölle hat. Ja, was noch mehr iſt, Amerika hat faſt gar keine
direkten Steuern, bereits alle Staatsébedürfniſſe werden durch Zölle
und indirekte Steuern gedeckt und das Volk geht nicht zu Grunde,im Gegentheil, es die wie kein anderes der Erde, und man

wagt ihm nicht einmal den Vorwurf der Unfreiheit zu machen, wie
es hier zu Lande Demjenigen paſfirt welchem es nicht möglich iſt,
in der Befürwortung indirekter Steuern, alſo auch der Zölle, ein
Aufgeben politiſcher Volksrechte, eine Begünſtigung des Kapitals
zu erblicken. enn wir uns nicht irren, ſo r in der Union
4000 -4 jährliches Einkommen frei von jeder direkten Steuer. Man
ſieht. hohe Zölle, ſomit indirekte Beſteuerung, ſind kein Hinderniß
ter freie Entwickelung, für die wirthſchaftliche Wohlfahrt eines
o es. II

Ueberhaupt wenn Zölle, wie ihre Gegner behaupten
den armen Mann noch ärmer machen und die Jnduſtrie ruiniren,

warum find es denn nicht die Vertreter dieſer letzteren welche ſich
ſo gewaltig gegen alle Zölle ſträuben, ſondern die reichen Jmporteure
und Handelskammern, kurz mit wenigen Ausnahmen immer
nur der Handeltreibende? Die Antwort ergiebt ſich von ſelbſt.“

Der Artikel führt nun aus, wie nachtheilige Folgen die ein
ſeitige Begünſtigung des Handels durch die Geſetzgebung auf das
geſammte Leben des Volkes zu üben begann, „wie der Einfluß
des Handelsgeiſtes durch die Gunſt der Geſetzgebung in immer
weitere Schichten des Volkes eindrang und die Liebe zur Arbeit,

doch dabei noch ſoviele andere Geſtchtspunkte in Betracht, daß es
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hiſche Quelle unſerer Geſittung und unſeres Wohlſtandes,
abzugraben drohte.“

Die Holzzollcommiſſion kam geſtern zur erſten Ab-
ſtimmung. Der von holzzollfreundlicher Seite geſtellte Antrag,
in die Poſition C. 1 eichene Faßdauben, ungeſchälte Korbweiden
und Reifenſtäbe aufzunehmen, wurde abzelehnt, da ſich einer der
ſüddeutſchen Herren aus dem Centrum von der Majorität trennte.
Jm übrigen warden die Vorſchläge der Regierung angenommen
mit der Anmerkung Graf Adelmann und Frege: „Mengen von
nicht mehr als 500 Kg nicht mit der Eiſenbahn eingehend, für
Bewohner des Grenzbezirks, vorbehaltlich der im Falle eines
Mißbrauchs örtlich anzuordnenden Aufhebung oder Beſchränkung
dieſer Begünſtigung, ſowie Holz zur Fabrication von Holzſchleif-
ſtoff und Celluloſe von Brennholzqualität bis zu 20 em am
ſchmalſten Ende, auf 1 m Länge aufbereitet frei.“ Es haben
ſich damit die 11 conſervativen und CentrumsStimmen gegen
die 10 liberalen für die Erhöhung des Holzzolls ausgeſprochen.
Die Commiſſion wird demnächſt in die zweite Leſung eintreten,
zu welcher noch einige weitere Anträge in Ausſicht ſtehen.

Die Gewerbeordnungscommiſſion ſetzte geſtern die
Berathung des fortſchrittlichen Antrags auf Beſchränkung des
militäriſchen Handwerksbetriebs fort. Der Kriegsminiſter er-
läuterte den in dieſer Frage ergangenen Erlaß vom 27. Januar
1870 und gab ſehr entgegenkommende Erklärungen ab, indem er
zuſagte, dahin wirken zu wollen, daß in den militäriſchen Hand
werksſtätten der Geſchäftsbetrieb für nicht zur Armee gehörige
Perſonen ausgeſchloſſen werde. Zu einer Beſchlußſaſſung kam
es heute noch nicht.

Der „ReichsAnzeiger“ publizirt die Ausführungsbe-
ſtimmungen zur kaiſerlichen Verordnung, betreffend das Ver
bot der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und
Würſten amerikaniſchen Urſprungs.

Ergangener Beſtimmung zufolge ſoll die auf Anordnung
des damaligen Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
vor 12 Jahren erſchienene Polizeiverordnung zum Schutze und
zur Schonung nützlicher Vögel wiederum in thunlichſter Weiſe
verbreitet werden. Zugleich ſollen die Schulaufſichtsbehörden da-
für Sorge tragen daß auch die Schüler und zwar zeitig vor
Beginn des Neſtbauens mit dem Jnhalt der erwähnten Verord
nung bekannt und auf den Nutzen der inſectenfreſſenden Vögel
aufmerkſam gemacht werden. Außer dem unerſetzbaren Nutzen
dieſer Vögel für die Land und Forſtwirthſchaft werden auch die

Rückſichten der Humanität und das Beſtreben der in manchen
Gegenden gewerbsmäßig betriebenen Ausrottung der e
(welche zum größten Theil Jnſectenfreſſer ſind) entgegen zu wirken,
die Behörden veranlaſſen dieſer Angelegenheit auch ferner mit
Intereſſe ſich anzunehmen. Nur durch ſtetige Wiederholung läßt
in weitern Kreiſen eine richtige Erkenntniß ſich verbreiten. Für
Schulen iſt nach einem Vorſchlage die Einrichtung zu treffen, die
genannte Verordnung in geeigneter äußerer Form in den Schul
zimmern anzuheften. Uebrigens enthält das ReichsStrafgeſetzbuch
die Anordnung daß mit Geldſtrafe bis zu 60 oder mit Haft
bis zu 14 Tagen beſtraft wird wer unbefugt Eier oder Junge
von jagdbarem Federwild oder von Singvögeln ausnimmt.

In der Zuckerſteuerkommiſſion ſind folgende Anträge
eingebracht worden: Vom Abg. Rohland, das Geſetz vom
26. Juni 1869 wie folgt abzuändern:

S 1 erhält nach dem Worte „erhoben“ den Zuſatz: Außerdem
iſt vom 1. Auguſt 1883 ab von jedem Zollcentner des gewonnenen
Zuckers eine Controlgebühr von 50 5 zu erheben An Stelle der
in H 3 beſtimmten n r treten vom 1. Auguſt 1883
die folgenden: für 50 kg: a. Rohzucker von mindeſtens 90
Polariſation 9 von mindeſtens 86 Polariſation 8,80
b. und e. wie die Vorlage.

Ferner ein Antrag Reichensperger:
S 1. Vom 1. Auguſt 1883 ab wird die Steuer von inlän-

diſchem Rübenzücker mit 85 von 50 kg der zur Zuckerbereitung
beſtimmten rohen Rüben erhoben.

Demnächſt ſoll als 9 2 die Regierungsvorlage folgen, jedoch
Lit. B. in folgender Faſſung:

Für Candis und für Zucker in weißen, vollen, harten Broden,
ferner für ſonſtigen weißen Zucker mit Polariſation, wenn mindeſtens
99.5 11.10

Für den Fall der Ablehnung des S 1 wird beantragt, Lit. A.
auf 8.80 Lit. B. auf 10.50 Lit. C. auf 9.80 .4 zu
normiren.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. April.

Staats miniſter v. Bötticher befindet ſich gegen
wärtig in Neapel und den Umſtänden nach recht gut, da er ganz
fieberfrei iſt. Der ihn behandelnde dort anſäſſige deutſche Arzt,
ein Württemberger Dr. Schön, hat die Ueberzeugung ausge
ſprochen, daß der Miniſter nächſte Woche werde wieder aufſtehen
und ausgehen können. Unter ſolchen Umſtänden hält man es
für wahrſcheinlich, daß der Miniſter Ende dieſes Monats wieder
hierher zurückkehrt und ſeinem dringenden Wunſche gemäß ſeine
Thätigkeit wieder aufnehmen kann.

Der Hofmarſchall des Prinzen Carl, Graf
Dönhoff, hat ſich geſtern von dem Perſonal des nun aufgelöſten
Hofſtaates des verſtorbenen Prinzen feierlichſt verabſchiedet und
ſeinen ſeitherigen Untergebenen den Dank für die ihm im Dienſt
geleiſtete Unterſtützung ausgeſprochen. Dieſer Abſchiedsakt vollzog
ſich im Gartenſaale des Palais am Wilhelmsplatz, woſelbſt ſich
die Beamten aus Berlin und Potsdam vollzählig eingefunden
hatten. Der Hofſtaat des Prinzen Carl beſtand 64 Jahre,
Graf Dönhoff ſtand 16 Jahre an der Spitze des Hofmarſchall
amtes.

Der Profeſſor Esmarch aus Kiel, welcher ſich
längere Zeit in Berlin aufgehalten hatte, iſt mit ſeiner Gemah-



Uin zu kurzem Aufenthalt nach Primkenau abgereiſt. Vorgeſtern
Nachmittag erhielten dieſelben im Hotel Kaiſerhof den längeren
Beſuch der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen. Wanntlich iſt
die Gemahlin des Profeſſors Esmarch eine gebo z Prinzeſſin
Henriette zu Schleswig HolſteinSonderburgAuguſtenburg, alſo
die Tante der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen.

Jn Betreff des abgebrannten National-Theaters,
will man von unterrichteter Seite erfahren haben, daß, nachdem
der Abbruch der ſtehengebliebenen Theile des Theaters baupolizei
lich angeordnet worden, Vertreter eines bekannten Cirkus mit dem
Beſitzer des Grundſtücks, Herrn Möſer, in Verhandlung getreten
u um auf dem Platze des Theaters einen großen Cirkus zu

ten.
Im vorigen Jahre wurden außer an den Univerſitäten

Berlin und Breslau auch an der Univerſität Bonn Eiſen
bahnfachwiſſenſchaftliche Vorleſungen eingerichtet. Es
hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß die Eiſenbahnbeamten mit
dem Beſuch dieſer Vorleſungen zu viel Zeit verlieren, da Bonn
zu weit entfernt von dem Direktionsgebiete liegt. Die Vorleſun
gen werden dementſprechend im kommenden Sommerſemeſter in

Elberfeld abgehalten werden.
Die Geſchichte von dem Brei, der von Straßburg nach

Baſel geſchickt wird, iſt bekannt, aber daß man um einer Suppe
willen von Petersburg nach Berlin ſchickt, dürfte ein Uni
kum ſein. Und doch iſt dies kürzlich geſchehen, um dem Kaiſer
Wilhelm eine Freude zu bereiten. Es handelt ſich um eine Auf-
merkſamkeit, welche der Großfürſt Wladimir von Rußland dem
Deutſchen Kaiſer erwieſen hat. Gelegentlich der letzten Anwe
ſenheit des Großfürſten in Berlin hatte der Kaiſer im Geſpräche
beiläufig erwähnt, wie er bedauere, daß nicht einmal ſein Leibkoch
im Stande ſei, eine gewiſſe Ruſſiſche Suppe, Ucha genannt, die
ihm bei ſeinen Beſuchen in St. Petersburg immer beſonders gut
geſchmeckt, ordentlich zuzubereiten und dabei ſcherzend bemerkte,
das richtige Recept ſchiene ein Ruſſiſches Geheimniß zu ſein.
Auf das Angenehmſte war darum der hohe Herr überraſcht, als
er in dieſem Winter jene Suppe, in meiſterhafter Weiſe zuberei-
tet, vorgeſetzt erhielt. Großfürſt Wladimir hatte ſeinen eigenen
Koch mit zwei rieſigen lebenden Sterlets ein Fiſch, der be
kanntlich nur im Flußgebiet der Wolga gefangen wird und den
Hauptbeſtandtheil der „Ucha“ bildet nach Berlin geſchickt und
dort jene Suppe zubereiten laſſen. Um die Schwierigkeiten, mit
welchen jene Auſmerkſamkeit verknüpft war, zu kennzeichnen, ſei

bemerkt, daß Sterlets zu verſchicken ebenſo ſchwierig iſt, wie die
Verſendung von Forellen, weil die Fiſche unterwegs mit friſchem
Waſſer verſorgt werten müſſen.

Danzig, 12. April. Das Vorſteheramt der hieſigen Kauf
mannſchaft erklärt mit dem heutigen Tage die Strom und See
ſchifffahrt offiziell für wiedereröffnet.

Jn München iſt, wie bereits kurz erwähnt, am 12. d. M.
der Jlluſtrator und Decorationsmaler Franz von Seitz geſtorben.
Geboren daſelbſt am 31. Dezember 1817, machte er ſeine Studien
auf der dortigen Akademie und widmete ſich vorzugsweiſe der
Jlluſtration und der humoriſtiſchen Arabeske. Man verdankt ihm
Zeichnungen zu Blumauer's „Aeneide“ und den Gedichten Franz
von Kobell's. Seine Meiſterſchaft in der Compoſition von
Coſtümen, insbeſondere in der künſtleriſchen Ausſchmückung der
Zimmer im königl. Schloſſe, erwarb ihm 1855 die ehrenvolle
Stellung eines techniſchen Direktors der Münchener Hofbühne.

Die Feier des Einzugs des Prinzen Ludwig Ferdi-
nand von Bayern und der Jnfantin Maria de la Paz von
Spanien in die bayeriſche Hauptſtadt traf die Straßen und Plätze,
durch welche ſich der feſtliche Zug bewegte, und alle ſtädtiſchen
Gebäude, wie einen Theil der Privatgebäude anderer Stadttheile
im Flaggenſchmuck. Das Bahnhofsgebäude und die mit Grün
verzierten Flaggenreihen am Karlsplatz, Wittelsbacher- und
Odeonsplatz zeigten vorwiegend die Farben des Königreichs
Spanien: rothgelb. Um 11 Uhr 30 Minuten traf der Zug mit
den Neuvermählten von Augsburg im Centralbahnhof unter den
Klängen des von dem Muſikkorps der Ehrenwache (eine Compagnie
des Jnfanterie-Leib Regiments) geſpielten Fahnenmarſches ein.
Von dem Prinzen Alphons empfangen, begab ſich das hohe Paar
in den Königspavillon, wo die Vorſtellung der am Perron das
Fürſtliche Paar begrüßenden offiziellen Vertreter vollzogen wurde.
Nach dieſem Akte beſtiegen die Neuvermählten mit ihrem Dienſt-
gefolge die bereitſtehenden königlichen Galawagen. Die hohe Neu-

vermählte trug eine Robe von himmelblauer Seide, mit weißen gegr aſchließt den prächtigen Palaſt des Königs und zählt etwa 120000Spitzen reich garnirt, Prinz Ludwig Ferdinand die Uniform des
Schweren Reiterregiments mit dem Bande des HubertusOrdens.
unter der Eskorte einer Eskadron Schwerer Reiter begab ſich der
Zug durch die Bayerſtraße zunächſt auf den Karlsplatz. Hier er
folgte die Begrüßung ſeitens der in geſchmückter Tribüne ver
ſammelten ſtädtiſchen Collegien: Bürgermeiſter Dr. v. Erhardt
hielt die Anſprache. Der Rede folgte ein ſtürmiſch ausgebrachtes
dreimaliges Hoch. Prinz Ludwig Ferdinand erwiderte mit Dank
die herzliche Begrüßung ſeitens der Stadtvertretung und der Be

völkerung. Unter den Klängen der Nationalhymne (am Karlsplatz
und am Wittelsbacher Platz waren Muſikkorps aufgeſtellt) ſetzte
ſich der Zug wieder in Bewegung. Von den von Straße zu
Straße ſich fortſetzenden jubelnden Hochrufen des in dichten
Maſſen angeſammelten Publikums war das Brautpaar ſichtlich
gerührt. Um 12 Uhr erfolgte die Ankunft im Palais des Prinzen
Ludwig Ferdinand am Wittelsbacherplatz, Empfang und Be
grüßung von der Prinzeſſin Amalie und den übrigen Mitgliedern
der königlichen Familie.

Aus Whyk auf Föhr wird gemeldet, daß vor einigen Tagen
die älteſte Perſon der Jnſel, die Wittwe Elke B. Bohn in Old-
ſum geſtorben iſt. Dieſelbe war am 26. September 1782 ge
boren und erreichte ſomit ein Alter von 100 Jahren 6 Monaten
und 9 Tagen.

Wien, 13. April. Jn der Univerſität fand heute eine
tumultuöſe Demonſtration gegen den Rektor Magaßen ſtatt, wel
cher bekanntlich wegen der Vorgänge auf dem Richard Wagner
Kommers gegen die betheiligten Studenten, deren zwei jüngſt rele

girt wurden, ſehr entſchieden aufgetreten war. Als Rektor Maaßen
heute zur erſten Vorleſung des zweiten Semeſters im Hörſaal
erſchien, erhoben die dort verſammelten Burſchenſchafter
einen wüſten Tumult mit Stampfen und Pereatrufen, während
die Hörer Maaßens applaudirten. Maaßen apoſtrophirte die
Studenten: er fürchte ſich nicht und fragte, ob es ehrenhaft ſei,
die Stimme eines einzelnen Mannes durch Stampfen zu erſticken.
Die Lärmmacher ſollten ihm ſagen, was ſie wollten. Schließlich
drohte er mit Strenge vorzugehen, worauf die Ruheſtörer ſich
entfernten.

Aus Baden bei Wien wird berichtet, daß daſelbſt an den
Heilquellen Stockungen eingetreten ſeien. Die Ur-
ſprungéquelle und die Peregrinquelle geben bedeutend weniger
Waſſer als ſonſt. Erſtere iſt an anderer Stelle durchgebrochen.
Fachleute behaupten indeß, daß dieſe Störungen nur vorüber
gehende ſeien und für Baden keine Geſahr vorhanden wäre. Kgl.

Der Oekonomiebeſitzer Hr. Joſef Rehner in Wernsdorf
in Böhmen fing am 6. April, 4 Uhr Nachmittags, einen auf
ſeinem Felde niederfallenden Luftballon auf, welchem ein
kleiner Zettel folgenden Jnhalts angeheftet war: Gertrud Heſſel,
Berlin, Voßſtraße Nr. 14, grüßt den unbekannten Empfänger
des Ballons und bittet um Nachricht, wo und wann derſelbe in
ſeine Hände gelangt iſt. Berlin, den 5. April, Nachmittags 5
einhalb Uhr. Wie die „ElbeZtg.“ meldet, hat Herr Rehner den
Gruß der Abſenderin ſofort erwidert und ihr die gewünſchte Aus
kunft gegeben.

Ueber den „Prozeß der Siebzehn“ wird der „Voſſ. Ztg.“
aus St. Petersburg unter'm 12. d. M. gemeldet: „Der Prozeß
nähert ſich ſchnell ſeinem Ende, wozu ſowohl der ruhige Verlauf
der Sitzungen als der Umſtand beiträgt, daß eine große Zahl
Zeugen gar nicht vorgefordert wurden, weil die Angeklagten ſchon
in der Vorunterſuchung die Theilnahme an dieſem oder jenem
Verbrechen geſtanden hatten. Der Präſident läßt die Angeklagten
frei reden. Nur wenn ſie ſich in Raiſonnements über die politiſchen
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe Rußlands ergehen wollen, unter
bricht er ſie. Die Angeklagen fügen ſich ohne Widerrede ſeinen
Weiſungen. Bogdanowitſch's vorgeſtrige Rede enthält manche
intereſſante Details aus ſeiner Vergangenheit. Verblüffend auf
die Mitangeklagten und wohl auch auf die Richter wirkte ſeine
Erklärung, ſeines Wiſſens kämpften die Terroriſten nicht gegen
die Regierungsform, ſondern gegen die von der Regierung ange-
wandten Mittel. Ein Principienkampf ſcheine ihm nicht in den
Abſichten ſeiner Partei zu liegen.“

London. Den beiden Haupthelden des egyptiſchen Krieges,
den Lords Wolſeley und Alceſter, bereitete geſtern die City in der
Guildhall ein Bewillkommnungsfeſt und ließ jenem eine von gol-
dener Kapſel umſchloſſene Adreſſe nebſt dem Bürgerrechte der
City, dieſem ein prachtvolles Ehrenſchwert überreichen. Ehren-
wachen umgaben den Eingang zur Guildhall, wo die beiden Ge
feierten unter einem Thronhimmel Platz nahmen und für die
Ehrenbezeigungen in warmen Worten dankten. Lord Alceſter
küßte das ihm verehrte Schwert und bemerkte, daß er am Vor-
abende der Schlacht von Tel-el-Kebir im Zelte Wolſeleys ge
weſen und dieſen ruhig und kühl wie ſtets gefunden habe. Die
Feier ſchloß mit einem Hoch auf die Lady Wolſeley.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet wird, hat
ſich in England ein Ausſchuß von deutſchen Konſular-
beamten gebildet, um Sammlungen zum Ankauf eines Ehren-
geſchenkes für den jetzt zum Direktor im auswärtigen Amte er
nannten bisherigen Generalkonſul Dr. v. Bojanowski zu ver-
anſtalten. London iſt in dieſem Ausſchuſſe durch den Vicekonſul
Rettich vertreten.

Wie aus Rom telegraphirt worden iſt, beabſichtigt das
Königreich Jtalien, für ſeine Botſchaft in Berlin ein eigenes Pa-
lais zu erwerben, und hat auch bereits wegen des Ankaufs eines
paſſenden Grundſtückes Unterhandlungen angeknüpft.

Aus Philadelphia wird berichtet, daß in der Staatslegis-
latur von Pennſylvanien eine Bill eingebracht worden ſei, welche
die Herſtellung von Höllenmaſchinen zu verbrecheriſchen Zwecken

für ſtrafbar erklärt als Strafe werden Gefängniß und Geld
buße beantragt. Während des Einbruchs der Apache Indianer
in Mexiko ſind 93 Perſonen in Hermoſillo getödtet worden.

Vom Aetna wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: Der
Hauptkrater iſt abermals in Aktivität getreten, aber ein Lava
erguß hat bis zur Stunde glücklicherweiſe noch nicht ſtattgefunden.
Die Hitzeentwickelung wird immer ſtärker. Nahe dem Neben-
krater bei Nikoloſi ſchmilzt ſelbſt ein dünner Kupferdraht wie
Wachs. Dabei dauern die Erdbeben nach wie vor fort. Begleitet
don wolkenbruchartigem Regen, richten ſie in den betroffenen
Dörfern immer größere Verheerungen an. Jn Folge dieſer
Symptome befürchtet Prof. Silveſtri eine große Kataſtrophe.
Aber deſſenungeachtet hat ſich in Catania ein Comité gebildet,
das eine Aetna- Eiſenbahn zu bauen gedenkt.

Aſien. Eine ungeheure Feuersbrunſt, die in Mandalay
ſeit zwei Tagen wüthet, legte Tauſende von Häuſern in Aſche.
Die Behauſungen der Miniſter, der Vertreter der fremden
Mächte, die Gerichtsgebäude ſind ſämmtlich niedergebrannt.
Das Feuer erreichte auch das Gefängniß und zahlreiche Sträf
linge, die man von den Ketten nicht mehr befreien konnte, kamen
in den Flammen um. Der Schaden beträgt viele Millionen.
(Mandalay, die jetzige Hauptſtadt des Reiches Birma, wurde im
Jahre 1857 gegründet; ſie liegt auf einer kahlen Ebene, um

Eiuwohner.)

Lokales.
Halle, den 14. April.

Heute Mittag fand eine Extraſitzung der Bau
Commiſſion ſtatt, die ſich beſonders mit der Prüfung des
Projeects zum neuen Sparkaſſen Gebäude beſchäf-
tigen wird.

Einer der ehemaligen langjährigen Beamten des
früheren hieſigen königl. Kreisgerichts, Herr Rechnungsrath z. D.
G. Schmidt hier, welcher bereits vor circa ſechs Jahren ſein
50jähriges Amtsjubiläum beging, iſt vorgeſtern Vormittag nach
kurzem Krankſein verſchieden. Den meiſten unſerer Einwohner
wird der Verſtorbene in ſeiner früheren Eigenſchaft als Depoſital
KaſſenRendant und in ſeiner neueren Thätigkeit als Kirchen
kaſſen Rendant der Mariengemeinde wohl bekannt ſein. Die
Beerdigung deſſelben findet morgen Nachmittag auf dem Fried
hofe ſtatt.

Der Confirmanden- Unterricht in der Glauchai
ſchen Kirchengemeinde beginnt in der vollen Woche nach dem
Bußtag und zwar: am 23. April c., Vormittags 11 Uhr, für
die Mädchen der höheren Töchterſchulen, der Bürgerſchulen und
der erſten Klaſſe der Volksſchulen; an demſelben Tage Nachmittags
4 Uhr (vorläufig) für die Mädchen der übrigen Volksſchulklaſſen;
am 24. April c., Vormittags 11 Uhr, für die Knaben der Gym
naſien, Realſchule und Bürgerſchulen; am 25. April c., Vor
mittags 11 Uhr, für die Knaben der Volksſchulen, ſämmtlich im
Pfarrhauſe. Die Verſammlung der confirmirten Jünglinge
findet am Sonntag den 15. April c., Nachmittags 2 Uhr, im
Pfarrhauſe zu Glaucha ſtatt. Die Geſangsübungen des kirch
lichen Geſangvereins zu St. Georgen finden von jetzt ab wieder
wöchentlich am Mittwoch, Abends 7*/, Uhr, ſtatt. An kirch-
lichen Amtshandlungen wurden in St. Georgen in der Zeit vom
16. bis 31. März c. ausgeübt: 23 Taufen, 4 Trauungen und
2 kirchliche Beerdigungen.

Heute Vormittag 11 Uhr wurde im Hotel zum
Kronprinzen ein Gewerkentagdes Bruckdorf-Nietlebener
Bergbau- Vereins unter Vorſitz des Herrn C. Bartels-
Gimritz abgehalten. Demſelben folgte ein gemeinſames Mittags
eſſen im ſelben Lokale.

Heute Vormittag 11 Uhr ſtand auf dem Bureau des
Univerſitäts-Bauamtes vor Herrn Regiernngs-Bau-

tägige Vertikalhöhe für Halle 49,30.

meiſter Streichert Submiſſionstermin zur Vergebung.
der zur Ueberwölbung der Klärgrubenanlage der königl. Kliniken
auf der Maillenbreite erforderlichen rot. 4526 Kilogr. wiegenden
gewalzten T Träger an, zu dem drei Offerten eingegangen waren.
Es erboten ſich vorgenanntes Material frei Bauſtelle zu liefern
die Herren Seifert u. Melzer hier mit 21 M., Hingſt u.
Scheller hier mit 20,50 M. und Reuter u. Straube hier
mit 19,80 M. pro 100 Kilogr. Der Zuſchlag iſt den Mindeſt-
fordernden ertheilt worden.

Der Handwerker-Meiſter- Verein hielt geſtern
Abend im Vereinslokale Reſtaurant zum kühlen Brunnen“ unter
dem Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Mentzel eine Verſamm
lung ab, in welcher zunächſt durch den diesmaligen Ordner, Herrn
Tiſchlermeiſter Vogler jun. der von der ſ. Zt. hierzu gewählten
Kommiſſion ausgearbeitete Statutenentwurf vorgetragen wurde.
Das nicht weniger als 54 Paragraphen enthaltende Statut läßt
ſich in ausführlicher Weiſe über den Zweck des Vereins, die
Pflichten und Rechte des Vorſtandes und der Mitglieder, die
Handhabung der Geſchäfte bei den verſchiedenen vom Hauptverein
reſſortirenden Kaſſen als: Hauptkaſſe, Unterſtützungskaſſe bei
Sterbefällen, Bibliothekkaſſe, Vergnügungskaſſe, Sparkaſſe und
Vorſchußbank c. aus und ſind gegen das frühere Statut weſent-
liche Aenderungen vorgenommen worden. Ueber die Sterbekaſſe,
namentlich über den jetzt ſtattfindenden Modus: „Auszahlung des
2 fachen eingeſteuerten Beitrages bei Sterbefällen“ entſtand
eine längere Diskuſſion, die aber durch den bereits früher gefaßten
Beſchluß gegenſtandslos wurde. In einer zweiten, über 14 Tage
ſtattfindenden Leſung wird das vorliegende Statut definitiv ge
nehmigt werden. Sodann wurden zwei Mitglieder zur Theil-
nahme an einer nächſten Dienſtag Abend im ſelben Lokale ſtatt
findenden Verſammlung ernannt.

Die Beſetzung des Hauſes bei der geſtrigen dritten
„Lohengrin“- Aufführung im Stadttheater bewies wiederum
zur Genüge, welches Vertrauen unſer kunſtſinniges Publikum den
Sondershäuſer Gäſten entgegenbringt; dieſe ſind ſtets mit Er-
folg bemüht, daſſelbe zu rechtfertigen und ernteten auch geſtern
den wohlverdienten Beifall, nur erſchien es im Vergleich zu an
deren Abenden geradezu auffällig, daß für die Bravour Arien
nicht bei offener Scene applaudirt wurde, während die Darſteller
dieſes immer wohlthuende Lob verdient hätten, denn gerade bei
der geſtrigen Vorſtellung haben ſich ſämmtliche Mitwirkenden in
einer geradezu muſterhaften Weiſe mit ihren Rollen abgefunden.
Für morgen Sonntag Abend iſt die „Zauberflöte“ beſtimmt,
welche bei der vorzüglichen Beſetzung, welche das gaſtirende En
ſemble bieten kann, gewiß reichen Genuß gewährt.

Geſtern Nachmittag wurde auf dem Terrain der hieſigen
königlichen Kliniken in der hierbei üblichen Weiſe Seitens der
dabei beſchäftigten Bauhandwerker das Richtefeſt der
Kapelle für die mediziniſchen Jnſtitute gefeiert. Die ſchwierige
und kunſtgerechte Dachconſtruction iſt von Herrn Zimmermeiſter
Brügert hier in höchſt zufriedenſtellender Weiſe ausgeführt
und gewährt namentlich dieſe einen impoſanten Anblick. Die
Maurerarbeiten ſind von den Herren Schönemann u. Schwarz,
den Erbauern der mediziniſchen Kliniken, ausgeführt worden.
Vorausſichtlich wird die Kapelle an deren Jnnern fleißig ge
arbeitet wird, Anfang September d. J. feierlichſt eingeweiht und
ihrer Beſtimmung übergeben werden.

Poſtaliſches. Vom 1. Mai d. J. wird das Kaiſer-
liche Poſtamt III in Elſterwerda in ein Poſtamt II umge
wandelt. Die Verwaltung deſſelben wird dem Poſtmeiſter Herrn
Boche, zur Zeit in Querfurt, übertragen. Der bisherige
Vorſteher, Herr Poſtverwalter Gründler, wird von genanntem
Zeitpunkte ab in gleicher Eigenſchaft nach Lauch a verſetzt.

Der Sattlergeſell Traugott Fichtner aus Cabutz wurde
vorgeſtern Nachmittag bei Trotha auf der Landſtraße von einem
fremden Manne angeſprochen und ausgefragt, von wo er ſei und
wohin er wolle 2c. Als F. ihm ſagte, er ſei Sattler, erwiderte
der Fremde, er ſei Kutſcher in Oppin und dort ſei für einen
Sattler Arbeit. Nach kurzer Zeit geſellte ſich ein zweiter Menſch
zu ihnen. Bald wurde F. zum Kartenſpiel aufgefordert, ließ
ſich auch verleiten, ſetzte 1 verlor ſie natürlich. Anſcheinend
wurde Kümmelblättchen geſpielt. Hierauf fragten ihn die Gauner,
ob er noch mehr Geld bei ſich habe und als er geſtand, noch 10.4
in Gold im Hoſenbund eingenäht zu haben, fielen die beiden
Strolche über ihn her, ſchnitten ihm das Geld heraus, nahmen
ihm noch 8 aus dem Portemonnaie und entfernten ſich dann
ſchleunigſt in der Richtung nach Halle zu. Als dieſe Räuber
wurden der Tuchſcheerer Kube aus Kirchhain und Maſchinenbauer
Wilke von hier, Spitze Nr. 33, polizeilich ermittelt und ver
haftet. Bei dem ſpäter angeſtellten Verhör hat Fichtner ſeine
Angaben widerrufen und eingeſtanden, daß eine Beraubung nicht
ſtattgefunden, ſondern die beiden Cumpane Wilke und Kube ihm
das ganze Geld im Kümmelblättchenſpiel abnahmen.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr auf dem Marktplatze hierſelbſt.
Das drei Jahre alte Söhnchen des Schuhmachermeiſters Wolf,
Bechershof Nr. 5, wurde unter dem Wagen des Geſchirrführers
Carl Reiß, in Dienſten des Spediteur Haaſe, mit ziemlich ſchweren
Verletzungen hervorgezogen und man nahm an, daß das Kinm
überfahren ſei. Nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen jedoch
ergab ſich, daß der Knabe nur von den Pferden getreten war, der
ſelbe wollte, als das Geſchirr paſſirte, den Fahrweg überſchreiten,
kam dabei aber vor den Pferden zu Fall und gingen dieſe über ihn

hinweg auf fofortigen Zuruf von Paſſanten hatte der Geſchirr
führer ſofort den Wagen zum Halten gebracht, ſonſt wäre das
Kind vielleicht unrettbar verloren geweſen. Den Geſchirrführer
trifft übrigens keine Schuld die Verletzungen des Kindes waren
ſo bedeutend, daß daſſelbe nach der Kgl. Klinik geſchafft werden
mußte.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
15. bis 21. April.e eheSonnen Mond eita er al gunge tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. g h

15] Sonntag 5.6 6.55 1.58 Mg. 13 49 t
16 Montag 5.4 6.57 vei 226 135817] Dienstag 5.2 6.58 2.581 13.561 g4
18 Mittwoch 5.1 6.59 Ta- s31i 13581—
19] Donnerſt. 4.59 7.1 e 55 720] Freitag 4.57 7.2 g 358 321 Sonnab. 454 7.4 4.11 14.101

Die Sonne bewegt ſich von 250bis 310 Länge und ſchreitet
dabei am 20. aus dem Zeichen des Widders in den Stier, ihre
nördliche Declination beträgt am Mittwoch 10,8 und ihre mit

Der Mond geht durch
die Zeichen Löwe, Jungfrau und Waage, d. h. von 128 bis

2005 Länge, iſt zunehmend und gewährt uns die ganze Woche
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lichen Mondenſchein. Planetenſtellungen. Merkur er
reicht am 16. ſeine obere Conjunction mit der Sonne, am 20.
ſeinen aufſteigenden Knoten und bleibt unſichtbar. Venus und
Mars gehen kurz nach einander in der Morgendämmerung im
O. auf, jene kurz vor, dieſer kurz nach 4 U. Mgs. Zur Wahr
nehmung dieſer beiden Planeten iſt ein ſehr günſtiger Morgen
himmel nöthig. Jupiter geht Mgs. 1 U. im NW. unter,
nachdem er während der Abendſtunden am Weſthimmel auffallend
hell geleuchtet hat, Saturn ſchon zwiſchen und 10 U.
Abds. im WNW.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 14. April 1883.

Kryſtallzucker I. A.Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 31.40--31.90 .4.
Kornzucker von 959 30.4030. 90
Kornzucker 949 29.20-29. 70
Kornzucker Rend. 88 29. 60--30. 00.

Nachproducte 88--929 23. 50-26 50 .4
Tendenz: ruhig.

Raffinade A.Melis 38.00--38.25
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis 1. 36.25--36.50

diesmal zufällig keine der vier Hauptphaſen fällt, abend Cichorienwurze. 24.50
Runkelrüben 13.50 14 00
Stärke 26.50
Rapskuchen 13.00--13.75 .4.
Rüböl 67.00--68. 00
Landweizen 180-188
Engliſchweizen 168--178
Rauhweizen 166--176
Roggen 150--144
Chevaliergerſte 140--165
Landgerſte 135--148
Hafer 127-144 .4.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin. den 14. April 1883.

495 e v Conſols 102 25 Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm
Actien A. C. D. E. 249 25 t. Stamm-Actien
101 90. 49 Ungar. Goldrente 76,90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 582,50. Oeſterr. CreditActien
542 Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 188 50. Sept Oct. 194 feſt.
Roggen. April -Mai 138.20 Mai-Junt 138.70 Sept. Oct. 145,25,

eſt.
Gerſte loco 115-200

afer. April-Mai 123
piritus loco 53 40. April-Mai 53 30 AuguſtSept. 55,50, matt.

Rüböl loco 66 50 AprilMai 66 40. Septbr. -Octbr. 60 50

briefe 101,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871 72 87 60 Ruſßſhe
Anleihe von 1880 72,60 Darmſtädter Bank- Actien 156 Dis
conto Commandit Antheile 204 60. Deutſche Bank-Actien 155 75.
Deutſche Genofſſenſch.Bank-Actien 127. Nationalbank für D
land 100,50. Oeſterreich. Credit Actien 542, Rechte O
Bahn 185 50 Oberſchlefiſche Stamm-Actien ACD. 249,25 Breslau
Freiburger Stamm-Actien 108 70 r e Stamm
Actien 101,90 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 132,20.
e 583, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 98.50.

durz London 20,44 Oeſterreichiſche Noten 170 95. Ruſſiſche Noten
202,50 Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 13. April. Der Großherzog und die Frau

Großherzogin empfingen heute den Beſuch des von BadenBaden
hier eingetroffenen Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch von
Rußland.

Bern, 13. April. Der Ausſchuß des Natiopalraths ge
nehmigte heute mit acht gegen eine Stimme (ein Mitglied des
Ausſchuſſes fehlte) den Antrag auf den Rückkauf der Centralbahn
und der Bonzbergbahn durch den Stagt.

Marſeille, 13. April. Heute konnten ca. 400 Arbeiter
unter dem Schutze von Gensdarinen ihre Arbeit am Hafen wieder
aufnehmen, die übrigen Arbeiter ſetzen den Strike fort und war
das Militär genöthigt, gegen die Strikenden einzuſchreiten und
dieſelben zu zerſtreuen. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.
Man beſorgt, daß auch die Schiffsarbeiter die Arbeit einſtellen.

Tendenz: feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.20 bis

53.70 .4

J

77722

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 14 April 1883

49 Preußiſche Conſols 102,20 4 Preußiſche Conſols 104,20.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-

Il

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von 268 chm Kohlenſandſtein-Pflaſterſteine und

402 ebm Pflaſterſand und die Ausführung der Pflaſterarbeiten und
Regulirung des Planums zur Anlage eines Steinpflaſters auf der Langen
bogen-Schraplauer fiscaliſchen Straße beim Dorfe Wansleben auf 335 m
Länge ſoll im Wege der Licitation vergeben werden und iſt hierzu auf

Donnerstag d. 26. April 1883,
Nachmittag 12*/ Uhr

in der Bahnhofsreſtaur
Termin anberaumt worden. Qualificirte Unternehmer werden hierdurch mit
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen im Termine werden bekannt
gemacht werden.

ation Weutschenthal

Eisleben, den 12. April 1883.
Der Königliche Kreis -Bauinſpector.

J. V. Vollmarvr,
Regierungs Baumeiſter.

Kirche zu Guetz bei Landsberg.
Zimmerarbeiten u. Dachdeckerarbeiten zur Erneuerung des Thurm-

helms ſollen verdungen werden. Anſchläge und Bedingungen ſind einzuſehen bei
Herrn Gutsbeſ. Pützsoh in Guetz und Herrn O. Stengel in Halle.

Offerten ſind bis zum 25. April c. Mittags 12 Uhr bei dem Erſt-
genannten einzureichen. Der Kirchenvorſtand.

Suhbmission.
Die Inſtandſetzung des Bohlwerks

an der Packhofs Anlage unterhalb
der Schieferbrücke in Halle a/S.,
veranſchlagt, excl. der Poſitionen 12
15 des Koſtenanſchlags auf 11,890
Mark 70 Pf., ſoll vergeben werden und
ſind desbezügliche Offerten

bis zum 23. April er.
an den unterzeichneten Waſſer Bau-
Inſpektor einzureichen.

Anſchlag, Zeichnungen und Bedin-
gungen liegen auf der Waſſer Bau
Jnſpektion zur Einſicht aus und kön-
nen auch gegen Erſtattung der Copia
lienGebühren von dort bezogen werden.

Halle a/S. den 12. April 1883.
Der Waſſer-Bau-Jnſpektor.

Brüneoke.
Rittergutsverkauf.
Daſſelbe liegt in ſchöner Gegend,
Stunden ven Stadt mit 50,000

Einw. hat ein Areal von 131 Hectar
III. Bodenklaſſe. Beſtellung 82

würde ungefähr ſein: 130 Mrg.
Weizen, 83 Mrg. Roggen, 60 Mrg.
Zuckerrüben, 44 Mrg. Hafer, 40Mrg.

Raps, 12 Mrg. Kartoffeln, 95 Mrg.
Klee. Forderung 350,000 4. Anzahl.

000
Dieſes ſchöne Gut ſoll nur wegen
fortdauernder Kränklichkeit des Be
ſizers verkauft werden.

Krüger, Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 6, früher Marienſtr. 7.

Zur Beachtung!
Für getragene Winterüberzieher zahlt
ſtets die höchſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

Ein Lehrling,
Fohn achtbar. Eltern, findet in meinem

len I. Wächögesoat
ſofort Stellung.

Gustav Schulze,

Hypothek feſt 4/,

Ein Sohn achtbarer Eltern,
mit guter Schulbildung, findet in
unſerem Cigarreu- u. Tabak- Ge
ſchäft, verbunden mit Fabrikation,
als Lehrling Stellung.

B. Schmidt Co.,
gr. Ulrichſtraße 37.

Sehr ſchöne

neue Kartoffeln
empfing

A. Bummmel,
Brüderſtraße 4.

Mottenpulver,
ſeit Jahren als ganz vorzüglich
wirkend anerkannt, empfiehlt zur
Vertreibung wie als Präſervativ

B. W aitsgott.
Die Beletage meines Hauſes

vermiethen. Preis 1600 Mark
jährlich.
E. Friedrich, Jägerplatz 12.

then u. 1. Octbr. er. zu beziehen.
E. Friedrich, Jägerplatz 12.

Die II. Etage gr. Stein u.
gr. Ulrichsſtraßen-Ecke iſt

per 1. Juli er. zu vermiethen.
Preis 400 .4.8 Wilh. Schubert. X

Blumenſtr. 13 a (Eckhaus) iſt zu

Blumenſtraßze I3 itt das Hoch
parterre für 375 zu vermie W

1883. Allgem. Deutsche Ausstellung
für Hygiene und Rettungswesen.

Eröffnung Anfang Mai.
Dauer der Ausstellung bis 15. October.

Mein Magazin

Kunstgewerblicher Artikel
und

Belbuchtungs- Gegenstände jeder Art,

a beste Fabrikate des In- und Auslandes
iſt mit vielen Neuheiten ausgeſtattet.
bevorſtehenden Hochzeiten c. einer gütigen Beachtung.

Gustav Glück, Halle a/S.
Große Ulrichſtraße 12.

Ida Böttger, Hrüderſtr. I7,
„empfiehlt:

Weisse Englische Tüll-Gardinen,
an beiden Seiten Bordüren und Bogen

Odeſſa, 13. April. Der Herzog von Chartres iſt auf ſeiner
Reiſe von Konſtantinopel in Sebaſtopol angekommen und beab
ſichtigt, am 17. d. M. nach Batum weiter zu reiſen.

Jch empfehle daſſelbe bei

Weisse Sächsisohe ZWwirn- Gardinen

in überaus reicher Muſterauswahl.

ächte electromotoriſche

Zahnhalsbänder,
ſeit 35 Jahren einzig bewährt, Kin
dern das Zahnen zuerleichtern, Un-

ſind ächt zu beziehen al durch d.
Erfinder Gebrüd. Gehrig,
Hoflieferanten u. Apotheker,
Berlin 8SW., Beſſelſtr. 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben
bei Gustav Ferber und BI.
Waltsgott.
r

Heute empfing wieder X
Frische Birkhühner,eins Astrachan. u
Neue Nalt. Kartottein,

M Lüneburger Fürsten-
Neunaugen,

Feinsten ger. Rheinlachs. W
h WaldmeisterK Wilh. Schubert.

grosse Stein u. grosse Ul- X
richstrassen Eckoe. X

Ein stud. theol. ſucht zum 23.
April in gebildeter Familie eine ru
hige, möbl. Wohnung. Frdl. An-
gebote mit Angabe des Preiſes werden
ſofort erbeten unter I. R. 2895
an die Annonc.Exped. v. J. Barck
Co. in Halle a/S.

Das Bureau für Stel-lenvermittelung des Kauf-
männiſchen Vereins „Mercur“
in Erfurt kann jedem Stellſuchen-
den auf s Wärmſte empfohlen werden.
Hunderte von Dankesſchreiben der Pla

tere Aufgabe von eintretenden Va
Weißenfels. canzen.

zirten liegen in unſerem Bureau aus.
Die Herren Chefs bitten wir um wei

empfinwimn. KüubertWilh. Schubert.
Holländ. Austern

4

Geſchäftshaus
mit großem Laden,

beſte Lage,
preiswerth zu verkaufen durch

Ernst Haassengier.
1 Schaufenſter mit Thür

u. Roll-Jalouſien iſt inel.
Glas für 100 zu verkaufen

Leipzigerſtraße 7.

Gebrüder Geſrig s

uhe u. Zahnkrämpfe zu verhüten,

o

Waaren-Versand- Magazin von
C. H. Waldow, Hoflieferant,

HAMBGURG, a. d. Koppel 50.
Versendet seine vorzüglichen selbst
importirten Cafſfees franco Vor-
stouert incl. Verpackung zu nachste-
hend billigen Preisen gegen Nach-
nahme oder vorherige EBinsendung des
Betrages, in Sückchen v. 9h T Netto.

W extra fein arab. Mocea M. 15. 20
fein fein Menado 14.25

9 brilant. Perl-Ceylon 13. 30
98 Vorz. gelb. Java I. 12.829 elegant. Portorico 11.87
9 h gelb. Java II. 10.92
85 grün. Java 10.4595 afrik. Perl-Mocca 9.50
9 guten Santos 9.509 guten Campinas 8.559 guten BRahia 74601 T Mandarin Pecco- Thee 4.
1 hocht. Souchong- Thee 2.50
1 guten Congo-Thee 2.
1 Imperial-Thee (grün). 3.1 rein. entölt. Cacaopulver 3.
3 Stangen Vanille 50Specialpreisverzeichniss über Lack-
waaren auf Wunsch gratis u. c0.

Farben
trocken und in Oel gerieben:

Firniss,
Terpentinöl,
Lackoe,
Leim,
Schellack,
Pinmsel,
Bimstein,
Schablonen

empfiehlt 7ä. Waltsgott.

Aetznatron
ſcher Qualität beſtens empfohlen

elmbold Co.,Leipzigerſtraße 109.
3bis 4 Morgen Land in der Wucherer-
ſtraße oder deren Nähe werden zukaufen

geſucht. Offerten nebſt Angabe des
Preiſes erbitte unter L. P 1286 in der

zum Seife kochen halten in ſtets fri

Carl Riesel's29. Geſellſchaftsreiſe
nachSschweizu. Ober-Italien.
Abreiſe I. Mai. 500. 16 Tage.

Programm gratis durch Carl
Riesel's Reiſe-Contor, Berlin

Central-Hotel.

Bad Köstritz.
Eröffnung der durch ausgezeich-

nete Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Neuralgie u. s. w. altbe-
Wähbrten Anstalt „für warme
Sandbäder“ am 1. Mai. Ausser-

dem Sool-, Fichtennadel- u. an-
dere Bäder. Prospekte gratis.

Käünſtliche Zähne,
Plomb., Reparat. Zahnſchmerzloſ. ſof.

Julius Sachse jr.,
Geiſtſtr. 17 part., Adler-Apoth.,

Eingang Breiteſtraße 39.

Gartenban-PVerein.
Generalverſammlung Sonntag

den 15. April Nachmittag 6 Uhr im
Hötel „Zum Kronprinzen Tages
ordnung: Jahresbericht. Bericht
der Rechnungs-Reviſoren. Vor
ſtands Wahl. Antrag auf Aen
derung der Commiſſions-Wahl.

Commiſſions-Wahl. Antrag zur
Decrorirung bei Sterbefällen. An-
träge der Commiſſion betreff. Jahres
2 bericht und Abänderung des Prä
miirungs-Modus. Fragekaſten.
Der Verſammlunz wird ſich, wie frü
her üblich, eir. Feſteſſen anſchließen u.
ladet zu zahlreicher Betheiligung ein

der Vorſtand.
Palbskollen 9ChNolon

Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt
an, daß ich die Wirthſchaft des Raths-
kellers und Schützenhauſes hierſelbſt

übernommen habe.

Ich werde bemüht ſein, mir durch
aufmerkſame Bdienung, ſolide Preiſe,
ſowie gute Speiſen und Getränke die
Zuneigung des hochverehrten hieſigen
und auswärtigen Publikums zu erwerben
und bitte um zütigen Zuſpruch.
Meine Lozierzimmer halte jederzeit
beſtens bereit und zeichne

Hochachtend

Hermann Becker.

Kranken jecler Art
S ertheile ich Rath nd Hilfe, ſelbſt in

den ſchwierigſten Fällen und heile
ganz veraltete Leiden und Gebrechen
mit beſtem Erfolg, auch verſprechen
ich Roſe und ſtille jeden rheum. wie nerv.

Zahnſchmerz augenblicklich und dauernd,
auch wenn er mit heftigſtem Kopfreißen
verbunden iſt.

D Barteky, Apotheker,
Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.

1 großer, gelbbrauner Hofhund,
auf den Namen Lux hörend (Raſſe:
Schäferhund), iſt mir in der Nacht
vom 9. zum 10. April entlaufen.
Wiederbringer erhält angemeſſene Be

lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt.
Wilh. Köhler, Maurermeiſter,

Mühlweg 10.
Ein Grundſtück an der Wucherer-

ſtraße oder deren Nähe wird zu kaufen
geſucht. Offerten und Preisangabe
werden unter G. H. No. 9 in der' Ex-
pedition dieſes Blattes erbeten.



h

Julius Rothenberg.
Gr. Steinstr. G. Halle a/S. Gr. Steinstr. GG.

Mannfactur-, Mode-, Weißwaaren,

IID a mm e m m er n nGrößte Auswahl. F Baare Zahlung ohne jeden Ahzug.
Täglicher Eingang von

Billigſte Preiſe.

S Nenheiten in Damen-Confecetion
Regenmäntel, Räder Paletots, antelets, Bollmans, Fichus, Visäts ete.

im billigen, mittleren, feinen u. hocheleganten Genre zu wirklich billigen Preiſen.
O (7osSos CeosohDacCvollos Sortümnent Ton Noubeiten in leidersto

in allen Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 15. April:

on

Anfertigung feinster Damen Toilettemn
ſelbſt den verwöhnteſten Anſprüchen genügend, im eignen Atelier, unter Leitung einer durchaus erfahrenen Directrice.
W Bei Beſtellung wird der Preis im Voraus genau berechnet und für elegantes Sitzen Garantie geleiſtet. r

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
8 12 Uhr Vm

Städtiſche Fortbildungsſchnle:?Vm. Freihandzeichnen, r e Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, Rechnen, Geo-metrie, Deutſch Nachmittag 1-—3 Uhr: Freihandzeichnen, geometriſches, Mo-

dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichekanzlev
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Montag den 16. April:

Wegen Aufgabe unſeres Geſchäftslocals

S. Ulrichetraee e 533
verkanfen wir ſämmtliche Waarenbeſtände, als:

Leinen- u. Baumwolien- W'aaren, Tischgedecke, Bett-
bezüge, Bettfinlets, Stepp- n. Rettdecken, Mandtücher,
Wischtücher ete., fertige Wäsche für Herren, Damen und
Kinder
W z3 ganz bedentend herabgeſetzten Preiſen.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—-1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

i Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Schleifen, Rüschen, Damen- u. Kinde
reien, Spitzen, weiße und wollene Röcke
Vilzröcke, Kinder- Mäntel und Kleid
Schürzen ete.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche r aſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum a part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Bettfedern und fertige Betten

übernehmen. r

W z3 jedem annehmbaren Gebot.

A. Iacobo witz Co.W Ein Theil unſerer Laden- Einrichtung iſt preiswerth zu

rkrazen, Sticke-
und BReinkleider.
chen, alle Sorten

Sehr billig.

„Dresdener Bierhalle“.
Ceſangverein „Symphonia“ (gemiſchter Chor): Singſtunde jeden Montag 8 Uhr

im Hotel garni „zur Tulpe“.
Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.
Verein Caſino: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Stadt rheater,
Iapeten, ln Junge

empfiehlt ſehr billig

Mermann Bischof45. Grosse Ulrichsstr. 45.DEF Reſte von 8 bis 10 Stück zu Einkaufspreiſen.
ern-Ensemble- Gastspiel

vom Hoftheater in Sondershaufen.
Sonntag den 15. April.

Bie TAauberföte,
Große Oper in 2 Acten von W. A. Mozart.

Montag den 16. April.

Die weisse Dame.
Komiſche Oper in 3 Acten von A. Boieldieu. Wt arme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.Dienstag: Tannhänser. Mittagstiſch im Abonnement h

Repertoire ger ger Theater. Bernharci GOse.
Nenes Theater: Der Dämon, Phantaſtiſche Oper. O O e G

alter Corpsſtudenten.

Nachdem ich die Reſtauration der Müller'ſchen Brauerei, Geiſt
ſtraße 22 übernommen habe, empfehle ich meine, den heutigen Anforderungen
entſprechend eingerichteten Vokalitäten zur gefl. Benutzung.
Lagerbier à Seidel 13 Das beliebte Doppelbier à Seidel 13

Braun u. Weißbier à Glas 10

l J

Kettungs-Compagnie bei Fenersgefahr.

Altes Theater: Nm. 3 Uhr: Reif-Reiflingen, Schwank.

Die alten Herren des derzeitigen Köſener S. C. Verbandes, ſowie frü-

Ab. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

Montag den 16. April Abends 8 Uhr Verſammlung im Gaſthof here Corps werden zur Theilnahme an einem

zur „goldenen Roſe.“ Const. Alex. Haedicke. den 2. Mai d. J. 8 Uhr Abends
5 im Krhyſtallpalaſt (altes Schützenhaus) hierſelbſt abzuhaltenden Commerſe erge-Müller's Bellevue. benſt aufgefordert.

Heute Sonntag Abend
Anmeldungen wolle man möglichſt bis zum 25. lauf. M. an Hrn. Refe

Mm Grosser Ball
rendar Müller hier, Marſchner-Str. 16, II, gelangen laſſen. Von dem
ſelben werden auf Wunſch auch Einlaßkarten zu den Tribünen für die Damen
der Theilnehmer und ſ onſtige Eingeführte ausgegeben.

Nachmittags von 4 Uhr ab Tanzkränzchen. Leipzig, im April 1883. Das Comité.
Von früh an I Speckkuchen, wozu ein ff. Glas echt Bairiſch

und Lagerbier. A. Schache. I. 3 28 eiprigaalschloss-Brauerei. Iherbaehs KRel3 Sountag den 15 April er 4C 8 60 ler
Grosses Nachmittag- Concert W Hiſtoriſches Local
von der Capelle des Stadt Muſikdireckor W. Halle. I J IAufang 3 Uhr. Entree 25 Pfg. II h allr an l. Il I Il b I

7 e empfiehlt ſich den geehrten Beſuchern TLeipzigs. Warme und kalteFeine Rockarbeiter Speiſen zu jeder Tageszeit. Gut gepfiegte Weine.
Friſchen Stettiner Port- Ein Student (Real-Gymnaſialabit.finden Beſchäftigung bei land e Stern in ertheilt raunt Ja

u. Tonnen offerirt in d dition von J.AcIos C Co. Feipzigerſtr. 5. ren Mann, Shhiffaale. Raren
Gebauer Schwetſchre' ſche Buchdruckerel in Halle.

Leipzig
R. Quastdoff's Bestaurant

kl. Fleiſchergaſſe 8.

wstemper- Fanny
-Dachritzgasse 13.

W

I8000 Mr. ſind ſoſort rer
ſpäter gegen nur beſte I. Hypothek aus
zuleihen. Add. unter B. in d. Exp. d.

TodesAnzeige.
Heute Nacht 12*, Uhr ſtarb nach

kurzem Krankenlager unſere liebe
Schweſter Louiſe Ziegler.

Halle, den 14. April 1883.
Geſchwiſter Jiegler.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen

Verehelicht: Hr. Paul Höne mit Frl.

Antonie er (Wörmlitz)J.Geboren: Eine Tochter: Hrn. Ernſt
Fiſcher (Neue Neuſtadt). Hrn. R. Lingner

(Quedlinburg). tGeſtorben: Hrn. G. Wilhelmy jun
Sohn Georg (Magdeburg). Frau Eliſabeth
Lüders geb. Fabian (Sudenburg). FrauR. Dr. Vinſelmann geb. Schuhl (Niedern

dodeleben). Rathmann a. D. Andreas
Wilke (Seehauſen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verehelicht: Hr. Karl Frhr. v. Lerchen

feld mit Freiin v. Liliencron (St. Johann
vor Schleswig). Hr. Adalbert v. Albedyll
mit Sophie v. Grävenitz (Poſen).

Geboren: Eine Tochter: Hrn
Hauptmann O. v. Dewitz gen. v. Krebs
(Gr. Lichterfelde). Hrn. Paſtor Schüße
(Marwitz bſVelten) Hrn. Amtsrichter
Kühn (Rügenwalde). Hrn. Landrath
Werner von der Schulenburg (Propſtei
Salzwedel)Geſtorben: Verw. Ober Reg Rath
v. Seltzer geb. Krauſe (Berlin). Conſiſt
Rath Julius Dittrich (Stettin). Sophie
Kolbe (Gr.Golle). auptmann a. t
Gerhard v. AltenTietzow Tietzow). d
Oekon. Director Auguſte Klemann geb.
Langer (Peterswaldau iſSchl.)
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Pflanze an Nährſto

Erſte Veilage zu e 82 der Ha

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß mit
dieſer Nummer unſerer landwirthſchaftlichen Beilage die Um
geſtaltung derſelben, auf welche wir ſchon in Nr. 13 hinge-
wieſen haben, eintritt. Jn dem nachfolgenden Programm
haben unſere für die Bearbeitung des Blattes neu gewon-
nenen Mitarbeiter die Gefichtspunkte dargelegt, die ihnen bei
Auswahl und Behandlung des Stoffes maßgebend ſein werden.

An die Leſer!
Es iſt als eine nicht zu unterſchätzende Verbeſſerung vieler

gournale zu betrachten, daß dieſelben ihren Leſern außer den
politiſchen Mittheilungen, belletriſtiſchen Aufſätzen und kommer-
ziellen Notizen auch wiſſenſchaftliche Abhandlungen vorführen.

Dieſe Vervollkommnung der Zeitungen iſt namentlich von dem
Theile der Leſer mit Freuden begrüßt worden, denen es durch
ihre ausgedehnte und anſtrengende Thätigkeit, ſowie durch andere
ungünſtige Verhältniſſe nicht vergönnt iſt, ſ owohl von den häufig
erſcheinenden Fachzeitſchriften, als auch anderen wiſſenſchaftlichen
Abhandlungen und Werken Kenntniß zu nehmen. Vor Allem iſt
es ter Landwirth, der von der Ungunſt eben erwähnter Ver-
hältniſſe am häufigſten betroffen wird. Sein Beruf erfordert
ſeine ganze Thätigkeit und nur ſelten bieten ſich Zeit und Gelegen
heit, die ihm geſtatten, dem Studium wiſſenſchaftlicher Werke
nachzugehen. Hierzu kommt noch der Umſtand, daß das literariſche
Material der landwirthſchaſtlichen Hilfswiſſenſchaften und ihrer
vielen Nebenzweige dem Leſer eine ſo große und reiche Auswahl
bietet, daß es ſelbſt dem Fachmann nicht leicht wird, eine klare
Ueberſicht über das ganze Gebiet zu gewinnen und mit den ſchnell
fortſchreitenden Errungenſchaften der wiſſenſchaftlichen Forſchungen
gleichen Schritt zu halten. Wenn man ferner in Betracht zieht,
daß die meiſten Arbeiten ein Sichvertrautmachen mit den vielen
Kiteraturangaben und frühern Abhandlungen unbedingt verlangen,
ſo muß man unwillkürlich zu der Ueberzeugung kommen, daß dem
Landwirth das Studium ſeiner Zeitſchriften und literariſchen
Neuheiten in den meiſten Fällen ein zu umſtändliches, vor Allem
aber zeitraubendes iſt.

Es iſt nun unſere Abſicht, das Studium der landwirth-
ſchaftlichen Zeitſchriften und Abhandlungen dadurch etwas zu er
leichtern, daß wir den Leſern dieſer Zeitung, zu denen ja ein großer
Theil der Landwirthe aus der Provinz zählt, wöchentlich einige
Artikel aus dem Gebiete der Landwirthſchaft vorführen.

Es ſoll daher das bisherige Beiblatt der Halliſchen Zeitung

von nun an unter der Bezeichnung „Landwirthſchaft-
liche Mittheilungen ausſchließlich den Zwecken der Land
wirthſchaft dienen, und wir beabſichtigen in demſelben den Leſern

Folgendes zu bieten
1. Originalabhandlungen, entnommen dem geſammten

Gebiete der Landwirthſchaft, der landwirthſchaftlichen Neben-
gewerbe, insbeſondere der Brennerei, Zuckerfabrikation
und Milchwirthſchaft, ſowie der Hilfswiſſenſchaften, zu denen
in erſter Linie die Agrikulturchemie, die reine Chemie,
die Pflanzen- und Thierphyſiologie, die Mineralogie
und Bodenkunde zählen. Wir werden es uns zur beſonderen
Aufgabe machen, nur ſolche Kapitel dem umfangreichen Gebiet
zu entnehmen, von denen wir mit einiger Sicherheit voraus-
ſetzen dürfen, daß ſie dem Landwirth ein beſonderes Intereſſe
bieten werden. Die Artikel werden entweder in knapper Form
abgefaßt, ſo daß eine jede Nummer von einigen, verſchiedenen Ge
bieten entnommenen und abgeſchloſſenen Abhandlungen ausgefüllt

wird, oder ſie erſcheinen in der Geſtalt größerer Aufſätze, die
ſich durch mehrere Nummern erſtrecken. Wir wollen auch an
dieſer Stelle betonen, daß wir auf die Behandlung wichtiger
Fragen, die mit der betreffenden Jahreszeit in Verbindung ſtehen,
einen großen Werth legen.

2. ſind es Referate über größere Arbeiten, hauptſächlich
der neueren Zeit, welche wir den Leſern bringen werden. Die-
ſelben werden den beſtredigirteſten und dem Landwirth werth-
vollſten Zeitſchriften entnommen und dem Leſer in möglichſter
Kürze und Klarheit gegeben. Auch hierbei werden wir uns bei
der Wahl nur auf die Artikel beſchränken, welche unſerem Er-
meſſen nach bei dem Leſer auf ein beſonderes Intereſſe ſtoßen
werden.

3. die Beantwortung der an uns gerichteten Fragen,
bei welchen es dem Leſer anheim geſtellt iſt, dieſelben allen, mit der
Lardwirthſchaft in Verbindung ſtehenden Gebieten zu entnehmen.
Wir werden es uns angelegen ſein laſſen, die Fragen einer eingehen-
den Beſprechung zu unterziehen, um eine nach Kräften zufrieden-
ſtellende Antwort bieten zu können. Die Beantwortungen er-
ſcheinen, wenn irgend möglich, in der der eingeſchickten Frage
folgenden Nummer. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß
unſererſeits öfter Fragen erfolgen werden, deren Beantwortung
wir unſern Leſern anheimſtellen, und die, ſoweit es möglich,
publizirt werden.

4. Schließlich ſei noch erwähnt, daß wir von Zeit zu Zeit
m der „Bücherſchau“ auf die neueſten landwirthſchaftlichen
Verke und Bücher aufmerkſam machen werden. Soweit es uns
möglich iſt, wollen wir dem Leſer gleichzeitig eine Beurtheilung
derſelben geben und das Empfehlenswerthe beſonders betonen.

Jn dieſer Weiſe gedenkt der Unterzeichnete unter Mitwirkung
ſeiner Kollegen, Dr. C. v. Eckenbrecher und Dr. V. v. Wilm,
Aſſiſtenten der Verſuchsſtation Halle, den landwirthſchaftlichen
p. der Halliſchen Zeitung zu behandeln. Er rechnet dabei auf
die Unterſtützung von Seiten der praktiſchen Landwirthe durch

theilung von in der Praxis gemachten Erfahrungen, ſowie
urch Aufſtellung und Beantwortung von Fragen.

Dr. Aug. Morgen.

Der Nutzen der Tiefkultur.
Von Dr. Aug. Morgen.

x Die Atmoſphäre und der Boden ſind die Medien, in denen
b Pflanze lebt und aus denen ſie die Stoffe bezieht, welche ſie
m Aufbau ihres Körpers gebraucht. Die Atmoſphäre liefert

och nur den Kohlenſtoff in Form

Halle, Sonntag den 15. April 1883.

Redigirt von Dr. Auguſt Morgen,
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

von Kohlenſäure und den Sauerſtoff, welch letzterer nicht einmal
als eigentliches Nahrungsmittel für die Pflanze zu bezeichnen iſt,
da er vicht zur Bildung von Körperſubſtanz, ſondern nur den
Zwecken der Athmung dient. Zwar enthält die Atmoſphäre auch
noch einige andere Pflanzennährſtoffe, wie z. B. ſalpeterſaures
und ſalpetrigſaures Ammonium, die Pflanze vermag jedoch dieſe
durch ihre oberirdiſchen Organe nicht aufzunehmen und dieſelben
kommen ihr erſt zu Gute, nachdem ſie in den Boden gelangt ſind.
Aus dem Boden alſo entnimmt die Pflanze mit Ausnahme des
Kohlenſtoffs alle andern Stoffe, welche zum Aufbau ihrer Kör-
perſubſtanz nothwendig ſind. Es ergiebt ſich hieraus, wie in
erſter Linie die Beſchaffenheit des Bodens von Einfluß auf das
Gedeihen der Pflanze ſein wird. Aber die Menge der im Boden
vorhandenen Nährſtoffe bedingt noch nicht allein die Fruchtbar-
keit deſſelben, von ebenſo großem Einfluß iſt die Form, in der die
Stoffe im Boden vorhanden ſind, indem von den zahlreichen Ver
bindungen, in denen die Pflanzennährſtoffe im Boden vorkommen
können, nur gewiſſe für die Aufnahme durch die Pflanze geeignet
ſind. Ein weiterer, ſehr gewichtiger Faktor, der für die Frucht-
barkeit eines Bodens in Frage kommt, iſt die phyſikaliſche Be-
ſchaffenheit deſſelben, d. h. die Wärme- und Waſſerverhältniſſe
im Boden die Bündigkeit, Poroſität, Lockerheit, Abſorptions
fähigkeit c. deſſelben. Die Kultur vermag nun die Fruchtbarkeit
eines Bodens zu ſteigern ſowohl durch Vermehrung des Nähr-
ſtoffkapitals in demſelben, als auch durch Verbeſſerung ſeiner phy
ſikaliſchen Eigenſchaften. Unter den Hilkfsmitteln, die ihr für den
letzteren Zweck zu Gebote ſtehen, nimmt die Tiefkultur un
ſtreitig einen der erſten Plätze ein. Die großen Erfolge derſelben
ſehen wir in allen denjenigen Gegenden, in denen die Landwirth-
ſchaft in intenſiver Weiſe betrieben wird, d. h. wo man beſtrebt
iſt, durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel dem Boden die denk-
bar höchſten Erträge abzuringen.

Unter Tiefkultur verſteht man die Vergrößerung der Acker-
krume, d. h. derjenigen Schicht des Bodens, welche, ſowohl in
Folge ihrer günſtigen phyſikaliſchen Beſchaffenheit, als auch
wegen ihres Reichthums an Pflanzennährſtoffen, hauptſächlich den
Wohnort der Pflanze bildet. Zwar dringen die Wurzeln der
meiſten Kulturpflanzen durch die Ackerkrume hindurch bis in den
Untergrund, der Nutzen dieſer Wurzeln für die Ernährung der
Pflanze iſt jedoch gewöhnlich ein untergeordneter, da bei den
meiſten Erdarten der Untergrund bedeutend ärmer an Nähr-
ſtoffen iſt als die Ackerkrume. Der letzteren entnimmt die Pflanze
jedenfalls die Hauptmenge ihrer Nahrung. Nun kann die Pflanze
aber nur diejenigen Nährſtoffe aufnehmen, welche unmittelbar
mit dem Aufnahmeorgan, der Wurzel, in Berührung kommen.
Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß eine Pflanze um ſo mehr
Nährſtoffe ſich anzueignen im Stande ſein wird und demnach auch
um ſo üppiger gedeihen wird, je größer und vollkommener die
Ausbildung des Wurzelſyſtems iſt. Für eine günſtige Ent
wickelung des Wurzelſyſtems iſt aber allein die Ackerkrume, mit
ihren günſtigen phyſikaliſchen Verhältniſſen, geeignet. Jndem
wir durch die Tiefkultur die Ackerkrume vermehren, erleichtern
wir der Pflanze die Auffindung und Aufnahme der im Boden vor
handenen Nährſtoffe, indem ihr die Bedingungen zur vollſtändige
ren Ausbildung der Aufnahmeorgane geboten werden. Es iſt
daher vielleicht nicht zu viel geſagt, wenn man die Einführung der
Tiefkultur als gleichbedeutend bezeichnet mit einer Vermehrung
des zur Kultur herangezogenen Areals, denn es iſt nach den obigen
Ausführungen einleuchtend, daß man auf einer tiefkultivirten
Fläche eine größere Anzahl von Pflanzen oder aber dieſelbe An-
zahl, jedoch in üppigerer Vegetation wird kultiviren können, als
auf dem gleich großen, jedoch nicht nach der Tiefkultur bearbeite-
ten Areal. Schon hiernach ſteht der wirthſchaftliche Vortheil
der Tiefkultur über allem Zweifel. Dieſelbe gewährt aber noch
andere Vortheile, welche mindeſtens ebenſo hoch zu veranſchlagen
ſind. Durch die Tiefkultur wird nämlich nicht nur Ackerkrume
gewonnen, alſo der Quantität nach erhöht, ſondern es geht damit
Hand in Hand auch eine Verbeſſerung der Qualität derſelben.
Die zur Ausübung der Tiefkultur erforderlichen Ackerinſtrumente
bewirken eine Auflockerung des Bodens, wie ſie in gleicher Weiſe
durch die gewöhnlichen Jnſtrumente niemals erreicht werden kann.

Dieſe Auflockerung erleichtert nicht nur die Ausbildung des
Wurzelſyſtems und das Durchdringen des Bodens mit den
feinſten, zur Aufnahme von Nährſtoffen ausſchließlich geeigneten
Wurzeln, ſondern ſie iſt vor allem auch von günſtigſtem Einfluß
auf die Regulirung der Waſſerverhältniſſe im Boden, einem
für die Fruchtbarkeit deſſelben außerordentlich wichtigen Factor.
Jn einen lockern Boden kann einmal das Waſſer beſſer ein-
dringen andererſeits aber iſt bei einem lockeren Boden bei
eintretender Dürre auch die Gefahr des gänzlichen Austrocknens
eine viel geringere als bei dem nur wenig gelockerten Acker. Die
in früherer Zeit vielfach verbreitete Anſicht, daß ein feſter Boden
das Waſſer länger bewahre als ein aufgelockerter, iſt heutzutage,
ſowohl durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen wie auch durch Er
fahrungen in der Praxis, faſt allgemein als irrig erkannt. Man
weiß jetzt, daß ein lockerer Boden zwar an der Oberfläche ſchneller
austrocknet als ein feſter daß er aber in den tiefern Schichten
viel länger das Waſſer zurückzuhalten vermag. Es findet dieſe
Erſcheinung bekanntlich darin ihre Erklärung, daß in dem feſten
Boden die capillaren Hohlräume viel enger ſind wodurch das
Emporſteigen des Waſſers aus den tieferen Schichten an die
Oberfläche erleichtert wird. Es verdunſtet das aufgeſtiegene
Waſſer nun an der Oberfläche, von Neuem ſteigt Waſſer empor
und dieſer Vorgang wiederholt ſich immer wieder, ſo daß in kurzer
Zeit der Boden bis zu einer beträchtlichen Tiefe ausgetrocknet iſt.
Bei dem lockeren Boden dagegen ſind die capillaren Hohlräume

größer, die capillare Leitung iſt dadurch geſtört und damit das
Aufſteigen des Waſſers erſchwert; nur die obere mit der Luft
unmittelbar in Berührung befindliche Schicht, wird hier in Folge
der größeren Oberfläche ſchneller austrocknen.

Von ebenſo günſtigem Einfluß wie auf die Waſſerverhält
niſſe iſt die durch die Tiefkultur bewirkte Auflockerung ferner auf
die Durchlüftung des Bodens. Die Lufteirkulation im Boden iſt
aber ebenfalls als ein unbedingtes Erforderniß für die Fruchtbar-

lliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

keit deſſelben zu bezeichnen. Der Sauerſtoff der Luft wirkt
oxydirend auf die organiſchen Beſtandtheile des Bodens dadurch
werden ſowohl die ſtickſtoffhaltigen organiſchen humusartigen
Verbindungen, welche als ſolche von der Pflanze nicht aufgenommen
werden können in aufnehmbare Verbindungen übergeführt und
kommen der Pflanze zu Gute, andererſeits findet bei dieſem Oxy
dationsprozeß auch eine Bildung von Kohlenſäure ſtatt, es wird
dadurch die Bodenflüſſigkeit an Kohlenſäure angereichert und
vermag nun löſend auf die mineraliſchen Beſtandtheile des Bodens
zu wirken, indem ſie dieſe aufſchließt und damit in eine lösliche,
durch die Pflanze aufnehmbare Form überführt. Auch die ſtick
ſtoffhaltigen Verbindungen der dem Boden zugeführten Dünge
mittel erleiden im Boden einen Orxydationsprozeß den man
als Nitrification bezeichnet, indem ſie übergeführt werden in
Salpeterſäure derjenigen ſtickſtoffhaltigen Verbindung welche
der Pflanze am meiſten zuſagt, und es wird auch dieſer an die
aerrt von Sauerſtoff gebundene Prozeß um ſo energiſcher
verlaufen je beſſer der Boden durchlüftet iſt. Ferner übt die
Durchlüftung auch in ſofern noch einen Nutzen aus als dadurch
die in manchen Böden enthaltenen den Pflanzen ſchädlichen
Stoffe, wie Eiſenoxydulverbindungen und Schwefelverbindungen,
indem ſie oxydirt werden, unſchädlich gemacht werden wie denn
überhaupt die durch Rednuctionsprozeſſe veranlaßte Bildung ſolcher
ſchädlichen Verbindungen in einem gut durchlüfteten Boden nie
mals ſtattfinden kann.

Die Tiefkultur iſt ferner auch von günſtigem Einfluß auf
die Durchwärmung des Bodens, indem der gelockerte Boden der
warmen Luft beſſer den Zutritt geſtattet und dadurch eine ſchnel-
lere Erwärmung ermöglicht.

Endlich iſt als ein ſehr hoch zu veranſchlagender Nutzen der
Tiefkultur noch anzuführen, daß durch dieſelbe, in Folge der
günſtigen Einwirkung auf die phyſikaliſche Beſchaffenheit des
Bodens, beſonders auf die Waſſer- und Wärmeverhältniſſe, auch
die Möglichkeit einer zeitigeren Beſtellung im Frühjahr gegeben
iſt; die frühere Beſtellung hat aber neben vielen andern Vor
theilen auch eine frühere Erndte im Gefolge, wodurch die Gefahr,
welche durch Unzunſt der Witterung leider nur zu oft der Erndte
droht, jedenfalls vermindert wird.

Wir haben oben die Tiefkultur als gleichbedeutend mit einer
Vermehrung des bebauungsfähigen Areals bezeichnet. Wie aber
der Landwirth, wenn er ſein Areal vergrößert, auch dafür Sorge
tragen muß, das Düngerquantum zu vermehren, ſo gilt dasſelbe
auch für die Einführung der Tiefkultur. Alle die oben geſchil
derten Vortheile, welche die Einführung der Tiefkultur im Ge
folge hat, können nur zur Geltung kommen, wenn mit der-
ſelben eine ausreichende Vermehrung des Nähr-
ſtoffkapitals im Boden durch Zuführung größerer
Düngermengen Hand in Hand geht. Geſchieht dieſes
nicht, ſo fallen auch die Vortheile, welche die Tiefkultur mit ſich
bringt, fort, ja, in dieſem Falle kann dieſelbe ſogar von großem
Nachtheil ſein. Die Tiefkultur beſteht in einer Umwandlung
eines Theiles des Untergrundes in Ackerkrume, der Untergrund
iſt aber, wie ſchon geſagt, in der Regel bedeutend ärmer an Nähr-
ſtoffen. Jndem man die Krume mit dem Untergrund miſcht,
verdünnt man die in der Krume enthaltenen Nährſtoffe und es
wird dadurch der Pflanze, trotz ihres beſſer entwickelten Wurzel-
ſyſtems die Aufnahme der Nährſtoffe erſchwert. Erſt wenn man
durch reichliche Zufuhr von Nährſtoffen dafür Sorge trägt, daß
durch Vermehrung der Krume durch Hinzunghme eines Theiles
des Untergrundes der procentiſche Gehalt derſelben an Nährſtoffen
keine Verminderung erfährt, erſt dann werden die Vortheile,
welche die Tiefkultur durch die Verbeſſerung der phyſikaliſchen
Eigenſchaften des Bodens mit ſich bringt dann aber auch voll
und ganz zur Geltung kommen können. Hieraus ergiebt ſich
aber auch, daß man bei Einführung der Tiefkultur nur allmählig
wird zu Werke gehen können, und daß es geboten ſein wird, die
Pflugfurche in einem Jahr höchſtens um 2 Zoll zu vertiefen, da
nur auf dieſe Art eine ſorgfältige Durchmiſchung des heraufge-
holten minderwerthigen Untergrundes mit der Krume und dem
ſogleich in ausreichendem Maaße hinzugefügten Dünger möglich

iſt. Auch der Umſtand, daß der vom Zutritt der Luft abge-
ſchloſſene Untergrund häufig den Pflanzen ſchädliche Stoffe ent
hält, welche erſt nach Durchmiſchung mit der Ackerkrume und dem
damit bewirkten Luftzutritt allmählig ihre Schädlichkeit verlieren,
mahnt dazu, den Uebergang zu der erwünſchten Tiefe erſt im
Laufe einiger Jahre zu bewirken.

Als ein weiteres Mittel zur Sicherung der Erfolge der
Tiefkultur muß nächſt der Zuführung ausreichender Düngermen-
gen das Hacken bezeichnet werden. Daſſelbe bewirkt außer der
Vertilgung des Unkrauts hauptſächlich ebenfalls eine Verbeſſerung
der phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens in derſelben Richt
ung, wie dieſes für die Tiefkultur ausführlich auseinandergeſetzt
wurde, und zwar hauptſächlich ver oberen Schicht der Acker-
krume, die, indem ſie den Einflüſſen der Witterung am meiſten
ausgeſetzt iſt, durch dieſelben auch am leichteſten in ungünſtiger
Weiſe beeinflußt wird und daher um ſo mehr der Nachhilfe durch
die Kultur bedarf.

Als ein ſehr hoch zu veranſchlagender Vortheil der Tief-
kultur, wenn dieſelbe mit reichlicher Düngung und ausgedehn-
teſter Anwendung der Hacken Hand in Hand geht, iſt anzuführen
die dadurch bei gleichzeitiger Anwendung der Drillkultur ermög
lichte ganz bedeutende Erſparniß an Ausſaat. Vielfache in der
hieſigen Gegend ausgeführte Verſuche haben ergeben, daß in
einem hochkultivirten Boden ohne Nachtheil für die Erträge hin
ſichtlich der Quantität und Qualität eine Reduktion des Ausſaat
quantums gegenüber der bisher üblichen Saatmenge in einer
Weiſe ſtattfinden kann, wie man dieſes bisher für ganz unmög-
lich gehalten hat. Eine Verminderung der Ausſaat um mehr
als die Hälfte ergab faſt den gleichen Ertrag, und es iſt nicht
unmöglich, daß man unbeſchadet der Höhe der Erträge eine noch
bedeutendere Verminderung des Ausſaatquantums wird vor,
nehmen können. Ueber die Reſultate von Verſuchen, welche zur
Entſcheidung dieſer ſo wichtigen Frage im Laufe dieſes Sommer
unter Leitung der Verſuchsſtation Halle zur Ausführung komme y



werden, behalten wir uns vor, in einem beſonderen Artikel ſeiner

zeit zu berichten. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß eine ſo be
deutende Verminderung des Saatquantums nur in einem Boden
von Erfolg ſein kann, der durch Tiefkultur, Anwendung der Hacken
und reichliche Zufuhr von Nährſtoffen ſich im Zuſtande der
höchſten Kultur befindet.

Schließlich muß als ein Hauptvortheil, den die Tiefkultur
in Verbindung mit reichlicher Düngung und Anwendung des
Hackens gewährt, noch hervorgehoben werden, daß in einem ſo
kultivirten Boden nicht allein höhere Erträge, ſondern auch üppi
gere, kräftigere und widerſtandsfähigere Pflanzen erzielt werden,
welche der Ungunſt der Witterung und des Klimas, ſowie den
Angriffen ihrer zahlreichen Feinde aus dem Gebiete des Thier
reichs und der niederen Pflanzenwelt, einen kräftigeren Wider
ſtand zu leiſten vermögen und dadurch den landwirthſchaftlichen
Betrieb von diefen ungünſtigen Einflüſſen mehr und mehr un
abhängig machen.

Ueber das Reisfuttermehl.
Dr. V. v. Wilm.

Schon von je her ſind die Meinungen der Landwirthe
über den Futterwerth des Reismehls verſchiedene geweſen und
auch in neuer Zeit iſt des Reismehls wieder Erwähnung geſchehen.

Als Futtermittel ſteht das Reisfuttermehl an der Grenze
der Kraftfuttermittel, da es mit circa 11 Protein und circa
110), Fett den übrigen Kraftfuttermitteln kaum an die Seite ge
ſtellt werden kann. Wenn außerdem öfters geradezu ungünſtige
Meinungen über den Futterwerth des Reismehls laut geworden
ſind, ſo kann man dieſen Umſtand vielleicht mit folgenden Ver
hältniſſen in Einklang bringen. Früher war das Denaturiren
des Reismehls eine unangenehme Zugabe; daſſelbe wurde nämlich,
um nicht als Nahrungsmittel verzollt zu werden, dem menſch
lichen Genuſſe dadurch unzugänglich gemacht, daß es mit kleinen
Quantitäten Sand vermengt wurde. Wurde dies Ver-
fahren in den vorgeſchriebenen Grenzen gehandhabt, ſo konnte
von einer ſchädlichen Wirkung beim Verfüttern nicht die Rede
ſein. Leider lag aber die Verſuchung zu nahe, auch größere
Mengen Sand zuzuſetzen und ſomit das Reismehl abſichtlich
zu verfälſchen und ſowohl für Menſchen als Thiere ungenieß-
bar zu machen. Schreiber dieſer Zeilen hat vor einigen Jahren
ein Reismehl analyſirt, welches gegen 4697, Aſche enthielt.
Ferner liegen in der Verſuchsſtation Halle Angaben vor, nach
welchen nicht nur Sand, ſondern ſelbſt Schwerſpath in größe-
ren Mengen dem Futtermehl zugeſetzt worden war. Daß bei
ſolchen intenſiven Fällen dem Reismehl ſpäter Mißtrauen ent-
gegen gebracht wurde, kann nicht Wunder nehmen. Es iſt
daher bei der Fütterung von Reismehl eine vorherige Unter-
ſuchung ſehr angerathen.

Außer dieſen oben erwähnten Verfälſchungen kommen bei
dem Reisfuttermehl auch Mehle in den Handel, die mit Reis-
ſchalen verſetzt ſind. Dadurch wird aber der Nährwerth des-
ſelben ungemein herabgedrückt, da die Reisſchalen nur 3970
Protein, ferner viel Rohfaſer enthalten und reicher an Kieſel-
ſäure ſind.

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß bei dem Reismehl
das Fett ſehr zum Ranzigwerden neigt und ein ſolches Mehl
ſehr viel ſeines Werthes einbüßt. Erſtens wird dadurch der
Geſchmack des Futtermittels verdorben und zweitens der Nähr-
werth um ein Bedeutendes durch das zerſetzte Fett vermindert.

Aber auch bei der Fütterung mit normalem Reisfutter-
mehl muß man vorſichtig ſein. Für die Arbeitsthiere ſoll
es keine rationelle Koſt ſein. Namentlich können Pferde und
Ochſen das Reismehl nicht vertragen, was ſich durch ein
ſtarkes Aufblähen der Thiere fühlbar macht. Hingegen iſt es
bei der Maſt ein empfehlenswerthes Futter. Nach Verſuchen
hat ſich ergeben, daß bei der Fütterung 85 kg Reismehl
100 kg Mais gleichkommen. Bei einer mittleren Zuſammen
ſetzung des Reismehls von

Protein 11,7Fett 11,8N freie Extractſtoffe 44,5
repräſentirt daſſelbe mit 162 Futterwertheinheiten pro 100 kg
einen Werth von 10,53 Mk. unter Zugrundelegung des Markt-
preiſes von 9 Mk. bei Weizenkleie mit 138,6 Futterwerthein-
heiten und der mittleren Zuſammenſetzung

Protein

Fett 3,0N- freie Extractſtoffe 56,6
Auch für die Milchbildung zeigt ſich das Reismehl ſehr brauch-
bar und deshalb iſt es für Kühe ein ſehr gutes Futter, nur
muß man ſich vor zu großen Gaben hüten, da die Milch
leicht eine zu ſchmierige Butter liefert. Aus oben Erwähn-
tem ergibt- ſich, daß man jedenfalls bei der Verfütterung des
Reismehls vorſichtig ſein muß.

Daß auch in letzter Zeit ganz verſchiedene Meinungen über
das Reismehl laut geworden ſind, geht aus einem unter dem
Titel „Zur Beurtheilung des Reisfuttermehls“ in Bieder-
mann's Centralblatt Jahrgang 12, Heft II, erſchienenen Artikel
hervor. Es haben ſich mehrere praktiſche Landwirthe über die
Frage wie folgt ausgeſprochen.

H. Sprengel, Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins
für den Bezirk Burgdorf, Burgwedel und Uetze gibt an, daß im
dortigen Vereinsbezirke von der Station Burgdorf allein in den
letzten 10 Jahren 250 Doppelwaggons Reismehl aus Bremen
bezogen und verfüttert worden ſind. Das Reismehl iſt zur Maſt
und Zucht bei Schweinen, Kühen, Kälbern und Schafen ſtets
mit gutem Erfolg angewandt worden ohne dem Geſundheitszu
ſtand der Thiere zu ſchaden. Bei Verfütterung an Pferde jedoch
ſei Vorſicht gerathen.

In einem mit T., Hornburg a/Elbe unterzeichneten Artikel
wird Reismehl gleichfalls als ein empfehlenswerthes Futter-
mittel für Rindvieh, Pferde und Schweine bezeichnet. Schädliche
Nebenwirkungen hat T. nicht beobachten können. Pferden und
Schweinen wird als Kraftfutter nur Reismehl gegeben, das Rind
vieh enthält im Winter als Zugabe noch etwas Fleiſchfuttermehl.
Die Verabreichung des Reismehlsan Pferde wie an das Rind-
vieh erfolgt in ganz trockenem Zuſtande.

v. Stolzenburg-Lüttmerſen äußert ſich auf Grund mehr-
jähriger Erfahrungen bei der Verfütterung von Reismehl an
Schweine und Rindvieh ebenfalls dahin, daß daſſelbe ein gutes,
der Geſundheit der Thiere nicht nachtheiliges Futtermittel iſt,
nur ſei daſſelbe nicht einſeitig zu verfüttern, ſondern bei Ver ab-
reichung an Schweine und Kühe ein noch proteinreicheres Futter
zuzufügen. Auch an Pferde hat Verf. Reismehl verfüttert, je-
doch unter Zugabe von Bohnenſchrot oder Leinkuchenmehl und
gleichzeitiger Vermiſchung mit Häckſel. Recht verſchieden von
dieſen Berichten lauten die Urtheile einiger anderer Landwirthe.

H. v. Hake-Eggerſen bezeichnet das Reismehl als ein ge

ſundheitsſchädliches und zehrendes Futtermittel und O. Scheide
mann Wichtringhauſen führt an, daß er beim Verfüttern von
Reismehl an Maſtochſen gar keinen Erfolg erzielt habe, und durch
Verfüttern an Schweine zu großen Schäden gekommen ſei. Die
Thiere verkümmerten, wurden krank und ſtarben zum Theil.
Scheidemann räth daher jedem Landwirth, entweder gar kein
Reismehl zu verfüttern oder doch nur von Sorte Nr. I zu
nehmen.

Bei ſolchen energiſchen Widerſprüchen und verſchiedenen
Anſichten über die Brauchbarkeit des Reismehls als Futter-
mittel wäre es doch erwünſcht, auch die Meinungen anderer
praktiſcher Landwirthe zu erfahren. Es will faſt ſcheinen, als ob,
namentlich bei den beiden letztangeführten Fällen, ein unnormales
Mehl zur Verfütterung gelangt iſt, dennoch läßt ſich dies nicht
ohne weiteres behaupten; vielleicht ſind andere Fälle zu ver-
zeichnen, bei denen aber die Güte des Reismehls konſtatirt war.

Fragen und Antworten.
B. in Sch. Jſt es für die Wirthſchaften mit Butter-

bereitung vortheilhafter r len reſp. Rapskuchenmehl
oder entöltes Rapsmehl zu füttern. Welches Kraftfutter iſt
überhaupt wohl zur Butterbereitung in quantitativer als
qualitativer Hinſicht das empfehlenswertheſte.

Ob es vortheilhafter iſt, Rapskuchen oder entfettetes Raps
mehl zu verfüttern, hängt in erſter Linie von dem Preiſe dieſer
Futtermittel ab. Das entfettete Rapsmehl beſitzt einen ſeinem
Mindergehalt an Fett entſprechenden geringeren Futterwerth und
es muß daher auch ſein Preis ein dieſem Minderwerth entſprechend
niedrigerer ſein. Jm Allgemeinen iſt es jedoch rathſam, von bei-
den Futtermitteln nicht zu große Quantitäten zu verfüttern, wenn
es bei der Butterbereitung darauf ankommt, ein Produkt erſter
Qualität zu gewinnen, denn es üben dieſelben, in größerer Menge
den Thieren verabreicht, einen ungünſtigen Einfluß auf die Be-
ſchaffenheit der Butter aus, ſowohl was die Konſiſtenz, als auch
was den Wohlgeſchmack derſelben anbetrifft. Zu denjenigen Kraft
futtermitteln, welche einen ſpezifiſchen Einfluß auf die Zuſammen
ſetzung, insbeſondere auf die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch
auszuüben vermögen, gehören in erſter Linie die Palmkern-
fabrikate; dieſe ſollen der Milch auch einen beſonderen Wohl-
geſchmack verleihen. Es gilt dieſes ſowohl für das Palmkuchen-
mehl als auch für das entfettete Palmkernſchrot, welch' letz-
teres aus den Palmkernen gewonnen wird durch Extraktion des
Fettes. Man ſollte meinen und dieſe Anſicht iſt auch noch viel
fach verbreitet daß das fettreichere Palmkuchenmehl einen
günſtigeren Einfluß auf die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch
auszuüben im Stande ſein wird, als das nur etwa die Hälfte an
Fett enthaltende entölte Palmkernſchrot. Dieſe Anſicht iſt jedoch,
wie Verſuche gezeigt haben, nicht richtig, denn es iſt nicht das in
dieſen Futtermitteln enthaltene Fett, welches die günſtige Wirkung
auf die Beſchaffenheit der Milch ausübt, ſondern es iſt dieſe Wirk-
ung den in den Palmkernpräparaten enthaltenen Eiweißſtoffen
zuzuſchreiben. Dieſe ſind aber von gleicher Beſchaffenheit in dem
Palmkuchenmehl wie in dem entfetteten Palmkernſchrot und es iſt
daher erklärlich, daß beide Futtermittel den gleichen ganſt ger Ein
fluß auf den Fettgehalt der Milch ausüben werden. Natürlich
beſitzt das entfettete Palmkernſchrot wegen ſeines geringeren Fett-
gehaltes im Allgemeinen einen dementſprechend geringeren Futter-
werth und muß daher auch einen verhältnißmäßig niedrigeren Preis
beſitzen, was auch in der That der Fall iſt. Da die Palmkern-
fabrikate im Allgemeinen einen hohen Preis beſitzen, ſo eignen ſie
ſich weniger für die Zwecke der Maſt, wo ſie durch billigere Futter-
mittel, welche dieſelbe Wirkung ausüben, erſetzt werden können.
Dagegen gebührt ihnen, wie ſchon erwähnt, für die Milchproduction,
ſpeciell für die Butterbereitung, vor allen andern Kraftfuttermitteln
der Vorzug und zwar verdient das in ſeiner Wirkung ebenſo vorzüg-
liche entfettete Palmkernſchrot (wie es z. B. von der Firma
Noblée u. Thörl in Harburg in ſehr guter Qualität in den Handel
gebracht wird), wegen ſeines geringeren Preiſes ganz beſonders die
Aufmerkſamkeit aller Landwirthe, denen es darum zu thun iſt, eine
feine, wohlſchmeckende Butter e gewinnen. Wir wollen nicht un
erwähnt laſſen, daß auch die Malzkeime ſich als ein günſtig auf
die Beſchaffenheit der Milch wirkendes Futtermittel erwieſen t t

A. R. in B. Giebt es und wo eine Sorte Aale die im
Teiche gedeihen! Wie iſt die Fütterung? es ſich auch,
wenn man in denſelben Teich Karpfen mit ſetzt

Der Aal, von verſchiedenen Sorten Aalen kann man nicht
reden, gedeiht in jedem Teich, in welchem überhaupt4Fiſche exiſtiren
können. Bis vor kurzem war es ſehr ſelten, daß man in einem
Teiche Aale antraf, da man überhaupt keine jungen Aale bekam.
Es muß gleich beſonders hervorgehoben werden, daß von einer Zucht,
d. h. Fortpflanzung der Aale im Teich nicht die Rede ſein kann,
ſondern nur von einem Gedeihen, Großwerden. Bekanntlichſvermehren
ſich die Aale nur im Meere, die jungen Fiſche ſchwärmen dann in
die Flüſſe aus, werden darin groß und ziehen ſpäter in das Meer
zurück. Will man ſich mit jungen Aalen verſorgen, ſo macht dies
neuerdings keine Schwierigkeiten. Häufig kann man junge Aale von
den Fiſchern an der Elbe beziehen, die ſich zu gewiſſen Jahreszeiten
mit dem Fang derſelben abgeben. Will man jedoch ficher gehen, ſobraucht man ſich nur an den „Deutſchen Fiſcherei-Verein“ zu Berlin

u wenden, um das Gewünſchte zu erhalten. Derſelbe bezieht die jungen
ale aus der Reichsbrütanſtalt zu Hüningen, die wiederum ihren

Bedarf vorwiegend aus Frankreich deckt. Der Aal kann mit jedem
anderen Fiſch in den Teich geſetzt werden, nur muß man ſeiner
Natur als Raubfiſch' Rechnung tragen und nicht zu junge Fiſche
nehmen, da er ſich ſonſt derſelben als Nahrung bedient. Will man
einen Teich mit Aalen beſetzen, ſo muß man darauf achten, daß die
Aale mit Vorliebe durch den Ab oder Zufluß entweichen, ebenſo bei
niedrigen Ufern ihren Weg durch das feuchte Gras nehmen. Als
Futter für die Aale dienen Würmer, getrocknetes Fleiſch, Eingeweide
todter Thiere und dergleichen mehr. V. W.

MAannigfaltiges.
Die beſten Hühnerneſter. Allen Hühnerzüchtern und hüh-

nerhaltenden Hausfrauen empfehlen wir das ſeit ſeinem Aufkommen
immer mehr gewürdigte Pieper'ſche PatentHühnerneſt, das, aus
verzinktem Eiſendraht gefertigt, ſich an der Wand leicht aufhängen

läßt und ſeiner Geräumigkeit wie Reinlichkeit wegen von den
Hühnern viel lieber, als jedes andere Neſt angenommen wird.
Daſſelbe empfiehlt ſich hauptſächlich aber deshalb, weil es öfters
und auf die bequemſte Weiſe gründlich von dem Ungeziefer ge-
ſäubert werden kann, das die Hühner nicht nur beläſtigt und das
Hantiren im Hühnerſtalle unappetitlich macht, ſondern das fie auch
durch förmliches Kränkeln am fleißigen Eierlegen weſentlich be
hindert. Man hält nämlich das Neſt einfach über ein Feuer und
verbrennt die Ausfütterung im Neſt, wobei das Drahtgeflecht
durch die Flamme ebenfalls von etwaigem Ungeziefer gereinigt
wird. Da nun die möglichſte Reinlichkeit beim Federvieh ebenſo
gut eine Hauptbedingung für's Gedeihen deſſelben iſt wie bei
allen anderen Hausthieren, ſo können dieſe eiſenverzinkten Draht
geflecht-Hühnerneſter von Adolph Pieper in Mörs am Nieder
rhein nicht genug angeprieſen werden. Dieſelben koſten mit Leg
vermerktafel und Stift 6 .4.

Ein altes Jäger-Wetterglas. Welches Vertrauen
den Barometern zu ſchenken iſt, das hat der vorige Sommer
dem Beobachter recht klar zu Tage gelegt. Die Dinger ſtanden
während der ganzen Zeit ſo, daß an ſchlechtes Wetter eigentlich
gar nicht zu denken geweſen wäre, und doch hat es, wie leider
nur zu bekannt, mit nur wenigen Ausnahmen, tagtäglich ge-
regnet. Anders haben ſich die Wettergläſer aus der alten Jäger-
zeit verhalten, ſie haben ihre Farbe nicht gewechſelt und ihre

Schuldigkeit gethan, indem ſie die Anzeichen auf ſchlechtes Wetter
ſtets ſicher zu erkennen gaben. Mancher wird nun fragen, was
ſind denn das für Jnſtrumente, dieſe alten JägerWettergläſer?
Darauf zur Antwort: Ein Wetterglas derart beſteht aus einer
Flaſche von der Sorte der ehemaligen Bau de Cologne-Flaſche.
Dieſe Flaſchen ſind einſchließlich des ſchwachen Halſes ca. 25 em
lang und haben ungefähr die Stärke eines 50 Pfennigſtückes.
Eine derartige Flaſche wird mit reinem Rindsklauenfett (der aus
gekochte Jnhalt der Röhren von Rothwild thüt's auch) gefüllt,
gut verkorkt und an die Wand eines Fenſters gehangen. So
lange das Wetter gut iſt, bleibt der Jnhalt der Flaſche hell, iſt
aber ein Gewitter nur im Anzuge, ſo beginnt das Aufſteigen einer
ſchwachen trüben Säule in der Flaſche, und will die Witterung
gar in Regenwetter umſchlagen, ſo wird die ſchwache Säule als
bald ſtärker und nach und nach der ganze Jnhalt der Flaſche
fleckig und ſchließlich ganz trübe. Will ſich das Wetter wieder
zur Beſſerung neigen, ſo fängt der Jnhalt der Flaſche an, ſich
von oben zu klären und wird bei demnächſtiger beſtändig guter
Witterung wieder ganz klar. Man verſuche und wird das alte
Wetterglas probat finden. Mühltruff in Sachſen. Rechtsan
walt Ranfft.

Eine neue Methode um Zwerg- und Spalierobſt
bäume vor Spätfröſten zu ſchützen. Die Zwergobſt-
baumzucht hat bisher in Deutſchland noch wenig Fortſchritte
gemacht. Dies mag theilweiſe wohl daran liegen, daß in dem
Klima Deutſchlands, namentlich NordDeutſchlands, die Zwerg-
bäume zu viel von Spätfröſten zu leiden haben und in Folge
deſſen wenig Früchte bringen. Die gegen Spätfröſte empfohle-
nen Schutzmittel ſind ſehr mannigfaltig. Einige Züchter em
pfehlen, die Bäume mit Reiſig, andere dieſelben mit Stroh-
decken oder auch mit Tüchern zu beſchützen, doch keins dieſer
Mittel iſt wohl von ſo unbeſtreitbarem Nutzen als das kürzlich
von einem holländiſchen Baumzüchter in einer franzöſiſchen
Zeitung empfohlene: der Schutz durch Waſſer. Es wird Jeder-
mann bekannt ſein, daß an Flüſſen und Seen Spätfröſte viel
weniger zu fürchten ſind. Es hat dies ſeinen Grund in dem
Umſtande, daß das gefrierende Waſſer eine bedeutende Menge
der in ihm gebundenen Wärme abgiebt. Dieſen wohlthätigen
Einfluß des Waſſers ſucht man nun im Spalierobſtgarten da-
durch auszunutzen, daß man dem Spaliere entlang entſprechend
eingerichtete Rinnen anbringt und mit Waſſer füllt. Auch ein-
fache Kübel können große Dienſte erweiſen, jedoch ſind Waſſer-
rinnen inſofern vorzuziehen, als dieſelben, der ganzen Spalier-
wand entlang aufgeſtellt, auf die ganze Fläche froſtſchützend
wirken. Der Erfinder dieſer werthvollen Einrichtung J. G.
RivièreVerninas in Sudenboſch (Holland) hat ſchon ſeit mehre-

ren Jahren die Waſſerrinnen für ſeine Pfirſichbäume mit
einem ſolchen Erfolg angewendet, daß die ſo geſchützten Bäume
jährlich reichlich trugen, während alle benachbarten nicht ſo
behandelten Bäume keine einzige Frucht aufzuweiſen hatten.
Die Anwendung des hier erwähnten Mittels iſt mit wenig
Koſten verbunden, die Rinnen werden aus einfachem Holz her
geſtellt und ſowohl von innen, wie von außen gut getheert.
Sie ſind mit Füßen zu verſehen, welche in den Boden geſteckt
werden können. Die Aufſtellung der Rinnen geſchieht, ſobald
die Baumknoſpen zu ſchwellen beginnen, Ende März. Das ſich
verlierende Waſſer ergänzt man regelmäßig, und wenn in ſehr
kalten Nächten ſich eine Eisdecke bilden ſollte, ſo wird dieſelbe
entfernt. Jm Anfang Juni kann die Anwendung des Waſſers
unterbleiben. Es mag hier noch bemerkt werden, daß in ſehr
trocknen Jahrgängen die Waſſerdünſte die Ausbildung der Frucht
ſehr fördern können, und daß es dann ſehr empfehlenswerth
iſt, auch im Herbſt die Rinnen zu belaſſen und mit Waſſer
zu füllen, um dadurch ſowohl größere wie auch ſchönere und
wohlſchmeckendere Früchte zu ernten. Das hier empfohlene
Mittel erſcheint vielleicht etwas umſtändlich und koſtſpielig für
die Anwendung im Großen, doch lohnen ſich jedenfalls Ver
ſuche damit. Die Erfolge werden dann die kleinen Schwierig
keiten leicht überwinden laſſen.

Aupflanzung einer Gartenhecke. Hierüber iſt auf eine
bezügliche Anfrage in der „D. landw. Pr.“ folgende Antwort er
theilt: Betreffend Anlage einer Gartenhecke würde ich Rüſter
(Ulmus) als Heckenpflanze wählen, und zwar für leichteren
Boden die gewöhnliche Feldrüſter und für beſſeren die groß-
blätterige nehmen. Beide eignen ſich vorzüglich zur Hecke und
fügen ſich willig dem Schnitt. Bei einißer Pflege nach der An
lage und während der erſten Jahre wachſen die Pflänzlinge
ſchnell empor, geben einen dichten Schluß und gewähren durch
ihr edel geſchnittenes, der Buche ähnliches, dunkel ſaftig grünes
Blatt ein vornehmes Anſehen. Man denke nur an die wahrhaft
überraſchend ſchönen Buchenhecken von mächtiger Ausdehnung
und edler Form im königlichen Schloßgarten zu Rheinsberg.
Die Akazie als Heckenpflanze wächſt nicht raſcher, auch nicht
dichter, im Gegentheil iſt ſie nach meinen Erfahrungen im fort-
ſchreitenden Alter empfindlich gegen den Schnitt, liefert in Folge
deſſen viel trockenes Holz und gibt dadurch manche Lücken, die
durch Nachpflanzen ſchwer zu decken ſind. Dagegen iſt jede Blöße
der Rüſternhecke ſchneller und ſicherer durch Nachpflanzen aus-
zubeſſern, weil die Rüſter, ähnlich der Buche, auch unter Druck
gepflanzt, gedeiht. Die Pflänzlinge ſelber ſind nicht theuer und
aus jeder größeren Baumſchule preiswerth zu haben man wähle
nur nicht, zu junge Pflanzen, damit die Anlage bald einen halt
baren Fond habe, und gebe der Herbſtpflanzung den Vorzug vor
der Frühjahrspflanzung. Carbolineum iſt als konſervirender
Holzanſtrich unter allen Umſtänden zu empfehlen.

Gegen Ungeziefer in Glashänſern. Ein amerika-
niſcher Gärtner ertheilt den Rath, die Pflanzen, ſowie das Holz
und Mauerwerk zuweilen mit einer Auflöſung von Pottaſche in
Waſſer (30 Gramm in 4 Liter Waſſer) zu beſpritzen und davon
beſonders in die Spalten und Ritzen zu gießen. Am beſten wird
die Flüſſigkeit warm angewendet. Die Pflanzen ſollen nicht nur
nicht leiden, ſondern vielmehr ein viel friſcheres und üppigeres
Ausſehen darauf annehmen, was ſich leicht erklären läßt, wenn
man weiß, daß Pottaſche (Kali) ein Pflanzennährmittel iſt.

Umpflanzen von Topfgewächſen. Da das Frühjahr
die paſſendſte Zeit zum Umpflanzen der Topfpflanzen iſt, möchten
wir die Liebhaber darauf aufmerkſam machen, daß es nicht rath
ſam iſt, wenn ſie in dieſer Beziehung zu viel thun, denn wenn
der Topf einen guten Waſſerabzug hat und mäßig voll von Wur
zeln iſt, wird die Pflanze bei gehörigem Begießen leichter in guter
Geſundheit bleiben, als wenn ſie mit einer Maſſe todten Bodens
umgeben iſt. Wenn es ſich aber darum handelt, große Exemplare
von ſtarkwurzelnden und raſch wachſenden Pflanzen, wie dies bei
vielen weichholzigen Gewächſen der Fall iſt, zu ziehen, darf das
rechtzeitige Verſetzen nicht unterlaſſen werden. Dagegen erfor
dert das Verſetzen von harzholzigen Pflanzen ſowohl Kenntniß
als Sorgfalt. Jch habe häufig Pflanzen aus ihren Töpfen ge
ſtürzt, die niemals in dem neuen Boden gewurzelt hatten, ſondern
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von der Erde des alten Wurzelballens ſich am Leben erhielten.
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Eine allgemeine Regel, wann eine Topfpflanze des Berſetzens be
darf, iſt nicht leicht aufzuſtellen, es iſt dies vielmehr eine Sache
der Erfahrung und des Befundes, ob beim Herausſtürzen des
Ballens die Wurzeln den Topf ſo ſtark durchwachſen haben, daß
das Verſetzen in einen größeren Topf unerläßlich iſt. Derſelbe
ſollte indeß jedesmal nur mäßig größer und niemals zu groß ſein.
Die äußeren Wurzeln ſollten dabei jedesmal ſorgfältig gelockert
werden, denn ſonſt kommt es zum Nachtheil der Pflanze vor,
daß ſich der alte und der neue Boden niemals mit einander
vereinigen.

Dünger für Zimmerpflanzen. Einige Tropfen Sal-
miakgeiſt dem Gießwaſſer zugeſetzt ſind eines der beſten und
billigſten Düngemittel für Topfpflanzen.

Jſt ein Grudeofen für eine kleine Hänslichkeit eine
empfehlenswerthe Maſchine Die ſogenannten GrudeOefen
dienen Koch und Heizzwecken zu gleicher Zeit. Sie ſind billig
und verbrauchen wenig Brennmaterial. Zum Heizen benutzt
man vornehmlich Gruskohlen; dieſelben gelangen in dem Grude-
ofen nur langſam zur Verbrennung, wodurch die große Erſpar-
niß erzielt wird. Dieſe Oefen finden in Städten nur ſehr ge
ringe Verwendung, ſind aber auf dem Lande und namentlich in
Arbeiterwohnhäuſern häufig zu finden. Man wirft dem Grude-
ofen als Kochapparat vor, daß das Eſſen nicht in der üblichen
Kochzeit gargekocht oder gebraten werden kann, weil im Ofen
eben kein helles Feuer, ſondern nur ſchwälendes iſt. Jn den
Fällen, wo Küche und Wohnzimmer nicht getrennt ſind alſo
vornehmlich in ſehr kleinen Haushaltungen, in Arbeiterwohn-
häuſern und dgl. möchten ſie ſich empfehlen laſſen, in allen
anderen Fällen iſt ein ſogenannter Sparheerd entſchieden vor-
zuziehen.

Anwendung von Borax beim Waſchen anſtatt der
Bleiche. Vorab ſei bemerkt, daß der Borax nicht im geringſten
ſchädlich auf die Wäſche einwirkt. Man bezahlt für den Borax
in Stücken von 0,5 kg 50 kr., pulveriſirt 60 kr. Für einen
großen Waſchkorb rein gewaſchenen Zeuges ſind 125 8 hin-
reichend. Die Stücke werden zum Auflöſen mit kochendem Waſſer
übergoſſen und eine Zeit lang heißgeſtellt. Dieſe Löſung wird
nun auf das vorher rein gewaſchene Zeug vertheilt, indem man
immer einen Theil deſſelben mit Bleichſeife und einem ent
ſprechenden Theile des aufgelöſten Borax zuſammen kocht, dann
in ein ſauberes Faß ſchüttet und ſo fortfährt, bis die ſämmtliche
Wäſche gekocht iſt. Darnach wird ſie zugedeckt, über Nacht hin
geſtellt und am nächſten Morgen aufgewaſchen. Dieſe Lauge iſt
zum Waſchen des bunten Zeuges vorzüglich.

Das von der Wäſche abfallende Seifenwaſſer liefert
einen vortrefflichen Dünger für Obſtbäume, Grasplätze, Wein-
ſtöcke u. ſ. w. Das Beſpritzen der Bäume mit ſolchem Seifen-
waſſer tödtet die an den Bäumen etwa ſitzenden Jnſekten und
das Begießen der Weinſtöcke ſoll der Traubenkrankheit vorbeugen.
Für Gemüſegärten iſt Seifenwaſſer mit Düngerjauche vermengt
ein kräftiges Düngemittel.

Zur Reinigung des Trinkwaſſers in Pumpbrunnen
empfiehlt Ferd. Edelmann in der Prager Geſchäftszeitung das
folgende probate Verfahren. Man nimmt gut gebrannte recht
blätterige, poröſe Holzkohle, bindet mittelſt Bindfaden ca. 20
größere Stücke in ein Bündel zuſammen, macht drei ſolche Bündel,

Brunnenkreiſes in das Waſſer bis auf den Grund. Nach drei
Tagen iſt das Waſſer kryſtallhell und von beſter Qualität. Dies
Verfahren wiederhole man das Jahr hindurch drei bis viermal,
beſonders aber im Frühjahre. Das Salz (Steinſalz) braucht
nicht jedesmal, ſondern nur einmal, höchſtens zweimal im Jahre
angewendet zu werden man beſchwert die Kohlenbündel dann mit
Kieſelſteinen oder poröſen Ziegeln. Die Kohlenſtücke ſaugen ſich
ſo voll Schmutz, Kalk, Gips c. daß dieſelben das Gewicht der
Steinkohlen erhalten und können immerhin einige Jahre im
Brunnen bleiben da ſelbe ſtets mehr oder weniger als Filter
dienen, wenigſtens das Aufſteigen des Brunnenbodenſatzes beim
Saugen der Pumpe verhindern. Jch habe in Valpo bei den
meiſten Hausbrunnen dieſes Verfahren angerathen oter ange
wendet und ehne Ausnahme das bis dahin ungenießbare Waſſer
durch gutes erſetzt, was beſonders in unſerem ſumpfigen, fieber
erzeugenden Terrain viel ſagen will. Mein Hausbrunnen galt
anfangs faſt als Wallfahrtsbrunnen, da faſt ganz Valpo davon
Waſſer holte, bis ich nach und nach auch die anderen Brunnen-
beſitzer dieſer Wohlthat theilhaftig werden ließ.

Wie kann man friſchgekalkte Zimmer am ſchnellſten
bewohnbar machen Die Schädlichkeit friſch mit Mörtel be-
worfener Zimmer oder Hauswände beruht hauptſächlich in der
Feuchtigkeit. Der gewöhnliche Mörtel beſteht in der Regel aus
28 Gewichtstheilen Kalk mit Sand und 9 Gewichtstheilen
Waſſer. Letzteres wird verdrängt und verdunſtet, indem der
Mörtel Kohlenſäure aus der ihn umgebenden Luft aufſaugt und
dadurch allmälig erhärtet. Dieſer Prozeß geht ſehr langſam vor
ſich, wenn nur atmoſphäriſche Luft mit dem Mörtel in Be-
rührung kommt, denn letztere beſitzt nur einen ſehr geringen Pro-
zentſatz an Kohlenſäure. Anders iſt es, ſobald Menſchen in den
betr. Räumen wohnen. Jeder Erwachſene athmet durchſchnittlich
in 24 Stunden 960 g Kohlenſäure aus, die von dem Kalk be
gierig aufgeſogen wird. Dadurch wird aus dem Kalk raſch ſo
viel Waſſer frei, daß das Zimmer zu feucht wird und ein übler
Einfluß auf die Geſundheit unausbleiblich iſt; allerdings wird
dadurch die Sättigung des Kalkes mit Kohlenſäure ſchnell und
ſicher erreicht, worauf das berüchtigte „Trockenwohnen“ neuer
Wohnungen durch arme Miether beruht. Um auf anderem Wege
die Zimmer bald bewohnbar zu machen, kann man für künſtliche
Entwickelung von Kohlenſäure ſorgen, am einfachſten, indem
man in dem neuen Raume bei geſchloſſenen Thüren und Fen kern
ein offenes Kohlenfeuer (Holzkohlen c.) unterhält. Es iſt nämlich

zur Unſchädlichmachung des friſchen Mörtels nicht unbedingt
nöthig, daß der ganze Bewurf mit Kohlenſäure geſättigt wird,
ſondern es genügt ſchon, wenn dies bei einer die Oberfläche be-
deckenden etwa 2 mm ſtarken Schicht geſchieht. Dieſe Schicht
ſchließt alsdann die darunter befindliche Mörtellage ſo dicht ab,
daß dieſelbe ihren Waſſergehalt nur allmälig und ohne Schaden
für die menſchliche Geſundheit entweichen laſſen kann. Nach einer
uns vorliegenden Anweiſung genügt es daher, in einem Raum
von 10 Quadratruthen Wand, Decken- und Dielenfläche eine
Quantität von 25 Pfd. Holzkohle, auf 5 Tage vertheilt, langſam
in offener Pfanne oder dgl. verbrennen zu laſſen, um ihn be-
wohnbar zu machen. Uebrigens beſtehen hinſichtlich der Bezieh-
barkeit neuer Räume beſtimmte baupolizeiliche Vorſchriften, welche
man jedenfalls, auch unter Anwendung derartiger Maßregeln wie
der beſchriebenen, beachten muß.

Tapiſſerie- Arbeiten gut zu erhalten. Um dem Uebel-
ſtande zu begegnen, Tapiſſerie- Arbeiten durch Wurm oder Motten-

beſchwert jedes mit einem 2 Kilo ſchweren, natürlichen Skückſalz,
nicht Sudſalz, und läßt ſelbe an drei verſchiedenen Punkten des

Jnſerate, vorwiegend landwirthſchaftlichen Jnhalts.

Freitag den 25. Mai 1883, von Vormittags 9 Uhr ab:
Der Umbau des zum Gaſthofe „zum Würdenhof“ gehörigen Tanzſaals
in Teutſchenthal zu einem vierklaſſigen Schulgebäude, ſoll an den Mindeſt 6. Thierſchau

des III. Hezirks mit
zu Mühlberg a. Elbe.

Anmelde- Formulare ſind durch die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Vereine zu beziehen

Surbrmmisession.
fordern en im Ganzen vergeben werden. Veranſchlagt ſind:

die Erdarbeiten auf 342 58
die Maurerarbeiten auf 7301 62
die Zimmerarbeiten auf 5098 79
die Dachdeckerarbeiten auf 399
die Schloſſerarbeiten auf 172 50
die Glaſerarbeiten auf 707 50
die Steinmetzerarbeiten auf 216
die Klempnerarbeiten auf 234

Ja 17771 99
Zeichnungen und Anſchläge liegen auf dem Rittergute Haus

burg zur Anſicht aus. Offerten ſind bis zum 20. April c. an den Unterzeich
neten abzugeben.

Salzmünde, den 5. April 1883.
Der Rittergutsbeſitzer A. Timmermann,

Loth Gummi-Tragant gethan hat, während Stunde
kochen und hierauf erkalten. Demnächſt ſpanne man die be
treffende Arbeit auf einen Tiſch feſt aus, ſo daß die rechte
Seite denſelben berührt, und beſtreiche dann vermittelſt eines
Pinſels die Kehrſeite mit der vorerwähnten Flüſſigkeit. Jſt dieſe
vollkommen trocken geworden, ſo nehme man die Tapiſſerie
Arbeit vom Tiſche ab, und dieſelbe wird gegen jede Beſchädig-
ung durch Jnſekten geſchützt ſein und zugleich an Konſiſtenz
gewonnen haben.

Exploſion von Petroleumlampen. Jmmer wieder
wird über Fälle berichtet, in denen mit vorſchriftsmäßigem Petro-
leum angefüllte, vorſichtig behandelte Lampen ohne erkenn-
bare Urſache Exploſionen herbeiführen, die von den traurigſten
Folgen begleitet ſind. Jm Publikum iſt es immer noch zu
wenig bekannt, daß ein erprobtes und ſicheres Mittel zur Vor
beugung derartiger Unglücksfälle durch die vor eimger Zeit

erfundenen exploſionsſicheren „ReformKosmosRundbrenner für
Petroleumlampen“ geboten worden iſt. Dieſe von den ge-
wöhnlichen Brennern im Preiſe nicht verſchiedenen Rund-
brenner bieten nach dem Zeugniß Sachverſtändiger nicht nur
Sicherheit gegen die die Exploſion verurſachende Entzündung
von Baſſindämpfen, ſondern ſie zeichnen ſich zugleich durch
größere Dauerhaftigkeit aus, indem ſie die Leuchtkraft der
Lampen erhöhen und einen Minderverbrauch an Petroleum
bewirken. Jede im Gebrauch befindliche Petroleumlampe kann
durch einfaches Aufſchrauben eines ſolchen Reform Rund-
brenners exploſionsſicher gemacht werden, ohne daß es weiterer
bezüglicher Neuanſchaffungen bedürfte. Die Vorzüge dieſer
Erfindung ſind ſeinerzeit von zahlreichen Fachblättern des Jn-
und Auslandes bezeugt worden. Jndem wir das Publikum
auf dieſelbe aufmerkſam machen, fügen wir hinzu, daß die
Firma Schuſter Baer (Berlin S. Prinzeſſinnenſtraße 18,
beim Moritzplatz) ein Patent auf die exploſionsſicheren „Re-
formKosmosRundbrenner“ erworben hat.

Zur Verbeſſernng des Petroleums gibt es ein ein
faches Mittel. Man braucht nur in das Baſſin der Lampen, je
nach der Größe, einen Thee oder einen Eßlöffel voll gewöhn-
liches Kochſalz zu thun, das Petroleum brennt dann klarer und
heller. Das Salz kann das ganze Jahr über im Baſſin bleiben.
Bei Einkauf in Kannen oder Fäſſern kann man gleich eine oder
einige Hände voll Salz in dieſe Gefäße thun; das Petroleum
reinigt ſich dadurch von ſelbſt und thut ſeine Dienſte viel beſſer.
Dies iſt um ſo wichtiger, als Petroleum, je unreiner, auch deſto
exploſibler, alſo gefährlicher iſt.

Eine vorzügliche kalte Paſtete. Eine halbe Schweins-
leber, 1 Pfd. gutes, zartes Schweinefleiſch, 3 Pfd. Kalbfleiſch
aus der Keule und 1 Pfd. friſchen Speck. Das Kalbfleiſch wird
in feine Scheiben geſchnitten und mit Gewürzen (Rosmarin,
Thymian, Majoran, von jedem eine Meſſerſpitze voll) und
Liter weißem Wein ſo lange gekocht, bis der Wein eingekocht iſt.
Die Leber wird einige Minuten in kochendes Waſſer gelegt, die
Haut abgezogen, fein gehackt und durch ein Sieb gerührt, dann
nebſt dem roh gehackten Schweinefleiſch, 2 Eiern, Champignons,
Capern, Morcheln, Trüffeln, Salz, Pfeffer, Muskat und der
abgeriebenen Schale einer Citrone zu einer Farce gemengt. Nun
legt man den Boden und die Seiten der Paſtetenſchüſſel mit fein-
geſchnittenen Speckſcheiben aus, darauf eine Lage Farce, dann
von dem gekochten Kalbfleiſch und ſo abwechſelnd, bis Farce den

fraß zu Grunde gehen zu laſſen, laſſe man eine ſtarke Flaſche
voll Waſſer, in welches man eine große Coloquinte gelegt und

Schluß bildet. Die Paſtete muß zwei Stunden in einem heißen
Ofen backen.

Prämien-Vertheilung

Würden

II. Zuchtvieh- Auction.
den 20. April, Vormittags I Uhr

ahnhof Ober-

25 Stück hochtragende Ferſen und

Freitag
werden auf dem Vorwerk Unterröblingenevde dicht beiröblingen a/See gelegen:

junge
der ſchwerſten Amſterdamer
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft.

Oberamt Schraplau

ullen,

mee

aſſe angehörig, unter den in der Auction

G. Humbert.
Ein unentbehrliches Geräth für den Wiesenbau!

e Ueber(b000stück

e S jm BetriebPatent Wieson-Aoog- ndin
Steigert den Ertrag der

Alleinfabrikation für Deutſchland mann
Haschinenfabrik Eislingen. A. Wangner

(Württemberg).
Glänzende Zeugniſſe über vorzügliche Leiſtungen.

eutſches Reichspatent No. 15576 1. März 1881.
Dünger ein, ſtärkt di Wieſen um öffnet den Boden, reibt den
e ein, ſtärkt die Grasnarbe, ebnet den Wieſenboden, iſt unzerbrechlich von

miedeeiſen mit harten Doppelzähnen. Proſpecte gratis und franco.

Chamottesteine, deutseh u. engl,
Chamotte-Formsteine, div,
Chamotte-Mörtel,

BauDateriadlen

Treppenstufen, Granit u. Cement ete.,

empfehlen zu billigsten Preisen

Ed. Lincke Ströſer,
alle a. d. S.

Porth.-Cemente, div. Markep,
Gyps zu Patz- und Stuek-Arbeiten,
Thonröhren, glasirt, mit allen Sorten

Verbindungsstückeo,
Schornstein-Aufsätze,
Mosaik-Flurplatten,

Comptoiru. Lager: Steinthor-Bahnhok.

als

Dach-Pappe,
Schiefer, deutschen u. engl.,
Theer und Asphalt ete.,
Dachziegel und Dachfalz-Ziegel,
Verblend-Steine in verscbied. Farben,
Ornamente und Pormsteine,
Poröse und massive Nauerstrine,
Brunnensteine,
Cement, schbnellbindend fürStuccatenre ete.
Puzzolanen-Cement-Mörtel,
Patent-Rohrgewebe,



Bergmann SFchlee,
Maschinenfabrik u. Fisengiesserei

Halle a/S. Merſeburgerſtraße 30/32,
halten ſich zur Lieferung von

laudwirthöchaftlichen NMaschinen

neuester Construction
wie z. B. Göpel, Dreschmaschinen, Häckselma-
schinen, Driälimaschinen, Hackmaschinen (Böl-
te's Patent), Schrotmühlen, Reinigungsmaschiä-
nen, Trieure, Pumnpenm etc. bei Zuſicherung billigſter
Preiſe und ſolider Arbeit beſtens empfohlen.

Futterrüben nd Zuckerrüben Sapen-Offerte.

Rothe u. gelbe Oliven- FlaſchenRothe Pfahl ch 28 pr. 50 ko
Gelbe Oberndörfer à Ctr. 34

vielen Hunderten von Ausführungen

Otto Neits h in
Specialfabrik für Eisenbanten,

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem Banmaterial,

Kl. Wanzlebener Zuckerrübenſamen, Preis nach Conjunctur, ſind
von der eigenen Ernte des Ritterguts Morl in größeren und kleineren
Poſten entwerer daſelbſt oder bei Th. Emphinger, Dachritzgaſſe 7,,

H. E. Achilles, Halle a. S.,abzugeben.

P Wicecderverkäufern bei Abnahme größerer Poſten ent
ſprechenden Rabatt.

Ferner offerire von dort: Allerfrühſte Maierbſen

reift 10-—14 Tage früher wie die beliebte Gutenberger.

Der Unterzeichnete offerirt Centesimalwaagen
(D. R.-P. No. 20996) in allen Größen, ganz aus Eiſen, neueſter Con
ſtruction, bequemſter Handirung, zum Abwiegen von Lowrys und
Straßen Fuhrwerk, Garantieleiſtung für guten und genauen Gang bei
täglichem 2—— 300maligem Gebrauch derſelben I 5 Jahre,
ſowie Decimal-Viehwaagen (DecimalSyſtem) in allen Größzen, ſtets vor
räthig zu den billigſten Preiſen und conlanteſten Bedingungen.

Halle a/S., Merſeburgerſtr. 11.
M. M. Mollnau, Hrückenwaagenfabrik.

Ein großer Transport fromm
gerittener Pferde, ſowie ele-
r Wagenpferde ſtehen zum
Verkauf.

I. Gross, „Magdeburgerſtraße

in alle a/S.
Warmwasser-Ieizungen

neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaft-
liche Wohnungen die bewährteſte und angenehmſte
Heizung, billig und reinlich im Betriebe, liefert
zu mäßigen Preiſen

die Maſchinenfabrik v. Weise Monski
in alle a/S.

Baumeiſtern, Haus- und Bauherren.
Zur ſicheren Tödtung des Hausſchwammes empfehle

Dr. H. Zereners Amtiümereealiom. (e wen
Die Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. M. Wegner in
Schkeuditz geb. daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.

Das Autimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und
prämiirtes Jmprägnir u. Jſolir- Material in 100000 Ver-
wendungen erprobt und durch div. Verfügungen höchſter
Militair-z, Miniſterial- u. Regierungs Baubehörden gegen
Schwamm, Stock, Fäulniß, Feuchtigkeit, Wurmfrafß u. Feners-
gefahr empfohlen und angeordnet. Proſpect, Rath und Auskunft,
auch zur Anl. von Eiskellereien c. gratis.

Gustav Schallehn, Chem. Fabr. Magdeburg.

I Billigstes Bisenbaumaterial, I
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Banuſchienen 4 u. 5“

hoch, ſowie 9* hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verlu
ſchungen 2c. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,

als: Sänulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
ſolen e in ſauberſter Ausführung.

I Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Hingst Soheier, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für Anfertigung von eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons c.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

VAM IGOUTEM'S
reiner löslicher

CACAO
feinster Qualität, Bereitung augenblicklich Ein Pfund genügend für 100 Tassen
Fabrikauten(. J. VAn HOVTEN &700N in Weesp, HOLLAND.

Sangster)
a t 25

ſchaftswaagen,

S SS u

du im e
Halle a/S.,

Königsplatz Nr. 6,
empfehlen ihr großes Lager aller

Werkzeuge

ind Bedartsartikel
für Schloſſer, Schmiede, Kupferſchmiede,

Maſchinenbau, Zuckerfabriken,
Brennereien, Bergwerke 2c.;

Lapdwirthöchaftl Corätho.

Spaten, Schaufeln, Hacken,
Sicheln, Ketten,

und Rüben-Gabeln, Karren,
Sackwagen, Hrücken- und Wirth-

Kohmiedbelserne Röhren,

Er en.Nägel, Nieten, Schrauben
in anerkannt vorzüglicher Qualität zu ent

ſprechend billigen Preiſen.

Weichenm,

verbunden wit

große Steinſtraße 12.

P Hugthefle,

Hen-, Dünger-

Winden etc.;

Eisengiesserei I. Ranges.

Billigſte Bezugsquelle für
BEisen., Stahle, Bleche, AGHhSsem,

Disenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.
I- Träger, Hartwichschienen, Eisenbahnschienen, Säulen, Anker, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, Well-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebäunde,
Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshänuser, Brücken, Stege,
Industrie- und Feldbahnen-Schienen,

Schiebekarren und ähnliche Constructionen liefert zu den billigſten Preiſen ſeit 1869 in

Halle a. d. S.,

-Drehscheiben, Wagen,

Misem-, Stah I-u. VHess im W ane.
e Specialität: Französische Schrauben.

Brennholz-Verkauf
aus den Forſten der Graf

ſchaft Stolberg-Rossla.
Es kommen jedesmal von

Vormittags 9 Uhr ab aufder
Sägemühle b. Hermanusacker

folgende Hölzer zum öffentlichen meiſt
bietenden Verkauf:
I. am Freitag d. 20. April er.
aus dem Reviere Ebersburg,

Diſtrikte Eichenberg, Ebersburg, Mit-
telberg, Scheibehalle, Schwarzer Teich,
Bornthalsköpfe, Rothewieſen, Silber-
grube, Rielingskopf, Bettler, Lorbeer
berg und Karlsbirken: ca.
Eichen: 2 rm Scheit, 72 rm Knüp-

pel, 7,3 hdt. Wellen II. u. III. Kl.,
Buchen: 1400 rm Scheit, 670 rm

Knüppel, 230 rm Stockholz, 230,0
hdt. Wellen II. u. III. Kl.,

Ellern: 24rm Scheit, 15 rm Knüp-
pel, 2,6 hdt. Wellen II. Kl.,

Gemiſcht: 2 rm Knüppel, 9rm Stock-
holz, 60,0 hdt. Wellen III. Kl.,

Fichten: 11 rm Scheit, 37 rm Knüp-
pel, 29 rm Stockholz.

II. amSounabeud d. 21. April er.
aus dem Reviere Breitenſtein,

Diſtrikte: Hopfgarten, Erbskopf, Lin
diſchberg, Hoſenkopf, Heidelberg, Kriegs
kopf und aus der Totalität:
Eichen: 57 rm Scheit, 8 rm Knüp-

pel, 4 rm Stockholz,
Buchen: 797 rm Scheit, 134 rm

Knüppel, 289 rm Stockholz,
Nadelholz 2c.: 1 rm Knüppel, 101

rm Stockholz,
ſowie das unaufgearbeitete Reiſig aus

e W

um Anstrich der Pusshöden
iſt anerkannt das Beſte, Haltbarſte, Eleganteſte, mithin das Billigſte,

zu haben bei

der ſeit 25 Jahren bekannte und ſo ſehr beliebte

Kautschuk- Oellack
aus der Fabrik von C. F. DehnikKoe, Berlin-Paukow. Preis pro
Pfund 1,25 incl. Flaſche und Gebrauchsanweiſung. Jn Halle a/S.

Louis Voigt, gr. Ulrichsſtraße 16.
Grösseres Rittergut,
mit gutem Boden, ſuche ich mit 2—
300,000 Mk. baarer Anzahlung zu
kaufen, eventuell auch zu pachten,
und erbitte Offerten mit näheren An-
gaben unter Discretion““ an C.
L. Daube Co. Annoncen
Expedition in Leipzig.

Ein Kaufmann gut eingeführt ſucht
die Vertretung einer leiſtungsfähigen
Fabrik in Stärke u. Nudeln für Leip-

zig u. Umgegend. Offerten werden un-
ter St. N. Hauptpoſtamt Leipzig erbeten.

Butterlieferung.
Domäne Schwemſal bei Bitter-

feld hat noch wöchentlich ca. 30—35
Pfund Tafelbutter abzugeben. Reflekt.
bitte ich, mit mir in Verbindung zu
treten. Proben ſtehen zu Dienſten.

Gerber,
Königlicher Oberamtmann und

Hauptmann a. D.

Eine neumelkende
Kuh

ſteht zu verkanfen
in Braſchwitz Nr. 4.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

den bezeichneten Schlägen.
Faſt ſämmtliches Holz liegt in unmit

telbarer Nähe der von Breitenſtein nach

Herrmannsacker und Nordhauſen füh-
renden Chauſſee.

Der vierte Theil des Kaufpreiſes iſt
ſofort im Termine in kaſſenmäßiger
Münze zu entrichten, die übrigen Be
dingungen werden vor Beginn der Lici
tation bekannt gemacht.

Roßla, d. 11. April 1883.
Gräflich Stolberg'sche

Forſtverwaltung
Futterräbensauen Offert

Rothe Rieſenflaſchen, gelbe
Rieſenſlaſchen eigner diesjähriger
Ernte empfiehlt unter Garantie der
Echtheit und Keimfähigkeit per 100 t
25 incl. Sack fr. Bahn gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung des
Betrages. Unter 50 werden nicht
abgegeben.

Thondorf bei Siersleben,

im Mansfeldſchen.
F. Weitzel, Gutsbeſitzer.

u n 4Eine freundliche Wohnung mit
heizbaren Piècen, verſ chließbarem En

tree Grünſt. 3 zu vermiethen. Zu erfr.
daſelbſt III. over Lindenſtr. 31
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Zweite Beilage zu e 87 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 15. April 1883.

r m—!)Deutſcher Reichstag.
65. Plenarſitzung vom 13. April 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 119 Uhr. Am
Tiſche des n Unterſtaatsſekretär Herrfurth, Geh. Rath
Bödicker u. A.

Tagesordnung: 1. Interpellation des Abg. Richter (Hagen)
und Genoſſen wegen Veranlaſſung einer Exſatzwahl zum Reichs
tage im 6. Wahlkreiſe des Reg Bez. Am 13. Januar d. J.
wurde im Reichstage die Wahl des Abg. Lenzmann für ungiltig
erklärt. Nach H 37 des Wahlreglements hat die zuſtändige Behörde
ofort eine Neuwahl zu veranlaſſen. Bis heute, alſo nach

z Monaten, iſt ein Wahltermin im Wahlkreiſe Dortmund noch
nicht angeſetzt, während dies in anderen Wahlkreiſen bereits ge
ſchehen iſt. Jm Reichstage hat ſeit Wiederaufnahme der Sitzungen
vom 3. April wiederholt eine einzige Stimme bei wichtigen Fragen
die Entſcheidung gegeben. Der Jnterpellant richtet deshalb an den

errn Reichskanzler die Anfragen: 1. Welche Gründe haben dieHnausſchiebung es Wahltermins im Kreiſe Dortmund veranlaßt

2. Wird der Wahltag nun endlich feſtgeſetzt werden Staatsminiſter
Scholz erklärt, daß eine Beantwortung der Interpellation ſofort
erfolgen werde.Swg. Richter (Hagen), der nunmehr zur Begründung der

ſelben das Wort erhält, erklärt daß, da nach einem ihm ſo eben
zugegangenen Telegramme der Wahltermin nunmehr inzwiſchen auf
den 17. Mai feſtgeſetzt worden, ſeine Anfrage ſich nur auf die
Gründe der Verzögerung dieſer Wahl beſchränke, worüber er einer
Erklärung vom Bundesrathstiſche entgegenſehe.

Unterſtaatsſekretär Herrfurth führt dieſe Verzögerung aufdie umfaſſenden Vorbereitungsarbeiten, namentlich an die Neuauf-

ſtellung der Wählerliſten zurück, die in einem Wahlkreiſe von dem
Umfange des in Redeſtehenden längere Zeit in Anſpruch nimmt.
Wenn in Oſterode und Stralſund die Neuwahl in kürzeren Friſten
ſtattgefunden, ſo habe das darin ſeinen Grund, weil die Vorarbeiten
geringere ſeien.

Auf Antrag des Abg. Richter wird in eine Beſprechung der
Interpellation eingetreten. Abg. Richter kann die von dem Re
gierungsvertreter geltend gemachten Gründe für die Verzögerung
nicht gelten laſſen. Daß die Aufſtellung der Wählerliſten nicht
einen ſo langen Zeitraum erfordere, gehe am beſten daraus hervor,
daß im Jahre 1878 nach Auflöſung des Reichstages die geſammten
Vorarbeiten für die Neuwahlen in etwa 3 Wochen beendet waren.
Was damals möglich geweſen, ſollte doch heute ebenfalls mög-
lich ſein.9 r Frhr. v. Minnigerode will der Abſicht entgegentreten,

als ob die Regierung die Neuwahl abſichtlich verzögert habe; eine
ſolche abſichtliche Verzögerung ſei nach der Erklärung des Re-
gierungsvertreters ausgeſchloſſen. Uebrigens ſtelle der Jnterpellant
dem Parlamentarismus durch den Hinweis auf eine Stimme Ma-
jorität ein ſchlechtes Zeugniß aus.

Abg. Dr. Windthorſt will zwar anerkennen, daß die Re
gierung für die auffallende Verzögerung der Neuwahl keine Schuld
treffe. Aber auffallend ſei es doch, daß die Unterbehörden und Be-
amten ſo wenig im Sinne ihrer vorgeſetzten Behörden handeln.
(Große Heiterkeit.

Abg. Richter (Hagen) glaubt, daß in dieſem Falle die Unter
behörden nicht im Sinne ihrer vorgeſetzten Behörden gehandelt
haben. Damit iſt der Gegenſtand erledigt. II. Fortſetzung der Be
tathung der Gewerbeordnungsnovelle. Die Debatte beginnt mit
Art. 7.. S 44, welcher lautet: „Wer ein ſtehendes Gewerbe betreibt,
iſt befugt, auch außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner gewerblichen
Riederlaſſung perſönlich oder durch in ſeinem Dienſte ſtehende Rei-
ſende für die Zwecke ſeines Gewerbebetriebes Waaren aufzukaufen
und Beſtellungen auf Waaren zu ſuchen. Die aufgekauften Waaren
dürfen nur behufs deren Beförderung nach dem Beſtimmungsorte
mitgeführt werden, oder die Waaren, auf welche Beſtellungen geſucht
werden, dürfen nur als Proben und Muſter mitgeführt werden, ſoweit
nicht der Bundesrath für beſtimmte Waaren, welche im Verhältniſſe
zu ihrem Umfange einen hohen Werth haben und übungsgemäß an
die Wiederverkäufer im Stück abgeſetzt werden, zum Zwecke des Ab-
ſatzes an Perſonen, welche damit Handel treiben, Ausnahmen zu
läßt. Das Aufkaufen von Waaren bei anderen Perſonen, als bei
Kaufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die Waaren produciren,
oder in anderen Orten, als in offenen Verkaufsſtellen, ſowie das
Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren bei anderen Perſonen, als
bei Kaufleuten oder Gewerbetreibenden, in deren Gewerbebetriebe
Waaren der angebotenen Art Verwendung finden, iſt, ſobald das-
ſelbe außerhalb des Gemeindebezirks der gewerblichen Niederlaſſungen
geſchieht, nach den Vorſchriften des 3. Titels zu beurtheilen, ſoweit
nicht der Bundesrath hinſichtlich des Aufſuchens an Waarenbe-
ſtellungen Ausnahmen für den Umfang des Reichs oder Theile des
ſelben beſtimmt.“

Abg. Baumbach beantragt, im erſten Abſatz die Wörter für
r d ſeines Gewerbebetriebes, und den dritten Abſatz ganz zu

reichen.
Abg. Dr. Buhl weiſt zur Begründung des Baumbach'ſchen An

trages nach, daß die in dieſem 3 Abſatz angeſtrebte Beſchränkung
der Befugniſſe der Handlungsreiſenden weit über das Maaß deſſen
hinausgehe, was in Preußen ſeit dem Jahre 1833 geltendes Recht
war. Gerechte Beſchwerden gegen den Gewerbebetrieb der Handlungs-
reiſenden könnten durch eine zweckmäßige Regelung der auf dieſem

Betrieb ruhenden Gewerbeſteuer beſeitigt werden. Eine Gleichſtellung
der Reiſenden mit den Haufirern ſei ſchon um deshalb ungerecht
fertigt, als die erſteren nur mit Muſter reiſen, die letzteren aber
Waaren mit ſich führen. Durch derartige polizeiliche Maßregeln
würde eine ſchwere Schädigung des Standes der Handlungsreiſenden
herbeigeführt, der Legitimationszwang, wie ihn der 3. Abſatz beſtimmt,
ſei verderblich für die geſammte Thätigkeit der Geſchäftsreiſenden.
Er bitte um Annahme des Antrages Baumbach.

Abg. Geiger (Centrum) hält die Beſtimmung im Abſ. 3 F 44
um deshalb für nothwendig, weil der Unterſchied zwiſchen dem ſtehenden
und dem wandernden Gewerbe bereits ſehr verwiſcht iſt. Das ſtehende
Gewerbe muß ſeine Producte am Orte vertreiben, aber nicht dar
über hinaus wo das letztere ſtattfinde, falle es unter die Kategorie
des Wandergewerbes und unterliege den für dieſes nothwendigen Con-
trolmaßregel. Die Unzuträglichkeiten des Reiſegewerbebetriebes müßten
endlich beſeitigt werden. Eine Prüfung und Controle der Handels
reiſenden ſei dringend geboten.

Abg. Dr. Ree hebt die außerordentliche Bedeutung dieſer Be
ſtimmung für unſere geſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe her
vor. Die minimalen Vortheile, welche dieſelbe herbeiführen wird,
ſtehen in keinem Verhältniß zu den Nachtheilen, die er für freien Ver
kehr bei dieſem geſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe zur Folge
haben wird. Bedenklich ſei namentlich die Beſtimmung, daß jeder
Reiſender nicht als ſolcher, im Dienſte eines Geſchäfts ſtehend, ſon
der nach einer beſtimmten Branche bezeichnet wird. Das drücke die
Blüthe unſeres Handels, denn es ſei nicht möglich, als Verſender
für eine beſtimmte Branche zu exiſtiren. Denken Sie doch hier an
unſeren Exportverkehr, der dadurch ganz bedeutend leiden wird den
Handwerkern aber wird aus dieſem Paragraph kein Vortheil er-
wachſen. Der Unfriede in unſerem Vaterlande hat leider durch die
Einigung des Reiches zugenommen. Die Bevölkerung iſt zerriſſen
durch ſchwere innere Kämpfe. Auch dieſe Vorlage ſucht neue Spalt-
ungen hervorzurufen, vielleicht nach dem Satze: „Divide et impera.“
Helfen Sie uns das beſtehende Recht zu behalten und nehmen Sie
den Antrag Baumbach an. Beifall links.)

Geh. Rath Bödicher bezeichnet die Angriffe des Vorredners
auf den F 44 als übertrieben. Die Ausführungen über die Schä-
digung des Exportverkehrs ſeien völlig unzutreffend, der Schiffs-
kapitän kann nach wie vor ſeine Einkäufe machen, wie es ihm be-
liebt. Jn den meiſten außerdeutſchen Ländern, in Oeſterreich und
der Schweiz beſtehen analoge Beſtimmungen. Jm Weſentlichen ent-
ſpreche die Vorlage den Beſtimmungen des Gewerbeordnungs Ent-
wurfs vom Jahre 1869. Es handle ſich nur darum, ſolche Elemente,
welche nicht einmal einen Hauſirſchein bekommen würden, von dem
Gewerbebetriebe als Handlungsre iſende anszuſchließen. Die Regier-
ungen glauben im Gegenſatz zu dem Vorredner dem großen, ehren-
haften Stande der Handlungsreiſenden gerade durch dieſe Beſtimm-
ungen zu nützen und unlautere Elemente von ihm fern zu halten.
Gegenwärtig ſeien die Verhältniſſe ſo unklar, daß ein Unterſchied
zwiſchen Hauſirern und Handlungsreiſenden kaum noch vorhanden iſt.

Abg. Dr. Bamberger. Es ſei bedauerlich, daß die linke
Seite des Hauſes nicht ebenſo wie die rechte Seite in der glücklichen
Lage iſt, bei Abſtimmungen einige Miniſter- Abgeordnete herbeizu-
citiren, um eine oder einige Stimmen Majorität zu erhalren, wenn
es ſich darum handle, daß eine Eierfrau ihre Waaren unter ſtaat-
licher Genehmigung verkaufen ſoll. Jndeß kann man ſich tröſten,
es iſt der abziehende Winter, der ſein Eis rückwärts ſchleudert im
Grunde ſei es doch rechte Klein-Krämerei in der Geſetzgebung die
hier getrieben wird, und die recht ſehr abſteht von der Geſetzgebung
im großen Styl, die das letzte Jahrzehnt zu Stande gebracht hat.
Bei der heutigen Geſetzgebung muß eine Stärkung des partikularen
Princips eintreten, er möchte glauben daß dies allein hierauf aus
wäre, um Bedenken gegen dieſe Geſetzgebung hervorzurufen. Die
Beſtimmungen des S 44 müßten tief einſchneiden in die Erwerbs-
verhältniſſe und den Wohlſtand des Landes. Als Hauptmoment
für dieſe Beſtimmungen werde fortdauernd der Schutz vor Beläſtig-
ungen des Publikums vorgeführt. Aber die Gewerbegeſetzgebung
eigne ſich doch nicht zum Schutzmittel für den Nachmittagsſchlaf,
der müſſe ſich einen beſonderen Platz ausſuchen. Es ſei doch eine
üble Sache, daß, wenn 2 Leute untereinander handeln die Polizei
ihre Naſe hineinſtecken ſoll; ſolche zünftleriſche Grundſätze ſeien un
haltbar. Solche Klagen, wie man ſie heute über die Gewerbeord-
nung hört, könnten wohl vorübergehend unſere Sympathien für
einzelne Klaſſen erwarten aber ſie könnten uns nicht veranlaſſen,
geſetzgeberiſch einzuſchränken. Kann denn überhaupt ein Stand da-
durch gehoben werden, daß die Polizei in ſeine Angelegenheiten ein-
greift. Sie fördern dann nur einen Gegenſatz r Producenten
und Conſumenten. Es iſt Bedarf, daß man bei einem ſo gebilde-
ten Volke, wie das deutſche, und in einer ſo illuſtren Verſammlung,
wie in der hier tagenden, man ſich noch gegen die Behauptung ver-
wahren muß, als ſei der Handel ein Paraſit und produktive Arbeit
u. dergl. Nachdem große Feldherrn das deutſche Reich gegründet,
ſollten doch die Herren von der Rechten oder vom Centrum nicht
einen Krähwinkel daraus machen wollen. Unſere Nachbarn haben
lange mit Sehnſucht auf nns geſehen, ſie werden ſich aber freuen,
wenn ſolche Beſtimmungen Geſetz werden. Beifall links.)

Abg. Dr. Windthorſt bezeichnet die eben gehörte Rede als
eine geiſtreiche Vertheidigung des Freihandels. Auch er wolle mög-
lichſte Freiheit auf wirthſchaftlichem Gebiete, aber nicht eine Frei-
heit des Einzelnen, die die allgemeine Freiheit aufhebe. Hier wolle
man aber nur die Auswüchſe und Mißbräuche beſeitigen. Man ſehe

doch nur, wie viel Vagabonden und Geſindel herumlaufe, und wenn
Dr. Bamberger ſage, wir ſeien in einem et ſo könnte
man weit eher ſagen, wir ſeien in einem Tollhauſe. Große Heiter
keit.) Eine abſolute Freiheit, wie ſie die Herren von der Linken
wollen, gebe es nicht, ſondern nur eine relative Freiheit. Er be
antragt, das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren bei anderen
Perſonen als Kaufleuten c. von der Legitimationspflicht auszu
nehmen und deshalb die betreffenden Worte im Abſ. 3 zu ſtreichen.

Abg. v. Kleiſt-Retzow: Thatſächlich exiſtire heut kein ſo pri
vilegirter Stand wie die Kaufleute hier aber handle es ſich nicht
um Privilegirung, ſondern um eine r. die durch die heutigen
verworrenen Verhältniſſe nöthig gewörden. Jn dem Abſ. 3 könne
er abſolut nichts Bedenkliches finden für den freien Verkehr. Unſer
gutes ehrliches Gewerbe habe in Folge eines Ueberhandnehmens des
Haufirhandels ſchwer gelitten und darum ſei es dringend nöthig
Beſchränkungen eintreten zu laſſen. Redner ſchildert Einzelheiten
aus dem Handwerksverkehr der Reiſenden, wie dieſelben die Kunden
und Käufer übervortheilen. Zwiſchen Haufirern und Reiſenden ſei
eigentlich gar kein Unterſchied und ſchon deshalb empfehle ſich für
dieſe, wie für Jene gleiche Beſchränkung

Abg. Schneider empfiehlt den Antrag Baumbach, weil der
Antrag Windthorſt ihm nicht weit genug gehe. Vielen Gewerben
und Handelsfirmen würde durch die Beſtimmungen der Vorlage für
die Legitimationsſcheine und Conceſſionen eine Steuer auferlegt,
die für einzelne Geſchäfte nicht erträglich ſei. Der einzelne Privat
mann, der mit den Reiſenden in Berührung komme, habe ein viel
größeres Intereſſe daran, dieſe Leute zu prüfen und zu examiniren,
als die Polizei.

Bundeskommiſſar Geh. Rath Bödicker giebt eine Ueberſicht
über die vertheilten Legitimationskarten. Jn Preußen habe man
kein Regiſter darüber geführt in Bayern haben ſich dieſe Erlaubniß-
ſcheine ſeit 1873 von 1400 auf 4300, in Württemberg von 1500 auf
4600, in Baden von 900 auf 2800 und in Mecklenburg von 1800
auf 3000 erhöht (Hört! Hört!). Was den Vorwurf des Krähwinkels
anlange, ſo glaube er, daß ein ſolches Reich einem Kreiſe der bloßen
Theorie vorzuziehen iſt. Er bittet die Commiſſionsvorlage unver-
ändert anzunehmen.

Die Debatte wird geſchloſſen, der Antrag Baumbach zu Abſ. 1
mit 150 gegen 144 Stimmen angenommen, der Antrag Windthorſt
zu Abſ. 3 angenommen, der Abſ. 3 aber hierauf mit Stimmen-
gleichheit (146 Stimmen) abgelehnt.

F 44 a. beſtimmt, daß Handelsreiſende einer Legitimationskarte
bedürfen, dieſe ſoll enthalten den Namen des Jnhabers, den Namen
der Perſon oder deren Firma, in deren Dienſten er handelt und die
nähere Bezeichnung des Gewerbebetriebes. Der Abſ. 3
beſtimmt ferner, daß die Legitimationskarte unter den Voraus-
ſetzungen des H 57 (Beſtrafung pp.) zu verſagen iſt. Nach Abſ. 4
iſt die Legimationskarte zurückzufordern, wenn die Vorausſetzungen
des S 57 nachträglich eintreten oder bekannt werden.

Abg. Baumbach beantragt in Abſ. 1 die Worte „und die
nähere Bezeichnung des Gewerbebetriebes“ ſowie die Abſätze 3 u. 4
zu ſtreichen. Abg. Richter (Hagen) befürwortet dieſen Antrag,
der nur vermeiden wolle, daß dieſe Reiſenden polizeilich konceſſionirt
ſind. Die Liberalen billigen die Legitimationskarte, aber das mit
der Conceſſionirung verbundene polizeiliche Ermeſſen wollen ſie ver
meiden.

Abg. v. Köller: Der Unterſchied zwiſchen Legitimation und
Conceſſion ſei gar nicht begründet. Wenn man ſage, das Geſetz
werde die Reiſenden unter Polizeiaufſicht ſtellen, ſo ſei das unrichtig
und nur geeignet, böſes Blut im Lande zu machen. Jn den Peti-
tionen, namentlich auch in der der Aelteſten der Berliner Kauf
mannſchaft ſei ein ganz unpaſſender Ton gegen die Regierungsvor-
lage angeſchlagen. Solche Ausdrucksweiſe müſſe gerügt werden,
gleichviel von welcher Seite ſie käme, denn ſie ſei nicht geeignet,
eine rührige Bevölkerung zu fördern.

Abg. Richter (Hagen): Was die unpaſſenden Ausdrücke an
lange, ſo würde der Vorredner ſich vielleicht paſſender mit ſeinen
Bemerkungen an ſeinen Nachbarn zuwendete, der in chriſtlich ſocia-
len Verſammlungen zu reden pflegt. Wenn eine Corporation
wie die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ſolche Ausdrücke
gebraucht, ſo könne man daraus entnehmen, welchen Eindruck
ſolche Geſetzesbeſtimmungen im Lande machen.

Abg. Dr. Windthorſt iſt der Meinung, daß die Legitimations-
karte einem Jeden ohne Weiteres ausgehändigt werden ſoll denn
ſie beweiſt nicht etwa eine beſondere Qualifikation, ſondern nur,
daß die Behörde nicht Nachtheiliges über den Mann kenne. Da-
rum bitte er, den 4 44 anzunehmen.

Bundeskommiſſar Geh. Rath Bödicker (tritt ziemlich erregt
vor die Linke des Hauſes): Die Anträge Baumbach ſtellen die Re
gierung reſp. die Behörden vor eine Zwangslage, weil ſie dann
einem moraliſchen unzuverläſſigen Manne die Legitimation er-
theilen müſſen. (Unterbrechung links. Redner fragt den Abg.
Richter (Hagen) was er geſagt habe. Präſident bittet den
Redner nicht zu unterbrechen. Abg. Richter (Hagen) erklärt,
er habe nichts geſagt. Reg- Comm. Bödicker: Sie haben mich
zwei Mal unterbrochen Hr. Abg. Richter! Abg. Richter
(Hagen) lacht. Geh. Rath Bödicker bittet im hohen Maße
erregt, die Anträge Baumbach abzulehnen.

Abg. Schmidt (Elberfeld). Die Moral in einer ganzen Be
rufsklaſſe können nicht durch die Polizei gehoben werden. Auch
bedürfe der Handwerkerſtand ſolcher Mittel nicht. Die Legitimation

e

Ein „Marine-Picknick“.
Wer erinnert ſich nicht jener erregten Frühjahrsmonde des

Jahres 1878, in denen nach dem Abſchluß des SanStefano
Vertrages, an welchem die weſteuropäiſche Diplomatie Korrektur
üben wollte, am umdüſterten politiſchen Horizont drohend die
Sturmwolke eines langwierigen Krieges zwiſchen Rußland und
England heraufgezogen kam, eines Krieges zwiſchen Roß und
Walfiſch, wie Fürſt Bismarck ſich geäußert haben ſoll, der damit
ſagen wollte, daß die beiden mächtigen Reiche einander auf direk-
tem Wege erfolgreich kaum beizukommen vermöchten. Ueberall

war damals nur von Vorbereitungen die Rede, welche zu einem
eventuellen verhängnißvollen Kampf ergriffen wurden. Jn dieſe

Zeit fällt auch eine geheimnißvolle Expedition, die man ſpäter, als
der drohende Konflikt beſeitigt war, in ruſſiſchen Flottenkreiſen
mit dem Namen eines „MarinePicknicks“ taufte. Es iſt damit
die Expedition des Kapitäns Grippenberg auf der unlangſt ſo

grauenvoll verunglückten „Cimbria“ gemeint, durch welche der
Ankauf von Kreuzern in Amerika und die Organiſation eines

euzerkampfes ausgeführt werden ſollten. Jm neueſten Heft des
zHiſtoriſchen Boten“, einer in Petersburg erſcheinenden ruſſiſchen

onatsſchrift, liegen hierüber nunmehr einige intereſſante neue
Mittheilungen von F. Butkowstky vor, der offenbar in alle Ge
heimniſſe der Expedition damals gut eingeweiht war. Derſelbe
ſchildert den Verlauf derſelben wie folgt:

Gegen Ende 1876 hatte der Kaiſer eine beſondere gemiſchte
ommiſſion eingeſetzt, welche die Frage des Ankaufs von Kreuzern

in Amerika und die Ausrüſtung derſelben für den Kriegsfall
einer allſeitigen Beurtheilung unterwerfen ſollte. Jn Folge der
u vor wenigen Jahren erſt ſchiedsrichterlich entſchiedenen

abama Angelegenheit fürchtete man in Amerika, daß die
epublik durch ſchiedsrichterlichen Spruch vielleicht ebenſo wie
Aand zu einer Entſchädigung von vielen Millionen verurtheilt

n könnte, wenn ſie Rußland mit Kreuzern aushelfe. Trotz
m wurde nach ſtürmiſchen Debatten doch beſchloſſen, den Ver

zu wagen, und die Ordre zu erlaſſen, ſofort ein Expeditions-
i von 600 der beſten Matroſen und von 60 Offizieren für

Kreuzer auszurüſten, über die Sache ſelbſt aber das größte
Frilſchweigen zu beobachten. Das Kommando über das zu
Abende Detachement erhielt Kapitänlieutenant Grippenberg.

Die ganze Angelegenheit wurde, nachdem der Beſchluß ge
faßt war, ſo eilig betrieben, daß in zwei Tagen Alles geregelt
war und die Expedition von Oranienbaum aus ſich mit einem
Extrazug in Bewegung ſetzte. Die Einſchiffung erfolgte in Bal-
tiſchport, wohin unter deutſcher Flagge die „Cimbria“ gekommen
war, die von einem Agenten der ruſſiſchen Regierung kurz vorher
für einige Monate zu unbeſtimmten Zwecken gemiethet worden
war. Laut Kontrakt hatte der Kapitän des Schiffes, Badenhauſen,
ſich in Allem den Anordnungen des Kapitänlieutenants Grippen-
berg zu fügen. Um kein Aufſehen zu erregen, wurde die ganze
Mannſchaft in Civilkleidung geſteckt und in den Schiffspapieren
als Tiſchler, Gärtner, Bäcker c. verzeichnet. Auch die Offiziere
mußten das Schiff in Civiluniform beſteigen. Am 1. April ſtach
die „Cimbria“ in See, und als Kapitän Grippenberg die ihm
mitgegebene Ordre entſiegelte, fand er einen kleinen Hafen in
Nordamerika: „SouthWeſtHarbour“ als einſtweiligen Be
ſtimmungsort angegeben, wo er weitere Befehle abzuwarten hätte.

Underdeſſen machte ſich Kapitän Sſemetſchkin, der ſchon
im Jahre 1863 den Plan eines Kreuzerkrieges ausgzearbeitet
hatte, in Petersburg an die Zuſammenſtellung einer Kreuzerkarte.

Nachdem dieſe Karte von der Kommiſſion und von dem
Kaiſer, der eigenhändig noch zwei Häfen als Zufluchtsſtätte für
die Kreuzer auf die Karte aufgetragen, gebilligt worden war, be-
gab ſich auch Kapitän Sſemetſchkin, mit weitgehenden Jnſtruk-
tionen verſehen, nach Amerika.

Die „Cimbria“ hatte mittlerweile mit ihrer Bemannung
in SouthWeſtHarbour nicht geringes Aufſehen erregt. Das
Schiff war am 16. April dort angelangt. Der Chef des
„custom-house“ äußerte ſein Erſtaunen über die große Menge
der gleichförmig gekleideten Perſonen und fragte, was das für
Leute ſeien. „Wir ſind Emigranten aus Rußland,' erhielt er
zur Antwort, „und hoffen in dem gaſtlichen Amerika freundliche
Aufnahme zu finden.“ Kapitän Grippenberg gab nun eine
chiffrirte Depeſche an den ruſſiſchen Marineminiſter auf, aber
dieſes regte von Neuem den Verdacht der officiellen Welt in der
kleinen Hafenſtadt an, da ihnen dergleichen nie paſſirt war und
ſie nicht einmal wußten, wie viel ſie pro Wort für das Telegramm
zu erheben hätten! Es ging wieder ein Rapport nach Waſhing-
ton ab und die Folge war das Erſcheinen eines amerikaniſchen

ging. Bald darauf kam auch im Auftrage der amerikaniſchen
Regierung eine aus mehreren Offizieren jenes Schoners beſtehende
Kommiſſion an Bord der „Cimbria“, um eine Unterſuchung
des Schiffes vorzunehmen.

„Badenhauſen, der deutſche Kapitän der „Cimbria“ er
zählt Butkowsky „wies den Reviſoren die Papiere vor, und
es ergab ſich aus denſelben, daß die ganze Mannſchaft thatſächlich
zu den verſchiedenartigſten, äußerſt friedlichen Profeſſionen ge-
hörte. Sich mit einer ſolch oberflächlichen, der Form wegen
vorgenommenen Unterſuchung begnügend, wobei auf die auf dem
Schiffe gefundenen Marineſeitengewehre gar nicht geachtet wurde,
nahmen die Officiere der amerikaniſchen Kommiſſion bereitwillig
das ihnen dargebotene opulente Frühſtück an. Ueberhaupt war
dieſe ganze Komödie prächtig geſpielt worden, und nach dem Früh-
ſtück wurden den „Koloniſten“ die aufrichtigſten Wünſche für den
„Erfolg“ ihrer Sache von den offiziellen Gäſten geäußert!
Einige Tage ſpäter dampfte der amerikaniſche Schoner ab, und
die über die „Cimbria“ verhängte polizeiliche Aufſicht war damit
gänzlich aufgehoben.

Unterdeſſen hatte aber auch Kapitän Sſemetſchkin energiſche
Schritte zur Durchführung des Planes der ruſſiſchen Regierung
gethan. Gleich in den erſten 48 Stunden ſeines New-orker
Aufenthalts hatte er einen wichtigen Kauf abgeſchloſſen und das
Schiff „State of California“ für 400 000 Dollars angekauft.
Auch wegen der anderen Kreuzer es ſind dies die in die ruſ
ſiſche Flotte unter dem Namen „Europa“, „Aſien“, „Afrika“
eingereihten Schiffe waren bald Unterhandlungen einzeleitet,
die zu einem günſtigen Reſultate führten. Jntereſſant ſind die
Mittheilungen von J. Butkowsky über den Plan der ruſſiſchen
Regierung bezüglich der Umwandlung der gekauften Schiffe in
ruſſiſche Kreuzer. Der Plan beruhte auf der Bildung eines
fiktiven Dampfſchiffunternehmens zur Unterhaltung einer ſtän-
digen Verbindung zwiſchen der Halbinſel Aljaska und San Fran
cisco. Zu dieſem Zwecke ſollten drei oder vier ſchnellgehende
Dampfer gekauft und mit der entſprechenden Beſatzung verſehen
werden. Auf Grund ſeiner Vollmachten ſchloß Sſemetſchkin
mit dem amerikaniſchen Bankier Barker einen geheimen Vertrag
ab, deſſen Jnhalt dahin ging, daß Barker auf ſeinen Na
men ſo viele Dampfer kaufen muß, als ihm von Sſe-

Kriegsſchoners, der in der Nähe der „Cimbria“ vor Anker metſchkin angezeigt werden wird, daß er auf ihnen all die



für Reiſende ſei ebenſo unausführbar wie die Arbeitsbücher. Red
ner bemüht ſich, die Sache ins Lächerliche zu ziehen, und meint,
wenn Hr. v. Köller mit ſeiner ſchwarzen Mappe in den Reichstag
gehen wolle, ſo könnte es ihm paſſiren, daß ein Schutzmann ihn
nach ſeiner Legitimationskarte frage; oder wenn ein Reiſender der
Firma Krupp z dem Kriegsminiſter wolle, um eine Lieferung
von Kanonen abzuſchließen, ſo würde er von einem Schutzmann
vor dem Kriegsminiſterium angefallen werden, weil er keine Legi-
timationskarte habe. (Rufe Au! Au!)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Jn einer perſönlichen Be
merkung beginnt 29 Kochhann (Landsberg) der Hr. Abg. v.
Köller hat ſich erlaubt, die Eingabe der Aelteſten der Kaufmänn-
ſchaft Berlins Präſ. v. Levetzow: Der Abg. v. Köller hati nicht perſönlich angegriffen. Abg. Kochhann. Jch bin

itglied des Aelteſten Collegiums. Präſ.: trotzdem gehört
Jhre Bemerkung nicht in den Rahmen einer perſönlichen Bemerk-
ung, ich kann Jhnen alſo das Wort nicht belaſſen. Bei der Ab-
ſtimmung werden die Anträge Baumbach mit 149 gegen 142
Stimmen nen und mit dieſer der ganze Paragraph. Es
folgt Abſchnitt 10a2. Die F8 83 und 86, welche beſtimmen, daß
vom Eintritt in eine Jnnung diejenigen ausgeſchloſſen werden
können, welche ſich nicht in dem Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden oder in der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind,
werden ohne Debatte angenommen.

Zu demſelben Abſchnitt liegt ein Antrag der Abg. Büchte-
mann und Hirſch vor, welcher die Begründung von Geſellen-
Jnnungen bezweckt und detaillirte Beſtimmungen über die Ein-
richtung ſolcher Jnnungen enthält.

Abg. Dr. Hirſch motivirt dieſen Antrag in längerer Rede.
Der Bundeskommiſſar Geh. Rath Lohmann erklärt, daß der

Bundesrath ſich über den Antrag noch nicht ſchlüſſig gemacht habe,
ch auch vor der 3. Leſung nicht werde ſchlüſſig machen können.
r werde deshalb in die Zwangslage gebracht wenn der Antragangenommen würde das Geſetz abohleſen, Deshalb bitte er, den

Antrag zu verwerfen.
Abg. Dr. Windthorſt beantragt, dieſen Antrag an die Ge-

werbeordnungs-Commiſſion zu verweiſen. Dieſer Antrag wird an
genommen und darauf die Debatte auf Morgen Vormittag 11 Uhr
vertagt. Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Merſeburg, 13. April. Der Rechnungsabſchluß des hie-

ſigen Vorſchußvereins, E. G., pro März er. weiſt eine Ein
nahme von 315844 Mk. 1 Pfg., eine Ausgabe von 291837 Mark
97 Pfge., mithin einen Beſtand von 23856 Mk. 4 Pfg. nach.
Heute Abend wird der Herr Conſiſtorialrath Leuſchner hierſelbſt
im Saale des Tivoli einen Vortrag über „Goethe's Fauſt
und Gottes Wort“ halten. Der Ertrag durch das dabei er
e freiwillige Eintrittsgeld ſoll zur Beſchaffung größerer

ittel für die Kaſſe der hieſigen geſammtſtädtiſchen freien kirch-
lichen Vereinigung, insbeſondere zur Veranſtaltung einer würdigen
Lutherfeier am 10. November er. in unſerer Stadt verwendet wer
den. Am nächſten Sonntage Jubilate wird in hieſiger Sankt
Maximi-Kirche die feierliche Einführung des zum Diaconus an
derſelben erwählten Herrn Candidaten Anton Werther aus
Halle a. S. durch Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner ſtattfinden.

Ober-Teutſchenthal, 12. April. Heute Morgen um 5
brach in dem Grunoſtück des Schuhmachermeiſters Gottlob Petzold
hier Feuer aus welches das Dach des Hauſes zum größten Theil
er hat, im übrigen aber durch die herbeigeeilte Löſchmannſchaft

ehr bald wieder gelöſcht wurde. Bis jetzt hat noch nicht ermittelt
werden können, wie das Feuer entſtanden iſt.

Schkeudiß, 12. April. Jn der Nacht vom 9. zum 10. d.
brach in der hieſigen Malzfabrik Feuer aus, indem mehrere Stück
altes Bauholz, welche in einem Seitengange der Fabrik neben der
Darre aufgelagert geweſen brannten. Glücklicherweiſe wurde das
Feuer kurz nach ſeinem Entſtehen von dem in der Nähe ſtationir
ten Eiſenbahnwärter wahrgenommen und in Folge Alarmirung
durch denſelben ſehr bald durch Arbeiter der Fabrik gedämpft, ſo
daß ein nur geringer Schaden dadurch entſtanden iſt. Ueber die
Entſtehungsurſache des Feuers hat nichts Zuverläſſiges ermittelt
werden können.

Helbra, 7. April. Vor einigen Tagen wurden dem Muſikus
Jers hier aus einem verſchloſſenen Koffer 1 Hemd 1 Taſchentuch,
1 Paar Strümpfe und 10 Mk. in Gold von einem ſeiner Koſtgän-
ger entwendet. Der Koffer war durch einen Nachſchlüſſel geöffnet
worden. Der Dieb iſt flüchtig, wird aber verfolgt.

Mansfeld, 14. April. 400 Jahre ſind am 10. November
d. J. verfloſſen, ſeit Dr. Martin Luther das Licht der Welt er
blickte. Dieſer Bergmannsſohn hat aus dem tieferſchütterten
Schachte des göttlichen Wortes das lautere Gold zu Tage gefördert;
die Feſſeln in denen das Evangelium Jahrhunderte hindurch ge
bunden gelegen hatte, gelöſt; uns Chriſten ein Leben der Freiheit,
in dem wir unſerer Gemeinſchaft mit Gott bewußt werden, gegeben
und die Seelen zu dem lebendigen Brunnen geführt, an deſſen un
getrübtem Waſſer jeder Dürſtende ſich erquicken kann. Unſere
alte Lutherſtadt hat nun zu dieſer vierhundertjährigen Geburts-
tagsfeier Dr. Martin Luthers in dieſen Tagen ein Luther Album
herausgegeben. Daſſelbe führt uns in trefflichen naturgetreuen
Kabinetsbildern von der Geburtsſtätte Luthers, Eisleben, durch
die erſte Bildungsſtätte des großen Reformators, Mansfeld, mit
rer ſtolzen Schloſſe und ſeiner alten noch heute benutzten
utherſchule nach dem Mittelpunkte der r Wirkſam-

keit Luthers, nach erer Der nach zuverläſſigen Quellen
bearbeitete Text erläutert in knapper klarer Darſtellung die ein-
elnen Bilder und giebt einen Geſammtüberblick über das ganze
eben Luthers. Möge das Luther-Album, das für den der Aus-

ſtattung entſprechenden Preis von 15 M. aus der Buchhandlung
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inneren Umbauten vornehmen muß, zu venen man ihn auf-
fordern wird; daß er unter amerikaniſcher Flagge in den Ozean
ſtechen wird, ſobald er von der ruſſiſchen Regierung die bezägliche
Weiſung erhält. Bei der Anwerbung der Kapitäns, der Offi-
ziere und der Mannſchaft iſt er ganz abhängig von den Hinweiſen
Sſemetſchkin's; hierbei wird, um jeden Verdacht zu beſeitigen,
mit jedem Einzelnen ein notarieller Vertrag abgeſchloſſen. Nach-
dem er ſeine Schiffe auf eine gewiſſe Entfernung vom Ufer ins
Meer gebracht, übergiebt Barker in Gegenwart von einigen
Zeugen und eines Notars alle ſeine Rechte auf die Schiffe dem
Agenten der ruſſiſchen Regierung Sſemetſchkin, wobei ein förm-
licher Kaufkontrakt aufgeſetzt wird. Hierauf wird die ameri-
kaniſche Flagge herabgelaſſen und die Amerikaner verlaſſen das
Schiff auf einem für ſie bereitſtehenden Dampfer. Jm ſelben
Augenblick tritt das ruſſiſche Kommando in ſeine Rechte, die
Schiffe hiſſen die Kriegsflagge auf und nehmen nun Kanonen,
Minen und ſonſtiges Kriegsmaterial auf, das ihnen von Extra
dampfern zugeführt wird. Hierauf, nachdem die Umwandlung
der friedlichen Handelsſchiffe in Kriegsfahrzeuge vollzogen wor-
den iſt, gehen die Kreuzer, laut den Jnſtruktionen, die ihnen zu
Theil werden, ins Meer.

Wie man ſieht, war der Plan vortrefflich, wenn auch unge-
mein koſtſpielig. Er kam auch in der beſchriebenen Weiſe zur
Ausführung. Die Schlußaktion unterblieb jedoch, weil die Be
ziehungen zu England wieder in friedlichere Bahnen einlenkten
und der Berliner Kongreß dem Zwiſt ein Ende machte.

Je mehr die düſteren Wolken am politiſchen Horizont ſich
verzogen, deſto mehr ſchwand auch natürlicherweiſe der urſprüng-
liche hochernſte Charakter der Expedition. Die Offiziere, die für
dieſe Reiſe beſonders reich dotirt worden waren und in Erwar-
tung der Fertigſtellung der Schiffe in Amerika ein luſtiges Leben
führten, amüſirten ſich aufs Beſte und kamen aus dem Rauſch
der Tanzvergnügungen, der Diners und Soupers kaum heraus.
So wurde dieſe Reiſe, die unter ſo ernſten Verhältniſſen ihren
Anfang genommen, förmlich zu einer Luſtfahrt und iſt nicht unge
rechtfertigt ein „Marine-Picknick“ genannt worden. Trotzdem
bleibt dieſes „Picknick“ ein äußerſt bedeutungevoller Vorgang,
deſſen Erfahrungen in künftigen Zeiten eventuell nicht unausge
nutzt bleiben dürften.

von oßenſtein in Mansfeld bezogen wird, eine freundliche Auf-
nahme in allen chriſtlichen Häuſern finden! Zugleich wird be
merkt, daß zum Beſten der Reſtaurirung des Lutherhauſes in
Mansfeld, das eine Wohlthätigkeitsanſtalt werden ſoll, Beiträge
vom Ortspfarrer Herrn Ebeling, ſowie von obiger Buchhandlung
entgegen genommen werden.

Ans dem Jerichowſchen Kreiſe, 13. April. Jn den meiſten
Ortſchaften der Jerichowſchen Kreiſe waren die Schulzen früher
Lehnſchulzen. Der Beſitzer des Lehnſchulzenguts war gleichſam ge
borener Schulze des Dorfes, oder das Gut hatte die Verpflichtung
den Schulzen zu beſolden. Vielfach waren von den Lehnsherren,
ſeien es nun geiſtliche oder weltliche, noch beſondere Grundſtücke
für die Führung des Schulzenamtes verliehen worden. Natürlich
hatten die Gemeinden auf die Wahl der Schulzen nicht den ge
r Einfluß. Die Gemeinden ſtanden ſich dabei gar nicht
ſchlecht, denn die Schulzen ſorgten dafür, daß ihre Söhne die
nöthige Bildung zur Führung des Schulzenamtes erhielten dieSchulzen gehörten zur Robleſſe des Ortes und hielten auf Ehre

und guten Namen. Als die Kreisordnung dieſes Herkommen auf
die Schulzen von den Gemeinden gewählt wurden, die Be-

oldung derſelben aus der Gemeindekaſſe erfolgen ſollte, da war es
den Leuten nicht recht, daß ſie zahlen mußten. Die Schulzenäcker
waren aber von den Rittern und Klöſtern verliehen, nicht von
Gemeindegrundſtücken abgezweigt, deshalb hatten die Gemeinden
nach der neuen Kreisordnung keine Anſprüche auf Rückgabe dieſerAecker. Die bisherigen Beſitzer waren von allen Verpſüchtanoen

egen die Gemeinden freigeworden. Das ärgerte die Gemeinden.
an hat nun in den letzten Jahren vielfach den Verſuch ange-

ſtellt, dieſe Aecker den einſtigen Lehnsſchulzen zu entreißen, iſt aber
damit nicht glücklich geweſen, weil die Geſetze gelten. Unſere Leuteverſtehen infach nicht die Konſequenzen zu ziehen. Sie verlangten

Rechte und Freiheiten: die haben ſie erhalten und müſſen nun
natürlich die unangenehmen Folgen mit in den Kauf nehmen.
Die Abgaben in den Gemeinden haben durch die Beſoldung der
Schulzen zugenommen es iſt dadurch aber durchaus nicht anders
oder beſſer geworden. Die Schulzenwahl führt jetzt häufig zu
gen Zerwürfniſſen, von denen man früher nichts wußte und
annte.

Hüſelitz bei Stendal, 13. April. Das jüngſt hierſelbſt voll
führte und von Jhnen gemeldete ſcheußliche Verbrechen hat
noch einen Selbſtmord zur Folge gehabt; der Ehemann der Frau
Nieleboch, welche ihre eigene Schwiegermutter tödtete, wurde

eſtern früh in der Nähe des Dorfes Gohre im Walde erhängt ge
unden. Die Verzweiflung über die Schreckensthat ſeiner Frau

hat den Unglücklichen in den Tod getrieben.
S Nordhauſen, 12. April. Nachdem im vergangenen Som-

mer der frühere Zitherklub ſich aufgelöſt hat ſich im Herbſt hier
unter Subalternbeamten und jungen Kaufleuten ein Zither-Ver-
ein gebildet, der geſtern im Saale „zur Hoffnung“ ſeine dritte
Soiree veranſtaltet hatte. Das Programm war recht mannigfaltig
und gediegen. Ein Marſch für Zither Chor eröffnete den erſten
Theil, dann folgte ein Schlagzither Solo Glocken Fantaſie von
Burgſtaller) Darauf ſang Herr H. Seiffart die Saraſtro Arie aus
Mozarts Zauberflöte und nach einem Violin-Solo trug der Zither-
Chor zwei herrliche Compoſitionen ſeines verdienſtvollen Dirigenten,
des Herrn Muſiklehrers Th. Rüdiger vor inebeſondere rief die
Compoſition „Der letzte Gruß“ (Marcia serioso) einen lebhaften
Beifall hervor. Den Schluß des erſten Theils bildete die ſehr an
ſprechende TraumbilderFantaſie von H. C. Sumlege (Gedicht von
Nielſen) für Declamation Clavier, Geige Zither Harmonium.
Herr Hoffmann jun. trug das ſchöne Gedicht recht gut vor und
Herr Kaufmann jun. verſtand die Clavierbegleitung dazu vortrefflich
u geben. Mit der Spontiniſchen Ouverture zu der Oper „Die
eſtalin“ (Piano vierhändig) begann der zweite Theil; dann kam

ein Elegie-Zither-Solo Erinnerung an Bad Homburg) Lied für
Cello „der Wanderer“ (Herr Görſchner jun.) ein Trinklied für
Baß, die Arie aus der Oper „Lucia di Lammermoor“ für Streich-
zither, Kärthner-Lieder von Gruber und den Schluß der ſehr befrie-
digt ausgefallenen Soiree machten Faleo di Xeres und Balero von
Th. Rüdiger, zwei ſpaniſche Tänze für Streich- und Schlag Jn-
ſtrumente.

—ee- Mühlhauſen i. Th., 13. April. Auf dem Kreistage
wurden nach Erledigung verſchiedener Gegenſtände von geringerem
Intereſſe 2000 Mk. bis auf Weiteres ausgeworfen zur Anſamm-
lung eines Fonds zwecks Begründung einer Anſtalt, welche die-
jenigen Geiſteskranken und Blödſinnigen aufnehmen ſoll, die nicht
gemeingefährlich aber unheilbar, alſo zur Zeit beſtimmungsmäßig
in die Provinzia anſtalten nicht aufnehmbar ſind. Alsdann wurde
der Kreishaushaltsetat pro 1883/84 berathen und in Einnahme
und Ausgabe auf 67 150 Mk. feſtgeſtellt

Mühlhauſen, 14. April. Vor einizen Tagen verbreitete
ſich das Gerücht, die Mutter der hier wohnenden Frau Förſter
Kurtzius habe von dieſer einen Likör erhalten, auf deſſen Gebrauch
ſich bei derſelben Zeichen einer Vergiftung eingeſtellt. Die Unter-
ſuchung beſtätigte, daß der Likör Gift enthalte. Jnfolgedeſſen
wurde die Frau K. nach der Polizei beordert. Unter der Angabe,
der Aufforderung Folge zu leiſten, wandte ſich dieſelbe „in feiner
Garderobe“ dem unweit gelegenen Dorfe Görmar zu und ertränkte
fich in der Unſtrut. Die Selbſtmörderin ſteckte arg in Schulden
und glaubte wohl durch den Tod der Mutter zu Gelde zu kommen.

n. Aus Thüringen, 13. April. Nach einer Zuſam menſtellung
betrug in der Zeit vom 28. Januar bis 24. Februar d. J. (in vier
Wochen) die Sterblichkeit, auf das Jahr und 1000 Einwohner
berechnet, in Altenburg 37,2. Das iſt in den thüringiſchen Städten
die höchſte Ziffer; dann kommt Norohauſen mit 32,1, Gera mit
30,3. Halle weiſt nur 24,6 auf. Die geringſte Sterblichkeit hatte
Erfurt mit 17,7. Altenburg und Nordhauſen überttieffen ſelbſt
unſere größten Städte, Berlin, Köln u. ſ. w. Es wäre jedenfalls
wünſche swerth, die Urſachen davon zu ermitteln. Bei Steinach
verunglückte ein Mädchen dieſer Tage dadurch, daß demſelben beim
Fällen von Bäumen ein ſolcher auf den Körper fiel, und von dem-
ſelben zwei Aeſte ſich tief in den Kopf und den Leib der Unglücklichen
einbohrten. Das Kind war ſofort eine Leiche.

P Deſſau, 13. April. Geſtern ertrank beim Ausſchöpfen des
Waſſers aus einem kleinen Schiffsgefäß der Fiſchermeiſter Haltnorth
hier dadurch, daß er von Schwindel erfaßt kopfüber in den Muld-
ſtrom fiel. Die Leiche des Verunglückten wurde bald darauf ge
funden. Jn Rieder verſuchte ein junger Mann gegen die ihm
untreu gewordene Geliebte einen Mord, indem er auf das Mädchen
zwei Schüſſe abfeuerte, ohne daſſelbe zu verletzen. Ein dritter
Schuß, den der junge Mann gegen ſich ſelbſt abfeuerte, ſtreckte ihn
todt zu Boden.

Cöthen, 13. April. Der auf hieſigem Güterboden be
ſchäftigte Bahnarbeiter Friedrich Reifegerſte von hier verſchluckte
am Morgen des geſtrigen Tages in der Meinung, daß er Brannt-
wein trinke, eine geringe Menge Salmiak und verſtarb noch
an demſelben Vormittage an den Folgen dieſer Vergiftung im
hieſigen Kreiskrankenhauſe. Reifegerſte ſtand im 67. Lebensjahre
und konnte noch mit Leichtigkeit ſeinen Dienſt verſehen. Ob einen
Dritten bei dem Unfalle ein Verſchulden trifft, wird die eingeleitete
Unterſuchung feſtſtellen. Es ſoll in der Abſicht der Aktiengeſell-
ſchaft Zuckerfabrik Schortewitz liegen, den von den Beſitzern der
bei Station Gr.-Weißandt belegenen Grube Hedwig neu angelegten
und vollendeten Förderſchacht mit der genannten Zuckerfabrik durch
eine Sekundärbahn zu verbinden.

Die Waldenſer in Jtalien.
Man ſchreibt uns aus Erfurt, den 11. April Der Prediger

der Waldenſer Gemeinde Paolo Calvino aus Ancona hat am ver-
gangenen Sonntag Abend im Saale des hieſigen Martinsſtiftes
vor einem ſehr zahlreichen Publikum einen intereſſanten Vortrag
über das Evangelium in Jtalien gehalten. Wir dürfen zwar die
Entſtehung und Geſchichte der Waldenſer, jener chriſtlichen Religions-
partei, welche ſich im Mittelalter von der katholiſchen Kirche los-
ſagte, bei unſeren Leſern als bekannt vorausſetzen, wir glauben in-
deſſen, daß eine kurze Mittheilung über die Verbreitung der
Waldenſer Kirche in Jtalien in dieſem Jahrhundert auch weitere
Kreiſe intereſſiren wird. Die Lage der Waldenſer Kirche in Jtalien,
welche nach der im Jahre 1814 erfolgten Reſtauration des Königs
Victor Emanuel infolge der jeſuitiſchen Einflüſſe eine ſehr ge-
drückte war, wurde zwar durch die hochherzige Verwendung unſeres
Königs Friedrich Wilhelm III und des preußiſchen Geſandten in
Turin etwas gemildert und es gelang ſogar den vereinigten Be
mühungen der Regierungen von Preußen und Holland, den
Waldenſern in Turin eine mit dem preußiſchen Geſandtſchafts-
hauſe verbundene proteſtantiſche Kapelle zu verſchaffen, nach dem
Tode unſeres Königs aber im Jahre 1840 begannen die drückenden
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Kaßregeln gegen die Waldenſer von Neuem wieder. t ſeit dem
ahre 1848, als ihnen durch Patent des Königs Karl Albert gleichebürgerliche und politiſche Rechte mit den übrigen Unter an e

eſtanden wurden und ſie gelehrte Schulen und Univerſitäten be-
ucheu, auch akademiſche Würde erwerben durften, hat ſich die Lage

der Waldenſer weſentlich gebeſſert. Sie haben ſeitdem in Piemont
und in zahlreichen anderen italieniſchen Orten evangeliſche Ge-
meinden r und d durch Predigt und Lehre ſowie
ar Verbreitung von Bibeln und anderen religiöſen Erbauungs-
ſchriften das evangeliſche Werk zu de eſucht. So giebt es
r 41 waldenſiſche Gemeinden, welche über ganz Jtalien,

izilien und die Jnſel Elba verbreitet ſind und in denen 38 ordi-
nirte Geiſtliche und 18 Evangeliſten oder Hilfsgeiſtliche mit Er-
folg wirken die Thätigkeit der Geiſtlichen erſtreckt ſich außerdemf 36 Stationen und 152 kleinere Ortſchaften. Die oberſte ge-
ſetzgebende Behörde, die waldenſiſche Synode, welche aus Geiſtlichen
und Laien beſteht, leitet und unterhält 51 Schulen mit 51 Lehrern
und Lehrerinnen in den verſchiedenſten Theilen Jtaliens. Nach
der jüngſten Zählung gehören der evangeliſchen Kirche in Jtalien,
n lich der Methodiſten und Baptiſten ca. 58000 Per-
onen an.

Dieſe Zahl iſt zwar gegenüber den 38 Millionen Einwohnern
Italiens noch eine ſehr kleine zu nennen ihre Verbreitung über
e Jtalien aber giebt den Beweis, daß die reine Lehre des

vangeliums ſelbſt in dem erzkatholiſchen Lande und unter den
Augen der römiſchen Curie unaufhaltſam weiter dringt und an
Boden gewinnt.

Es erſcheint uns übrigens als eine wunderbare Fügung Gottes,
daß gerade in dem Augenblicke, wo wir uns anſchicken, die 400-
jährige Jubelfeier unſeres großen Reformators Luther würdig zu
begehen, drei Apoſtel der uns naheſtehenden Kirche der Waldenſer
nach Holland, England und Deutſchland entſendet worden, um von
der drückenden Noth unſerer Glaubensbrüder in Jtalien Kunde zu
bringen und in den Herzen aller evangeliſchen Chriſten die Be-
g. für das große Werk der Reformation um ſo lebhafter zu
entzünden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Balduin Möllhauſen, der geniale Verfaſſer

des Romans „Die Trader“ (Engliſche Bezeichnung für
nordamerikaniſche Handelsleute), welchen für unſere Zeitung zu
erwerben gelungen iſt, zählt die Trader zu ſeinen beſten und
neueſten Werken (1882 erſchienen). Ein Blick auf das be
wegte Leben dieſes Schriftſtellers gibt den Schlüſſel zu ſeinen
ſpannenden und eigenartigen Darſtellungen.

Möllhauſen iſt im Jahre 1825 zu Bonn als Sohn eines
preußiſchen Artillerieoffiziers geboren, beſuchte das Gymnaſium

daſelbſt und ſollte trotz ſeiner Neigung zur Malerei in Pom-
mern die Landwirthſchaft erlernen, entſchloß ſich aber endlich
zur militäriſchen Laufbahn. Aber auch dieſer Plan wurde nicht
ausgeführt, und anſtatt in Wien Huſar zu werden, ſchiffte
ſich Möllhauſen, vom Drange nach der Ferne ergriffen, nach
Amerika ein, ſchloß ſich dort eine Zeit lang einem Jndianer-
ſtamm an, kehrte zwar wieder für kurze Zeit (1853) nach
Deutſchland zurück, begab ſich aber ſodann nochmals nach
Amerika, war dort als Zeichner und Topograph bei einer
Expedition zur Erforſchung eines Eiſenbahnweges nach dem
Stillen Ozean thätig. Als Möllhauſen hierauf wieder nach
Europa kam, ſchlug er ſeinen Wohnſitz in Moskau auf als
Kuſtos der königlichen Bibliotheken daſelbſt, nahm 1858 -—59
noch einmal Antheil an der amerikaniſchen Expedition zur Er
forſchung der Coloradogegenden und lebt jetzt in Potsdam, meiſt
ſchriftſtelleriſch thätig, aber auch ſeiner Liebhaberei, dem Aquarell
und Oelmalen ergeben. Seine Reiſen hat er geſchildert in:
„Tagebuch einer Reiſe vom Miſſiſſippi nach den Küſten der
Südſee“ (1858) und „Reiſen in das Felſengebirge Nord
amerikas“.

Seine ſchriftſtelleriſche fruchtbare Thätigkeit, der Ausdruck
ſeines vielbewegten Lebens, iſt von Reiſeluſt und Abenteuerluſt
durchhaucht und führt uns meiſt auf transatlantiſches Gebiet.

Eine Kunſtenthuſiaſtin. Aus Paris ſchreibt man vom
10. d. M. Mad. Simon-Girard (von den Folies-Dramatiques) erhielt
folgendes Schreiben von erlauchter Hand: „Samſtag, 7. April. Madame!
Jch bitte Sie ſowie Jhre liebenswürdigen Collegen den beifolgenden
Wein, welcher direct von den Canariſchen Jnſeln kommt, annehmen
zu wollen. Der Seltenen das Seltene! Jeder Tropfen, den Sie
trinken werden, bedeutet ein „Bravo“ Jhrer aufrichtigen Bewunderer,
des Prinzen Leopold, meines erlauchten Gemahls und Jhrer Jhnen
ganz ergebenen Baronin von Rullenſtein. Erlauben Sie, daß ich
gleichzeitig den „reizenden zwei Engländerinnen“ Erſatz für ihre
„Verſchwörungsfächer überſende.“ Die Baronin von Rullenſtein iſt
niemand anderes als die Prinzeſſin von SachſenCoburg, welche das
Theater vergöttert und keine Gelegenheit verſäumt, um die Schau
ſpieler mit Applaus und Geſchenken zu üherhäufen. Madame Simon-
Girard hat ſofort ihrer Collegin Jeanne Andrée, welche ſich all
abendlich mit ihr in den Erfolg der „Princesse des Canaries“ theilt,
einen der beiden Fächer überreicht und den Wein ihren Collegen
überantwortet, ſelbſtverſtändlich vorbehaltlich ihres Antheils.

Vermiſchtes.
(Die Bibel im Schmugglerdienſt.] Selbſt die heilige

Schrift iſt kürzlich zum Schmuggeln gemißbraucht worden. Im
New ork Poſtamt traf dieſer Tage eine an Frau George Moore
in Calais im Staate Maine adreſſirte Bibel von Paris ein,
welche, wie ſich bei näherer Beſichtigung herausſtellte, einen ge
heimen Schatz enthielt. Mitten in der Bibel war nämlich ein
Viereck herausgeſchnitten und mit Schmuckſachen zum Werthe
von 8000 Pfd. St. ausgefüllt. Die Bibel wurde mit Beſchlaz
belegt und ins Zollamt geſandt.

(Vom Kater.] Die „Neue Dorpat'ſche Ztg.“ giebt
folgende Katergeſchichte zum beſten: Eine Mutter hob einem
jungen Manne gegenüber ſehr den häuslichen Sinn ihrer heiraths
fähigen Tochter hervor und führte als den evidenteſten Beweis
dafür die Thatſache an, daß dieſelbe das Kätzchen des Hauſes mit
der Flaſche großgezogen habe. „Gnädige Frau“ erwiderte der
junge Mann, „wenn Sie wüßten wie viele Kater ich mit der
Flaſche großgezogen, Sie würden mir dieſes nicht geſagt haben.

(Verluſte zur See.] Nach genauer Zuſammenſtellunz
aller einſchlägigen Berichte gelangt die „Nautical Gazette“ zu
dem Reſultate, daß im Jahre 1881 auf ſämmtlichen Oceanen der
Erde ſo viele Schiffe verloren gingen, daß auf je 4 Stunden
dieſes Jahres der Verluſt eines Schiffes zu rechnen iſt. Die
größte Zahl dieſer Verluſte reſultirte aus der Unachtſamkeit der
Schiffsmannſchaft oder deren Befehlshabern, an vielen hatte der
Nebel und die Dunkelheit Schuld. Jn den Jahren 1879 und
1880 gab es auf dem nordatlantiſchen Ocean allein 400 Dampf
ſchiff-Kolliſionen, von denen, wenn nicht alle, ſo doch die meiſten
hätten vermieden werden können, wenn der Kapitän des einer
Schiffes rechtzeitig von dem Kurs des nahenden Schiffes un
richtet worden wäre. Jm Durchſchnitt kann man daher den v
luſt von mehr als einem Dampfer für jeden Tag wen he
ſteht jedoch zu erwarten, daß durch geeignete Maßnahmen, ins
ſondere durch Einführung der elektriſchen Beleuchtung, r
Opfern an Menſchenleben und Beſitzthum ein Ziel geſetzt w

den wird. el vat derEin drolliges Frage und Antwortſpiel] ha
Redakteur der Theaterrubrik des „Voltaire“ hervorgerufen,
dem er an ſämmtliche Künſtlerinnen der Pariſer Theater den fol

wenige
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welches Thier hegen Sie eine Vorliebe
Der „Voltaire“ veröffentlicht denn auch gewiſſenhaft und

zugegangenen Antworten der Künſtlerinnen,
amüſanter Natur ſind. Am draſtiſchſten

hat ſich die Operettenſängerin Jeane Granier ausgedrückt. Sie
ſchreibt: „Meine Lieblingsfarbe iſt Rouge bei der Roulette, wenn

tagtäglich die ihmne mitunter recht

ich einen Louis darauf ſtehen habe.
meiſten liebe? Den der Trüffeln. Die
der Lorbeer wenn er mir geworfen wird. Mein Lieblings

Der Theaterkaſſirer. Mein Lieblingsſchriftſteller iſt der
welcher für mich brillante Rollen ſchreibt. Mein Lieb

lüngsmuſiker die Nachtigall. Meine Deviſe lautet: Alles oder

thier?
jenige,

gar Nichts!“

en ttel ſantte: Welches iſt Jhre Lieblingsfarbe?a ruch lieben Sie am meiſten? Welche Pflanzen

Sie? Wer iſt Jhr LieblingsSchriftſteller und Muſiker? Für h
Wie lautet Jhre Deviſe? 42

Welchen Geruch ich am
Pflanze, die ich liebe, iſt

ill.,

Jagd und Sport.
Die Berliner Rennſaiſon nim

Der „Verein für Hindernißrennen“ wird
bahn zu Hoppegarten eröffnen und ſein
Tagen des 15. und 22. April abhalten
meeting des Unionklubs am 29.
14. und 27. Mai weiter abgehalten werden wird.

Uhr Nachmittags ihren An-
ng nehmen. Es werden vier Konkurrenzen gelaufen werden, welche

Das Eröffnungsrennen,
welches um 192 Uhr um den Preis von 700 gelaufen werden

ein Hürdenrennen auf 2000 Meter e (für Jockey),

Sonntag werden die Rennen um I
Wintlic gut beſetzt ſein werden.

wird, iſt
zu dem

Diſtanz von 3000 Meter Kn 15 Pferde
dem Verkaufs-Jagd-
die gleiche Diſtanz
S bis jetzt 5 Pferde genannt ſind.
um 3 Uhr ein Verſuchs-HürdenRe
Preis von 700 auf einer Diſtanz von
15 Pferde angemeldet ſind.

Aus der Provinz Sachſen, 14.
Mittheilungen über den Wildbeſtand in
Staatsforſten entnehmen wir, daß die
DHamwild am reichſten gefegnet iſt.

lanken (1174) C

es noch auf 7 Revieren vor.
Von den 55 Oberförſtereien dieſer Provin
Die beſten Reviere ſind Lödderitz (386), Letzlingen (172),
(150), Annaburg (145), Ziegelroda (141), Jävenitz (122), Züllsdorf
(103). Gute Beſtände von je
noch in 9 Revieren. An
Provinz 5749 Stück. Es exiſtirt auf allen
Heſtände von hervorragender Stärke ſind
latow (290), Grünwalde (265),
iederitz (208).

200 Stück. Sauen giebt es außer in
wenige:
Erfurt, die 378 Stück Schwarzwild ſind

Heide, deren Reviere
Jävenitz

(Harzforſten). Auerwild 106 Stück,
Erfurt und

dieſen das beſte).

pril beginnt und dann am 6.,

13 Pferde angemeldet ſind. Zu dem hieran
den Offizier-Jagdrennen für den Preis von 700

ennen um den Preis vrn 600 auf
zu welchem die Anmeldungen noch offen ſind

Den Schlu

Die Statiſtik darüber lautet
wie folgt: Damwild 3985 Stück, wovon 59 im Regierungsbezirk
Merſeburg und 3926 im Regierungsbezirk Magdeburg. Am beſten

nd die HofJagdreviere der Colbitz-Letzlinger Heide: Le
Colbitz (899), Jävenitz (530). Außerdem kommt

Rothwild im Ganzen 2259 Stück.

124), Planken (78), Colbitz (74),
freies Revier verdient Thale mit 21 Stück aufgeführt zu werden

mt morgen ihren Anfang.
den Reigen auf der Renn-
Frühjahrsmeeting in den
während das Frühjahrs-

Am künftigen

ch anſchließen
bei einer

angemeldet, während zu 4754, IIa

des Tages bildet
nnen für Herren um den
2000 Metern, zu welchem

April. Den ſtatiſtiſchen
den königlich preußiſchen

Provinz Sachſen mit

Ro
ruhig.

lingen (1196),

z beſitzen 37 einen Beſtand.
Thiergarten

folgende Beſtände haben
Letzlingen (73). Als

ſtrl. 986 000

gegen 3488 pCt. in
die Bank von Frankr
portefeuille u
12,6 Mill. verringert. Dieſer rer
Zunahme der Staatsguthaben um 1.1 Mi
Vorſchüſſe um 2 Mill.

Mill. in Silber verm

ucker

Der Wochenausweis der Bank von England erſcheint nicht
trotzdem eine Verminderung des Baarvorraths um Lſtrl.

000 eingetreten iſt, die zu einem großen
flofſſen ſein dürften. Das
abgenommen und auf Privatgut
gangen. Dageg
4 388 000 Lſtrl. zurückgezogen.

en hat allerdings der

gegenüber.

Berlin,

Verkauf: 340 Rinder, 383 Schweine, 628 Kälber, 1468 Hammel.
Von Rindern wurden ca. 50 Stück mittlerer Qualität verkauft,
deren Preiſe zwiſchen 39——50 4 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht vari
irten. Das Geſchäft in Schweinen war äußerſt flau; Landſchweine
wurden je nach Qualität mit 46——53, Serben, die nur in geringer
Waare am Platz waren, mit 46--48 pr. 100 Pfd. bei 20 pCt.
Tara bezahlt. Ruſſen und Bachuner fehlten. Kälber blieben
bei gleichfalls mattem Geſchäft im Preiſe unverändert.

30 40

Halliſcher gngerbertt.
alle, 13. April 1883.

Das Geſchäft verlief in dieſer Woche ziemlich
ie Käufer blieben im Allgemeinen ſehr reſervirt und konnten

die angebotenen Partieen nur theilweiſe bei einigen Bedarf haben
den Raffinerieen zu ungefähr letzten Preiſen untergebracht werden.

Umſatz 10,500 Sack
Raffinirter

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn

S über ger50 bis 100 Stück ſinden ſich außerdem ornzucker y la a 7
ehen bergen die Staatosforſten dieſer 96 Polar. 63,

55 Oberförſtereien. Die 354 Polar. 61,00--62,00Lödderitz (379), Ro h er de Felar. 59,00--60,00
Thiergarten (250), Schkeuditz (219), 0Außerdem 18 Reviere ſchwankend mit je 100 bis Nachprodukte bei 94— 21 Polar. 55,00-51,50

den HofJagdgehegen nur 90--88 Polar. 51,00-48,00
7 im Regierungsbezirk Merſeburg. 6 im Regierungébezirk Unoswmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 950-10,40

zum größten Theile in der Osmofirte 8,00--9,00Räffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß
nur im Regierungsbezirk u fein u r T758,50--79,00

Merſeburg. Schmiedefeld auf dem Thüringer Walde Melis ffein 77,00--77,50
(30), Elſterwerda (20), Hohenbucko (15) ſind die beſten Reviere, mittel S S
außer dieſen noch 6 mit geringeren Beſtänden (Suhl mit 10 von Gem. Raffinade I. mit Faß 75,00--76,00

Birkwild 94 Stück, davon 90 im Regierungs n p e u 2724,00
der Reſt in Erfurt. Von den 6 Revieren, auff Mrelis I. v 72,50--73,00bezirk Merſeburg,

denen es vorkommt, iſt bei weitem das
Haſelwild iſt nicht vorhanden.

beſte Elſterwerda mit 60. Faet
arin,

Ap 222NATEäRILICI
OHIEMNSAVRES RA W.A.S.SER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.
V

10 MILLIONEN FLASCHEN UVUND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung einer Goſſenpflaſterung in der Beeſenerſtraße, ver.

anſchlagt zu 1092 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis zum

r za

auf dem Stadtbauamte einzureichen,
Halle a/S., den 13. April 1883.

21. April d. Js. Vormittags 10 Uhr
woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Bekanntmachung.
An den hieſigen Volksſchulen ſoll eine

neue Lehrerſtelle errichtet und baldmög-
lichſt beſetzt werden.

Das Anfangsgehalt beträgt nach der
hier beſtehenden Gehaltsordnung ein
ſchließlich der Miethsentſchädigung 900

und ſteigt von 4 zu 4 Jahren um
150 .4 bis zu einem Maximalbetrage
von 2100 pro anno. Bevwerber,
welche die Prüfung für Elementarſchu-
len abgelegt haben, werden aufgefordert,
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer
Zeugniſſe und eines Lebenslaufes um
gehend und ſpäteſtens bis zum 25. d. M.
bei uns einzureichen. Umzugskoſten
werden nicht erſtattet. Auswärtige
Dienſtzeit kann bei beſonderer Qualifi-

cation in Anrechnung gebracht werden.
Aſchersleben, d. 10. April 1883.

Der Magiſtrat.
Michaelis.
Stettiner

Portland-Cement,
Quistorp und Merküur Marke
ſtets friſche Waare auf unſeren La-
gern Steinthor Bahnhof und Saline
in Halle a/S. Jn Poſten über 5 Ton
nen zu Fabrikpreiſen, ab Lager oder
franco Lagerraum des Abnehmers. Be
ſtellungen an den Gärtner Hrn. Sie
mens auf Saline Halle a/S. oder
direkt an Gebrüd. Baenseh in
Dölau bei Halle a/ S.

Bekanntmachung.
Nachdem bei den bereits ſtattgehab-

ten Subhaſtationen nicht befriedigende
Gebote abgegeben ſind, ſoll mit den
noch zur Konkursmaſſe des Bauunter-
nehmers Louis Wille hierſelbſt gehö-
rigen Grundſtücken verſucht werden, ob
nicht durch einen freihändigen Verkauf
beſſere Reſultate erzielt werden können.

Zur Konkursmaſſe gehören z. Z. noch
folgende Grundſtücke:

das Haus Heinrichſtr. Nr. 4,
Albrechtſtraße Nr. 26,
Friedrichplatz Nr. 1,
Friedrichplatz Nr. 2,
Friedrichplatz Nr. 3,
Albrechtſtraße Nr. 13,
Geouorgfſrraße Nr. 8,
Geuorgſtraße Nr. 9,

Grundſtück Albrechtſtraßeas
Nr. 27——30 a

beſtehend aus drei Bauſtellen und zwei
im Rohbau begriffenen Häuſern.

Reflektanten werden erſucht, ſchrift
liche Gebote bei dem Unterzeichneten,
KlausthorVorſtadt Nr. 11, bis 1.
Mai d. J. abzugeben, woſelbſt auch
nähere Auskunft über die betreffenden
Grundſtücke zu erhalten iſt.

Halle a/S., d. 16. März 1883.
J. Ed. Penuschel,

Verwalter der Louis Wille-
ſchen Konkursmaſſe.

Tücht. LandwirthſchafterinIa geſucht durch W. Lerche,
gr. Schlamm 9.

II.

blond gelb u er

Theil nach Holland ge
ren hat um Lſtrl. 4437 000

aben find Lſtrk. 1448 000 einge
Staat von feinen Guthaben

Aus dem verbleibenden Ueberſchuß
hat die Bank ihren Notenumlauf um Lſtrl. 261 000 vermindert und

egierungsſicherheiten erworben. Die Totalreſerve iſt
um Lſtrl. 182000 geſchwächt, beträgt aber 37 pCt. der Paſſiven

er Vorwoche. Größere Anſprüche find an
eich geſtellt worden. Hier erſcheint das Wechſel

m 24,4 Mill. vergrößert und die Privatguthaben um
t nur eine unbedeutende
und eine Abnahme der

Da ſich nach dem telegraphiſch
emeldeten Ausweis bei einer Abnahme des Notenumlaufs um 4,3

M der Baarvorrath nur um 3.,5 Mill. in Gold und um 10,8
indert hat, ſo iſt in dieſer Meldung eine Lücke

vorhanden es müſſen auf anderen Konten noch größere Veränder-
ungen ſtattgefunden haben.

den 13. April

pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht. Der
für Hammel verlief vollſtändig geſchäftslos.

Zucker. Wenngleich das Angebot nur ſchwach iſt,
ſo findet daſſelbe aber auch andrerſeits nur wenig Beachtung, da
frühere Abſchlüſſe den augenblicklichen Bedarf befriedigen. Die No-
tirungen find gegen die Vorwoche unverändert.

Toaurszettel des

Am 12. April 1883.

5 n r 34 z J e.Börſen vereins zu Ha

Für 100 kg)

150--155 amerikan.
110

50 Kilo brutto 80--89
90 Kilo brutto 204-—225 Mais p. 1000 Kilo netto Donau

Wein Pmeht 00 30,00--31,00.
o. 0 29,00--29,50.Roggenmehl 0 22,00--23,50.do. 0/1 22,00--22,50.a 14,50.

oggenkleie v 10,00.Weizenkleie f. e 900.Weizenſchaalen 9,50.Haide-Nehl 33,00--3400
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

Wir haben wieder unverändert zu notiren.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſter 189 mittlerer

156-—-174 geringerer 127--154 .4. Roggen p. 12 Säcke à 84
Kilo br. feinſter trockner 144--147 einzeln 150 geringerer u.
ausgewachſener 120--135
brutto feinſte Qualitäten 150-162 mittlere

Die Subſkription auf die ſtaatlich mit 5 Prozent garan d aus ne 102 5tirten Aktien der Weſtſizilianiſchen Eiſenbahn findet am 17. d. hier e u t r Heer w.
bei der Berliner Handelsgeſellſchaft ſtatt. Der Emiſſionscours wird
ſich vorausſichtlich noch etwas unter 88 Procent ſtellen.

Städtiſcher Zentral-Viehhof.
1883. (Amtlicher Bericht der Direktion). Es ſtanden zum

p. 12 Säcke à 75 KiloGerſte
138--147

VictoriaErbſen p. 12 Säcke à

Lupinen p. 1000 Kilo netto 100

Ia. erzielte
arkt feſt. 143--150

170 extrafeine bis

bei lebhafter Nachfrage 20

los ohne Preis.

Kilo 6,50--7
zenſchaalen 4,20--4,50
artikel gefragt.

feſt, Kartoffel 54 Rüben

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 14. April 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo wenig Geſchäft, Mittelqual. 161--173
feinſter bis 183 feuchter 135——150 bez. Roggen 1000 Kilo

feuchter und ausgewachſener 120-135
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 140--155 Chevalier 160

185 Auswuchsw. 115--122
Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnete 13--14.4.

Hafer 1000 Kilo 130--140 extraf. bis 150 bez. Hül
ſenfrüchte 1000 K Victorigerbſ. in guter trockner Waare bis 205.4,
feine Kochwaare über Notiz. Kümmel 50 Kilo 25--26,50
Kleeſaaten 50 Kilo Rothklee 76——85 Gelb 20--35. Eſpar-
fette 16—19 Weißklee 50 75 Schwediſch. 69—-90
Mais 1000 Kilo Donau trocken, 150--153 Stärke 50 Kilo

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
53 Rüböl 50 Kilo geſchäfts

Solaröl 50 Kilo 0,825/30 9,25 M
keime 50 Kilo fremde 4,20 hieſige 5 Futtermehl 50

Kleie, Roggen 50 Kilo 4,75--5 Wei

-4 pr. dito.

Weizengrieskleie 4,50 Futter-

Halle, den 14. April 1883.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—-21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50——5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

Getrennt durch eine

fröſte vor.
Die Temperatur in

Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Ham

Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ruhig, trocken,
weiſe neblig und außer in den nördlichen und öſtlichen
heiter, ohne weſentliche Aenderung der Temperatur. Jm nordöſt
lichen, mittleren und ſüdlichen Deutſchland kamen vielfach Nacht-

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. April.

breite Zone hohen und gleichmäßig ver
theilten Luftdrucks, lagern nordweſtlich von den Hebriden und
über der Balkanhalbinſel Depreſſionen, von denen die erſtere ihren
Einfluß über Britannien und das Nordſeegebiet n hat.

edoch ſtellen
renzgebieten

Celſius-Graden war in
urg fMemel 4, Paris Karlsruhe 2, München 2, Chemnitz 2,

Breslau 2.

Ah

II. C. Weddy-Poeniche, IIalle aS.
Auf die diesjährige überaus reichhaltige Auswahl der

Neuwesten bedruckten
Eässor U onglschen SoTDDerVlidorstofo

erlaube ich mir ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

W Proben prompt n. portofrei. r

Z V e V

V

V

V. ne

Otto W

Liserne Karren
mit Stahlrädern

in den verſchiedenſten Formen und Größen fabricirt
in ſolider Conſtruction billigſt und gewährt größeren
Abnehmern höchſten Rabatt.

eiütseh in Halle a. dl. S.
Fabrik für Eiſenconſtructionen.

Ein ſchön gelegenes Gut in der
Nähe von Wurzen, ca. 800 Morgen
Areal in 2 Plänen, die Hälfte un-
mittelbar hinter dem Gute, durchweg
kleefähiger Boden, zum Zucker
rübenbau geeignet, guten Wieſen,
Brennerei mit 2000 Liter Maiſch-
raum, Gebäude durchweg gut u. maſſiv,

lebendes u. todtes Jnventar vollſtän-
dig u. in guter Beſchaffenheit, in der
Nähe einer Kreisſtadt u. 2 Bahnſta-
tionen, HalleSorau, LeipzigDresden,
gelegen, ſoll wegen vorgerückten Jah-
ren des Beſitzers mit ſämmtlichen be
deutenden Vorräthen verkauft werden.
Näheres sub M. B. 678 an Haasenm-
stein u. Vogler, Magdeburg.

1 Gut von 400 Mg. pr., M.
Chauſſee von Bahnſt. u. Zucker Fabr.
bel., Grundſteuer- Reinertrag 4000
Feſte Hypothek 38,000 Hochf. leb“
u. todt. Jnv., 26 Pferde, 35 Milchk.“
Preis 61,000 Anz. 20,000

Außerdem gr. u. kl. Beſitz weiſt zum
Ankauf nach und vermittelt denſelben.

A. Federau,
Danzig, Hundegaſſe 92.

Wegen Aufgebe der Pachtung ſoll
zu Niendorf bei Teterow in Meckl.
das geſammte lebende und todte Jn-
ventar kurz vor Johannis d. J. in
Auction meiſtbietend verkauft werden.
Die Auktionstage werden ſpäter bekannt
gemacht. Es kommen zum Aufgebot
circa:

40 meiſt junge Arbeitspferde, Fül-
len, 90 ſehr milchreiche Kühe, Fer
ſen, 1000 wollreiche Kammwoll-
ſchafe, Schweine, Maſchinen, in
strumenta rustica, Molkereigerä-
the, Hausmobiliar, Butten c.

Das Ganze wird unter Umſtänden auch
vorher unter der Hand verkauft und
wollen Reflektanten ſich wenden an den

Gutspächter Schmidt zu Sub-
ſin bei Laage in Meckl.

Ein Landwirt, durchaus tüchtiger
WirtſchafteDirigent, welcher allen
Verhältniſſen gewachſen iſt und dem
die günſtigſten Zeugniſſe darüber zu
Gebote ſtehen, ſucht eine paſſende Stel-
lung, wenn auch in anderer Branche.

Herr F. Schwetschke in
Halle a/S. wird die Güte baben,
nähere Auskunſt zu erteilen.

Eine tüchtige Wirthſchafterin in geſ.
Jahren, mit guten Empfehlungen, ſucht
zum 1. Juli bei einem einzelnen Herrn
Stellung. Gef. Offerten erbeten sub
U. 12534 an H. Graefe, gr.
Märkerſtr. 7.
Ein hochelegantes Pferd, Rappe,

ohne Abzeichen, 1,66 hoch, 6 Jahr,
lammfromm, ein und zweiſpännig ge
fahren, iſt zu verkaufen. Von wem?
ſagt die Exp. d. Ztg.

DopnerDorys
Iwäodel-Lartoffoln

hat noch abzugeben. Offert. unter H.
V. 196 beförd. Haasenstein

Vogler, Halle a/S.
Wegen Verheirathung meiner jetzigen

Wirthſchafterin ſuche ich zum 1. Juli
eine in der feinen Küche und Federvieh-
zucht durchaus erfahrene Wirth
ſchafterin gegen hohen Gehalt. Zeug
niſſe einzuſenden an Marie Seeliger,
Dom. Bachſtedt. Poſtſtation Großrude-
ſtedt bei Erfurt.

Leberthran
für Scrophulöſe u. Bruſtkrauke bei

E. V 0.Waaren Partieen,
Buckskins u. Tuche, Weiß-, Woll,
Leinenwaaren, Confecrtion und
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant
per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
Haaſenſtein Vogler, Leipzig.

e
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III a/S. VIempfiehlt die Reſtbeſtände ſeiner

Tuch-, Keiden- und Modewaaren-Iandlung,
als: ein großes Lager SC0hwarze, CouIGeurte, weisse Seidle,

Saxnmunet in allen Farben, Besätze jeder Art,Wollene, Halbhw'ollene, haibseidene i ieiderstofre,
Barreège., Cattuunm., Satim., acconet.Damentuche, Lama, Stoffe zu Bogen u. W intermäntein,

Reisedecken, ReiseplIafcüs, Sie. Taschentücher
Cacheznez, Tischieäaecken, ülergaze.

Regenmäntel, Wintermäntel, SOBBBGF S Gttes,Baiiikcieider, eins wie das andere 3 Maric.
da die Geſchäftslocale E. zu PfingſtenW geräumt ſein müſſen,

zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

h

e

w

c

e

Acht gewirkte Long-Cnale- tadellos, deren Fabrikationspreis pro Stück 100 Thaler,
S jetzt 25 Thaler.e

Baum wollene Strumgwaaren Toangen wir r ſertige Frrämpio J
S früher G. Semf, gr. Ulrichſtraße 6.

empfiehlt ſeine ſoeben eingegangenen We un H. en en von

S Kleiderstoffen Se
ferner vonfrühjahrs- unch Sommer-Mäntelnn in großer manre Auswahl von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten Facons.

ne von n R en„rach den en Modellen in kürzeſter J

S Wrosver Möbel usverkaunt
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts von

Heu c C gr. Märkerſtraße Nr. 5.
Back W iüttehkinel.

Mit Erlaubniss der Kaiserl. Königl. Ober- Postdirection habe
I iehb einen Telegraph zwischen der Enädstation der Halle-

schen Pferdebahn und dem Bad Wittekind auf-
stellen lassen. Nach freundl. Uebereinkommen mit der Direction
der Pferdebahn sind die Kutscher derselben instruirt, auf Ver-
langen an der Wittekindstrasse zu halten, ausserdem die Abfahrt
eines jeden Wagen aus Giebichenstein rechzeitig zu avi-
siren, welches ich hiermit einem geehrten Publikum angeige.

Hochachtungsvoll

F. eaprthe.
Mühlw'euz Nr. 33 Es wird ein gut rentirendes Mate

herrſchaftlich eingerichtete Beletage rialwaaren- oder Cigarrenge

Markt 24. Friedrich Arnold Markt 24.

Möbelstoffe.
Tapeten, Teppiche, Garclinen

in großartiger Auswahl vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre.

c. zu vermiethen und 1. Octbr. oder Off. nebſt Beding. unter A. B. 28 r
früher zu beziehen. Näheres an J. Barck Co. in Halle

Breiteſtr. Nr. I. a/S. erbeten.

GebauerSchw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

mit Gartenbenutzung Badeeinrichtung ſchäft zu übernehmen geſucht. Gefl.
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Lokales.
Halle, den 14. April.

In unſerer Nummer 244 vom 18. Oktober v. J. hatten
wir an dieſer Stelle auf einen Mangel bei der Veranlagung der
ſtaatlichen Einkommenſteuer hingewieſen, der darin be-
ſtand, daß die Benachrichtigungsſchreiben an die Einkommenſteuer

pflichtigen nur die Steuerſtufe und den Betrag der Steuer,
nicht aber den Betrag des Einkommens enthielt, welches der
Steuerſtufe entſpricht, ſo daß dem Steuerpflichtigen um ſich
Klarheit über die Richtigkeit der Veranlagung zu verſchaffen,
nichts weiter übrig blieb, als in der Geſetzſammlung nachzu
ſchlagen, die bekanntlich nur ſehr wenige beſitzen, und deren Ge
brauch zu dieſem Zwecke noch dadurch beſonders erſchwert war,
daß in dem Benachrichtigungsſchreiben zwar das Geſetz vom
1. Mai 1851, nicht aber das Geſetz vom 25. Mai 1873 er
wähnt wurde, deſſen Tarif doch gegenwärtig allein maßgebend
iſt. Dieſem Mangel iſt nun zu unſerer Freude durch das neuer-
dings für das Rechnungsjahr 1883/84 erlaſſene Benachrichtig
ungsſchreiben der Einkommenſteuer Einſchätzungs Kommiſſion
abgeholfen. Man erfährt jetzt nicht bloß, daß man zur 10.
Stufe mit einem Steuerbetrage von 324 Mark eingeſchätzt iſt,
ſondern wird zugleich darüber aufgeklärt, daß dabei ein Einkom-
men von 10800--12000 Mark zu Grunde gelegt iſt. Man
kann ſich alſo hinfort auf den erſten Blick, ohne die Geſetz
Sammlung nachzuſchlagen, von der Gerechtigkeit oder Ungerech
tigkeit der Veranlagung überzeugen. Sollte nun nicht auch der
weitere in unſerem früheren Artikel gemachte Vorſchlag ausführ
bar ſein, nach dem Vorgange vieler anderen Städte auf der jetzt
ganz leeren Rückſeite den vollſtändigen Tarif (J 20 des Geſetzes
vom 25. Mai 1873; GeſetzSammlung 1873 S. 219) abzu
drucken. Die meiſte Unzufriedenheit beruht zwar nicht ſowohl
auf einer abſoluten als vielmehr auf einer relativen Ueberbürdung,
auf einer zu hohen Einſchätzung gegen einen Andern. Eine gänz-
liche Beſeitigung dieſes Uebelſtandes iſt wegen der verſchie
denen Durchſichtigkeit, welche die einzelnen Einkommensarten
gewähren, ſchlechthin unmöglich, um ſo mehr, als ein ſehr
genaues Eindringen in die Vermögensverhältniſſe leicht einen Krieg
Aller gegen Alle hervorrufen, und ſchließlich keine ganzbefriedigen-
den Reſultate erreichen wird. Es iſt dies freilich um ſo ſchlimmer,

als ſich jede derartige Ungerechtigkeit durch die kommunalen Zu-
ſchläge progreſſiv ſteigert. Aber das iſt eben ein Mangel, der
im Weſen der Einkommenſteuer liegt. Jeder Verſuch, eine größere
Oeffentlichkeit auf dieſem Gebiete, durch Veröffentlichung der
VeranlagungsReſultate, herbeizuführen, wird einem ziemlich all
gemeinen Widerſtand begegnen. Die direkten Steuern müſſen
auch von dieſem Geſichtspunkte aus durch indirekte ergänzt werden.

Herr Fritz Eulau, Hallenſer von Geburt, am Hof-
theater in Altenburg engagirt als Tragöde und Heldendarſteller,
wird ſich kommenden Donnerſtag ſeinen Landsleuten in einer
Vorleſung vorſtellen. Wir haben mehrfach Gelegenheit gehabt,
über Herr Eulau's Erfolge auf der Bühne in dieſen Blättern
zu berichten. Seine Leiſtung als Uriel Acoſta, welche Rolle er
zweimal nach Barnay am GrandTheatre in Amſterdam ſpielte,
erregte ſo großes Aufſehen, daß vielfach in der Preſſe davon die
Rede war. Die uns vorliegenden Berichte aus Altenburg, Zürich
und Danzig betonen übereinſtimmend, daß Herr Eulau über
manche Vorzüge gebietet. Er beſitzt ein umfangreiches, klang
volles Organ von ſeltener Ausdauer und Steigerungsfähigkeit,
viel Leidenſchaft und Charakteriſirungstalent. Dieſe Eigenſchaften
kommen ihm als Vorleſer ſehr zu Statten. Was das Stück an
belangt, ſo iſt die gewählte Tragödie von Ernſt v. Wildenbruch:
„Der Menonit“ ſicher von höchſtem Jntereſſe. Wildenbruch iſt
in kurzer Zeit populär geworden und mit Recht. Sein „Menonit“
iſt in flammender, ſchwungvoller Sprache geſchrieben, gepaart mit
edler Einfachheit. Die Handlung, von großer dramaturgiſcher
Kraft, verzichtet auf Decorations und Maſſeneffecte. Sie dreht
ſich ſtets um wenige Hauptfiguren, was dieſe Tragödie wiederum
zum Vorleſen geeignet macht. Das Publikum folgt dem Gang
der Ereigniſſe mühelos. Da Herr Eulau die Kunſt des Sprechens
allen Berichten nach beſonders ausgebildet hat, d. h. da er die
Sprache aufs Vollkommenſte beherrſcht, ſo können wir den Beſuch
ſeiner Vorleſung auf das Waärmſte empfehlen. Als einſtiger
Schüler der Latina wird er um ſo größeres Intereſſe erwecken.

Bei der heute auf dem hieſigen Stadtbauamte ab
gehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend den
Verkauf zum Abbruch der Baulichkeiten alte Promenade
Nr. 15 hier, wurden 6 Offerten abgegeben und zwar von:
C. Pfeiffer 370 W. Kirſchke 223 C. Müller 160
F. Uebe 155 A. Schondorf jr. 120 W. Arndt 120

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 16. April e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Ertheilung des
Zuſchlags zu dem Pachtgebote für die Freyimfelder Ackerparzellen
und die ſog. Kabelhäuſer daſelbſt; 2. die Genehmigung des ſüd-
lichen Bebauungsplanes; 3. die zur Kenntnißnahme gemachte Mit
theilung des Magiſtrats in Betreff des Vorkaufsrechts an dem Reſt

Halleſche Gedenktage.

15. April 1541:
Die erſte evangeliſche Predigt in Halle.

Wenn wir unterm heutigen Datum von der erſten evangeli
ſchen Predigt zu Halle i. J. 1541 ſprechen, ſo iſt damit eine ſolche
im engeren Sinne gemeint, die von einem eigentlichen evangeliſchen
Geiſtlichen gehalten wurde; denn im evangeliſchen Geiſte hatte
ſchon etwas früher (1527) Magiſter G. Winkler, Hofgeiſtlicher
es Cardinals Albrecht, in der Domkirche hierſelbſt zu predigen
derſucht, der aber bald darauf ermordet wurde.

Der Leſer möge ſich aus der oft berührten Reformations-
geſchichte unſerer Stadt in's Gedächtniß zurückrufen, daß Ende

März 1541 die Halleſchen Bürger bei einer Geldforderung ihres
Landesherrn, des Cardinals Albrecht, die Einführung der Refor-
mation als Gegenleiſtung verlangten. Es kam darüber zu Ver
handlungen, zu welchen ſeitens der Bürgerſchaft ein „Ausſchuß“
ernannt war, während der mitbetheiligte Rath der Stadt, der ein
flußreiche Katholiken zu ſeinen Mitgliedern zählte, mit öffentlichen
Verſprechungen und heimlichen, hintertreibenden Jntriguen ein
unwürdiges Gaukel und Schaukelſpiel trieb.

Während dieſer Verhandlungen kam am Gründonnerſtage
14. April, Nachmittags ſpät D. Juſtus Jonas mit noch einem
anderen Prediger, Mag. Andr. Prach, von Wittenberg nach
Halle jedenfalls waren ſie durch Einige aus dem Ausſchuſſe, in
dem Männer aus den vornehmſten Patriciergeſchlechtern, zum

Fritte Beilage zu e 87 der Hall
Halle, Sonntag den 15. April 1883.

des St. Andreas Gottesackers; 4. die Bewilligung des Platzes für
das Fiebiger Denkmal in den ſtädtiſchen Anlagen; 5. die Regülirung
der Fluchtlinie für das Grundſtück, Bernburgerſtraße Nr. 33; 6. die
Nachbewilligung der durch Vermehrung der Straßenlaternen ent
ſtandenen Koſten; 7. die Nachbewilligung der bei der Reinigung
der Kanäle entſtandenen Mehrkoſten; 8. die Genehmigung des
Ortsſtatuts betreffend die Gewährung von Unterſtützungen an
die Mitglieder der beiden hieſigen Feuerwehren bei eintretenden
Unfällen; 9. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung des
Leihamtes pro 1881; 10. die Superreviſion der zur Kämmerei-
Rechnung pro 1878/79 gehörigen Baurechnungen; 11. die Mit-
theilung des Magiſtrats in Betreff der Ausbietung der Spinnbahn
hinter der Moritzkirche.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Die Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 11. Bezirk;

13. die Wahl eines Mitgliedes zur ſtädtiſchen Feuerkommiſſion;
14. die vom Staate gewährte Entſchädigung für die Veranlagung
der klaſſificirten Einkommenſteuer; 15. die Verrechnung der Koſten
für die Glückwunſchadreſſe an Jhre KK. HH. den Kronprinz und
die Frau Kronprinzeſſin und für den Ehrenbürgerbrief für den
Herrn Geheimrath Volkmann 16. die Wahl zweier Mitglieder für
den Vorſtand des hieſigen KunſtgewerbeVereins.

Der Vorſteher der Stein Fordneten Verſammlung
v. B.Dr. Schrader.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht Folgendes
(Perſonal-Chronik.) Der Kataſter-Kontroleur Kohles

in Halle a/S. iſt als Kataſter-Sekretär an die Königliche Regier-
ung zu Erfurt verſetzt und die Verwaltung des Kataſteramts
Halle II für den Saalkreis zu Halle a/S. dem Kataſter-Kontroleur
Cremer bisher in Burg übertragen worden. Nachſtehende Ver-
änderung in dem Perſonal der Amtsantwaltſchaften im Bezirkedes Königlichen Oberlandesgerichts zu Naumburg a/S. wird hier

mit bekannt gemacht. Bei dem Amtsgerichte zu Wolmirſtedt:
Die Ernennung des Bürgermeiſters a. D. Marſchall zum Amts
anwalt bei dem Amtsgerichte zu Wolmirſtedt iſt widerrufen. An
Stelle deſſelben iſt der Bürgermeiſter Golz daſelbſt zum Amts-
anwalt ernannt worden.

(Beſetzung von Lehrerſtellen.) A. Proviſoriſch. Vom
I. Januar er. an: die Lehrer und Küſterſtelle zu Burgkemnitz mit
chrer Simon, früher in Bergwitz, vom 1. April er. an: eine
Lehrerſtelle in Heldrungen mit dem Schulamts Kandidaten Heg-
ner aus Schleiz, eine Leherſtelle zu Laucha mit der Schulamts-
Kandidatin Karoline Armelang aus Dornitz, eine Lehrerſtelle in
Nebra mit dem Schulamts Kandidaten Sperſchneider aus
Horba, die Lehrer- und Küſterſtelle zu Stehla mit dem Lehrer
Schumann, bisher in Staritz, eine Lehrerſtelle in Teuchern mit
dem Schulamts Kandidaten Rauſch aus Ehrenſtein, die Lehrer-
und Küſterſtelle zu Thalſchütz mit dem Schulamts Kandidaten
Siegmund aus Rudolſtadt. B. Definitiv. Vom 22. März cr.
an: die Lehrerſtelle zu Lauſitz mit Lehrer Scholz, bisher provi-
ſoriſch mit demſelben beſetzt geweſen, vom I. April er. an: eine
Lehrerſtelle an der 2. Bürgerſchule zu Eisleben mit Lehrer Bergk,
bisher in Mühlberg, die Lehrer- und Küſterſtelle zu Keutſchen mit
Lehrer Küſter, bisher in Greifenhagen, vom 1. Juli er. an: eine
Lehrerſtelle in der Stadt Alsleben mit Lehrer Bär, jetzt in Nebra,
die Lehrer und Küſterſtelle zu Sennewitz mit Lehrer Schulze,
jetzt in Ober-Teutſchenthal.

Schkölen, 14. April. Von geſchätzter Hand geht uns fol
gende Nachricht zu. Höheren Orts iſt genehmigt worden, daß mit
dem hierſelbſt am Sonnabend vor Cantate ſtattſindenden Früh
jahrsviehmarkte ein Geflügelmarkt verbunden wird; in
dieſem Jahre findet dieſer Markt am 21. April ſtatt.

54 Aſchersleben, 13. April. Heute ffeiert der Direktor des
Real Gymnafiums, Herr Dr. Hüſer, ſein 25jähriges Direktor-
Jubiläum. Geſtern Abend wurde ihm von den Schülern ein von
einer zahlreichen Menge begleiteter Fackelzug gebracht und heute
um 11 Uhr nahm der Jubilar in der Aula ſeiner Schule die Glück-
wünſche der verſchiedenſten Körperſchaften wie Verehrer
entgegen. Den Anfang machte nachdem vom Schülerchor ein
Pſalm vorgetragen worden war Herr Bürgermeiſter Michgelis,
der dem Jubilar die ſchriftlichen Glückwünſche des Provinzial-
Schulkollegiums überreichte und namens der Stadt gratulirend den
Dank für 25jährige treue Amtsführung ausſprach. Der Gemeinde
kirchenrath von St. Stephani deſſen Mitglied der Jubilar
ließ durch Oberprediger Steinbach FRankes Geſchichte der
Reformation“ in Prachtband überreichen, ihm ein Alter wünſchend,
wie es dem Verfaſſer des Werkes beſcheert. Herr Profeſſor Braſack
gratulirte Namens der Lehrer des Realgymnaſiums und die Glück-
wünſche der ſtädtiſchen Elementarlehrer übermittelte der älteſte
Hauptlehrer, Herr Trippenbach. Die früheren Schüler der An
ſtalt hatten im Verein mit den Lehrern derſelben eine Summe von
circa 2500 zuſammengebracht und zu einer Hüſer- Stiftung
beſtimmt, deren Zinſen fleißigen und tüchtigen Schülern zugute
kommen ſollen. Herr Kaufmann Siegfried überreichte die Stiftungs
urkunde. Die gegenwärtigen Schüler erfreuten ihren Direktor durch
eine Doré' ſche Prachtbibel und den Kreling'ſchen Fauſt. Verſchiedene
aus der Ferne herbeigeeilte Schüler überbrachten perſönlich ihren
Glückwunſch, während andere dieſelben in Telegrammen und Briefen
geſandt hatten. Faſt überwältigt von ſo viel Liebe und Verehrung,
dankte der Gefeierte in bewegten Worten. Mit dem Pſalm:
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes“ ſchloß darauf der Schüler
chor dieſe Feier. Am Nachmittag fand ein Feſtmahl ſtatt, bei dem
es natürlich an ernſten und heiteren Toaſten nicht fehlte.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Jubilate (den 15. April) predigen:

Zu U. L. Frauen Vörmittags 10 Uhr Superint. Lic. Förſter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Diakonus Grüneiſen

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter Nachm. 2 Uhr
Wageheetesdienſt Deifelve. Abends 6 Uhr Oberdiakonus Paſtor

ächtler.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends

6 Uhr Oberprediger Saran.

Theil frühere Rathsmeiſter und Rathsherren ſaßen, im Geheimen
herbeigerufen worden. Die Verhandlungen des Ausſchuſſes mit
dem Rathe über die Anſtellung eines evangeliſchen Predigers
wurden, wie die Erfahrung gelehrt hatte, von letzterem dem
Statthalter (auf der Moritzburg) verrathen und dieſer wußte ſie
dann zu vereiteln: ſo blieb denn nichts Anderes übrig, wenn man
zum Ziele kommen wollte, als hinter dem Rücken des Raths zu
handeln und ihn mit ſeinen eigenen Waffen zu ſchlagen. Dafür,
daß nicht der Zufall Jonas nach Halle geführt, ſpricht auch der
Umſtand, daß er, ohne bis dahin nähere Verbindung mit hieſigen
Einwohnern gehabt zu haben, ſogleich bei Dr. Milde am Alten
Markt einkehrte, welcher mit im Ausſchuſſe aus der Moritzpfarre

war. Die Nachricht von der Ankunft der beiden evangeliſchen
Geiſtlichen verbreitete ſich ſchnell durch die Stadt und erregte bei
der Gemeine eine ebenſo große Freude, als ſie die katholiſchen
Rathsmeiſter und ihre Anhänger in Schrecken verſetzte. Der
Ausſchuß ließ ihnen auch nicht Zeit, ſich zu beſinnen, ſondern
zeigte ihnen ſogleich die Ankunft der Wittenberger an, und daß
dieſe entſchloſſen wären, der Gemeine das lautere Evangelium
zu predigen. Da ſah ſich nun der Rath durch ſein eigenes Ver
ſprechen gebunden („er wolle darauf bedacht ſein und aufs Förder
lichſte ſich umthun nach einem Prediger, der ſittig, fromm und ein
gelehrter Mann wäre und auf niemand ſollte predigen, ſondern
bei dem Evangelio bleiben“), und mußte einen Aufruhr in der
Gemeine befürchten, wenn er es zu brechen wagte. Er ließ daher
Freitags früh den Dr Jonas und deſſen Gefährten durch zwei

iſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diak. Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Nachmittags 1, Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor Wächtler. Nachmittags
2 Uhr gebr. Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Kandidat
Bungeroth.Zu Glauda; Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt. Um 2 Uhr
Verſammlung der konfirmirten Jünglinge Paſtor Knuth.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.
Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Sonntag den 15. April Nachm. 3 Uhr Verſammlung der früheren

Konfirmandinnen: Marienkirche 4.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 12. April 1883.

Aufgeboten: Der Kaufmann W. Friedland und M. Lucke,
Charlottenſtraße 12. Der Schloſſer A. Kaps, Deſſauerſtraße 4,
und A. Wagner, am Kirchthor 22.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter O. Dönau eine Tochter,
Steinweg 12. Dem Poſtſchaffner F. Moritz eine Tochter, kleine
Ulrichſtraße 13. Dem Maurer A. Bierende ein Sohn, Schützen
gaſſe 3. Dem Militär Anwärter C. Röhm eine Tochter,
Henriettenſtraße 4. Dem Bau-Aufſeher O. Zinke ein Sohn,
Grünſtraße 2. Dem Schloſſer C. Hoinkis ein Sohn, Blücher
ſtraße 9. Dem Werkmeiſter E. Edner ein Sohn, Fleiſcher-
gaſſe 22. Dem Maurer M. Schondorf ein Sohn, Albrecht
ſtraße 31. Dem Schloſſermeiſter G. Lutze ein Sohn, Zapfen
ſtraße 19. Eine unehel. Tochter, Harzgaſſe 5.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter O. Dönau Tochter,
13 Stunden, Steinweg 12. Die Siechenhäuslerin Marie Herhold,
65 Jahr 6 Monat 7 Tage, Altersſchwäche, Siechenhaus. Ein
unehel. Sohn, 6 Monat 4 Tage, Entkräftung, kleiner Schlamm 12.

Des Handarbeiter F. Becker Ehefrau Henriette geb. Buſch,
61 Jahr 18 Tage, Bruſtkrebs, kleiner Sandberg 18. Der Auf
ſeher beim Verſchönerungsverein Gotthilf Kießler, 71 Jahr 1 Monat,
Lungenſchlag, kleine Ulrichſtraße 4. Der Arbeiter Albert Schulze,
19 Jahr, Blutſturz, Gerichts Gefängniß.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 7. April 1883.

Aufgeboten: Der Maurer W. C. Vogel, Cröllwitz, und C.
M. Plötz, Brunnenſtraße 35. Der Locomotivheiger J. F. F.

und J. E. A. verw. Fingerle geb. Rieſe, Brunnen-
raße 52.

Eheſchließung: Der Fabrikarbeiter E. R. Mattheis, Schul
gaſſe 1, und F. A. Raſch, Halle.

Geboren:

Brunnenſtraße 16.
Sohn, Vöckſtraße 4. Dem Handarbeiter L. H. F. Graue ein
Sohn, Brunnenſtraße 28. Dem Former C. W. B. Gaſſert ein

Sohn, Königsberg. nMeldungen vom 9. April.
Eheſchließung: Der Handarbeiter C. W. M. Grunert, Reils-

ſtraße 22a, und M. T. Lange, Suhl.
Geboren: Dem Zeitſchriftenhändler C. H. A. Boſſe eine

Tochter, Hoheſtraße 5.
„Seſtorben: Des Zimmermeiſter A. Metze Tochter, 2 Monat

29 Tage, Atrophie, Reilsſtraße 46. Des Handarbeiter G. A.
Stephan Tochter, 5 Jahr 6 Monat 18 Tage, Gehirnkrämpfe
Brunnenſtraße 28a. Eine unehel. Tochter, 6 Monat 3 Tage,
Krämpfe, Auguſtſtraße 62. Des Fabrikarbeiter C. F. W. Kürbis h
Sohn, 10 Monat 17 Tage, Krämpfe, Rainſtraße 8. Der Hand
arbeiter A. L. Schröder, 48 Jahr 2 Monat 12 Tage, aus Halle, m
Oberglaucha 24.

Meldungen vom 10. April.
Geboren:

Advokatenſtraße 9 a.

eſtorben: Die Wittwe A. H. Schmidt geb. Stütz, 77 Jahr9 Monat 2 Tage, Lungenblutſturz, Burgſtraße 7 ß a e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. April.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. v. Hagen a. Hayng. Rentier Held
a. Ermsleben. Rentier Kunde a. Berlin. Rentier Knabe g. Erfurt.
Rentier Neubauer a. Gotha. Die Kaufl. Schäftlein a. Berlina Puppe Erfurt, Sulze a. Leipzig, Kauert g. dal aſhadd, John

Leipzig.
Stadt Hamburg. Rechn Rath Spitzner m. Gem. a. Nord

hauſen. Gutsbeſ. Vocke m. Gem. a. Geilsdorf. Gutsbeſ. Brink-
mann a. Aalbrack. Hüttendirector Hansmann a. Rothehütte. Baron
v. Eichel Streiber a. Eiſenach. Kammerherr von Wuthenau a.

d e Dr. r Jerau v. Cölln a. Detmold. Fabrikant Hache a. Chemnitz abrik.Textor a. Frankfurt a M. Fabrikant e eine Die
Kaufl. Lange a. Magdeburg, Schüller a. Leipzig, Eiſner a. Berlin,
Fiſcher a. Plauen iſV. Samelſon a. Berlin Herrmann a. Stutt-
Kar Jlbertz a. Krefeld, Jahn u. Sachs a. Berlin, Balthaſar a.

otha, Andrä a. Bordeaux, Ebeling a. Clausthal, Rothgießer a.
Hannover, Hölterhoff a. Bremen, Eßmann a. Solothurn, Peſchel
a. Brünn.

Goldene Kugel.
Edge a. Bedfaſt.
a. Tübingen. Oberförſter Brecher a. Guben. Hr. v. Attolleben a.
Berlin. Die Kaufl. Bierwitz a. Bremen, Schmidt g. Bielefeld,
Jſraels a. Weener, Wolf a. Leipzig, Hirſch a. Dresden, Steinlein
a. Nürnberg, Dumpfrock a. Nordhauſen, Eickhoff a, Meſchede. Poſt
director Groß a. Magdeburg. Fabrikant Diel a. Hamburg. tSchunck a. Düſſeldorf. Hamburg. Fabrik

Deputirte begrüßen und lud ſie ein, aufs Rathhaus zu kommen,
wo er ſie öffentlich empfing und „von wegen des Rath und der
ganzen Gemeine“ erſuchte, ihnen „zwiſchen hier und Pfingſten“
das Wort Gottes zu predigen, „was Rath und Gemeine mit
hohem Fleiß wiſſen wollten zu vergleichen“. Beide erklärten ſich
dazu bereit, und Dr. Jonas hielt noch am ſelbigen Tage (Char
freitag den 15. April) Nachmittags um 3 Uhr in der damals
neuen und noch nicht einmal völlig ausgebauten Kirche zu
U. L. Frauen die erſte evangeliſche Predigt vor einer
großen Anzahl Volks. Am folgenden Tage predigte er wieder,
an jedem Oſterfeiertage zweimal und Prach einmal, immer in der
genannten Kirche und jederzeit vor einer äußerſt zahlreichen Ver
ſammlung; und am Donnerſtag nach Quaſimodogeniti (28. April)
theilte er zum erſten Male das Abendmahl in beiderlei Ge
ſtalt aus.

Kurze Erwähnung verdient noch, daß die früheren Angaben
über den Tag der erſten evangeliſchen Predigt zwiſchen dem
14. und 15. April ſchwanken, indem einige Werke anführen, daß
Jonas noch am Tage ſeiner Ankunft (14. April) gepredigt habe
(auch v. Dreyhaupt entſcheidet ſich, jedoch ohne einige wichtige
Zeugniſſe zu kennen, für dieſe Anſicht). Daher wurde 1641 und
1741 das Halleſche Reformationsjubiläum am 14. April gefeiert.
Indeſſen darf man nach neueren Unterſuchungen von Dr. Förſte
mann und Superint. Francke, dem wir in obiger Darſtellung
gefolgt ſind, wohl den 15. April unzweifelhaft als richtiges
Datum annehmen.

3 Dem Former C. G. E. Jüttner eine Tochter
Hoheſtraße 6. Dem Fabrikarbeiter C. F. Thormann eine Tochter

Dem Hausdiener E. R. Engelmann ein

Dem Materialwaarenhändler E. Freyer ein Sohn,
Dem Handarbeiter O. B. C. Meye ein

Sohn, Reilsſtraße 42. Dem Handarbeiter C. A. F. Pabſt eine
Tochter, kleine Breitenſtraße 10. Ein unehel. Sohn, Brunnen

Chemiker Lüthy a. Philadelphia

Miß Wilſon m. Dienerſchaft a. Jork. Mad.
Poſtdirector Reiß a. Berlin. Fabrikant Roller



Bekanntmachung.
Zum Hauſirgewerbebetrieb der Angehörigen des

Deutſchen Reichs, welche nicht Preußen ſind.
Bei Ertheilung von preußiſchen Hauſirgewerbeſcheinen an Angehörige

des Deutſchen Reiches welche nicht Preußen ſind, iſt, von einigen wenigen
Fällen abgeſehen, bisher das Verfahren beobachtet, daß die Haufirer entweder
ſich auf dem Regierungsgebäude einfanden, um dort die erforderlichen Anträge
perſönlich zu ſtellen und auf die Ausfertigung zu warten, oder daß ſie die Anträge
ſchriftlich direkt an die Regierung richteten. In keinem der Fälle wurde der
von der Heimathsbehörde auszuſtellende Legitimationsſchein der Regierung mit
vorgelegt, in Folge deſſen dann auch dieſer hier ausgefertigt worden iſt.

Dieſes Verfahren hat zu vielfachen Unzuträglichkeiten geführt.
In Uebereinſtimmung mit der Vorſchrift in Nr. 11 der Anweiſung vom

24. November 1869 zur Ausführung des Titels III der Reichsgewerbeordnung
wird daher für die Zukunft angeordnet:

1. Der nichtpreußiſche, dem Deutſchen Reich angehörige Hauſirer hat
zum Zweck der Erlangung eines preußiſchen Gewerbeſcheines den hierzu nach
8 55 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 18609 erforderlichen Legiti-
mationsſchein zuvor von ſeiner Heimathsbehörde ſich ertheilen zu laſſen.

2. Der Antrag auf Ertheilung des preußiſchen Gewerbeſcheines iſt ſodann
falls ſich der Hauſirer außerhalb Preußens befindet, unter Beifügung
des Legitimationsſcheines und unter Einzahlung des reglementsmäßi
gen Steuerſatzes an die hieſige Kreiskaſſe ſchriftlich bei der unterzeichneten
Regierung zu ſtellen.
Befindet ſich der Hauſirer bereits auf preußiſchem Gebiet, ſo iſt der An
trag wiederum unter Vorlegung des Legitimationsſcheines der
Heimathsbehörde an das für den Aufenthaltsort zuſtändige Landraths-
Amt zu richten, von welchem derſelbe dann nebſt dem Legifimationeſchein
gemäß der Beſtimmung in Nr. 11, Abſ. 2 und Nr. 10, Abſ. 6 der
vorbemerkten Anweiſung der Regierung eingereicht werden wird.

Von dem hier vorgeſchriebenen Verfahren abweichende namentlich zu
Protocoll des Wochendeputirten der Regierung geſtellte Anträge werden
ortan keine Berückſichtigung mehr finden.

Merſeburg, den 27. März 1883.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten.
Crüger.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr Kanals auf der Oſtſeite der Reil

ſtraße, von der Nordgrenze des Caſernengrundſtücks bis Bernburgerſtraße
Nr. 9, veranſchlagt zu 5154 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Angebote ſind bis

Freitag den 20. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 13. April 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

A.

Offene Lehrerſtelle.
An der hieſigen Hospitalſchule iſt eine Lehrerſtelle ſofort zu beſetzen. Das

Gehalt beträgt jährlich 900 und ſteigt durch Alterszulagen bis auf 2100.
Auswärtige Dienſtzeit findet event. bis zum 34. Lebensjahre Anrechnung.
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens

laufes bis zum 25. April dſs. J. bei uns melden.
Halberſtadt, d. 10. April 1883. Der Magiſtrat.

o e We oLebensversicherungs-Gesellschaſt.
Rein gegenſeitig. Errichtet 1845.

Hierdurch beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir Herrn

Robert Metz eine General-Agentur für Halle a/S.
übertragen haben.

Berlin S. W., Charlottenſtr. 18, im April 1883.
„New-Torx“ Lübensversfoherungg- Gesollschaft.

Der General-Bevollmächtigte für Deutſchland
Hans von Adoelson.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur
Vermittlung von Verſicherungs-Abſchlüſſen bei obiger Geſellſchaft, welche durch
ihren reichen Kapitalfonds ebenſo große Sicherheit gewährt, als ſie ſich durch ihre

entgegenkommenden Verſicherungsbedingungen und durch ihre allen Lebens
verhältniſſen Rechnung tragenden, höchſt zweckmäßigen Tarife auszeichnet.

Am 1. Januar 1883 betrug:
Die Geſammtſumme der Activa: Zweihundertfünfzehn Millionen Mark

(215,901,686.50).
Der Verſicherungsbeſtand: Siebenhunoertachtundzwanzig Millionen Mark

(728,514,162).
Meldungen thätiger Agenten werden gern entgegengenommen.
Halle a/S., im April 1883.

Rohe C.Albrechtſtraße 14.

Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft,
Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.

Angemeldet ſind folgende Stellen:
Berlin Buchh. engl. u. franz. Correſp. Damenmäntel.

Comtoir u. Stadtreiſe Drogen.

v Reiſe Farben und Lacke.
Potsdam Comtoir u. Börſe Bankgeſch.
Berlin Expedition Lampenfabr.
Gloganu Verkauf Comtoir Reiſe Manufacturwaaren.
Berlin Comtoir u. Expedition roher Kaffee.

v Buchh. Glacélederfabr.Warschanu Buchhltz.
Berlin Comtoir u. Stadtreiſe Drogen.
Potsdam Delicateſſen.Freiburg Verkauf u. Buchh. HerrenConfection.
Brandenburg Expedition u. Comtoir Spedition.

Berlin Spedition.Pr. Brandenburg, Buchh. u. Correſp. Jutegewebe.
Beeskow Verkauf Drogen.
Berlin Expedition Spedition.

Lager Lampenfabr.

9 Reiſe Weingeſch.Reppen Verkauf Colonialw.
Frankfurt Lager u. Reiſe Kurzw.

Goldene Staats-Medaille
Berlin 1879.

Etablissement für

9u Gegründet

SPecialitäten:

II 13. Wallstrasse 1I-13.
und Spindlersfeld vei Cöpenick.

Färberei u. Reinigung
von Herren und Damen-Garderoben,

Zimmer- u. Decorations-Stoffen.
S

im Jahre 1832. e

DAMEN-GARDEROBP
jeder Art lässt sich, je nach ihrer Beschaffenheit, wmzertrennt auf- oder umfärben.
s i denen und halbseidenen Kleidern empfiehlt es sich, t Beidieselben nur im zertrennten
Zustande „à ressort“ färben zu lassen. Durch die chemische Wäsche werden
Kleider, wenn auch noch so reich besetzt,
kommt die masse Wäsche zur Anwendung.

ungzertrennt gereinigt; in gebotenen Fällen

HERREN-GARDEROBE
wird bei der Färbung, wie bei der Reinigung,
turen an Uniformen wie an Civilgarderobe werden auf

m MöBBELSTOPFFE
unzertrennt behandelt. Repara-

Verlangen sachgemäss

in Seide, Wolle ete., als: Riüps, Damast, Satin, Plüsch lassen sich durch
Färben wieder verwendbar herstellen. Bei Plüschen, welche durch den Gebrauch abgenutzt
sind, empfiehlt sich ein Pressen mit einem MHoster zur Deckung der schadbaften
Stellen. Cretonnes nd Glanz Cattune werden gereinigt und können denselben
Glanz, welchen der neue Stoff hatte, wieder erbalten.

SAMMET-GARDEROBPE
die durch Staub, Regen, Druckstellen ete. gelitten, lässt sich unzertrennt wieder herstellen;
nmur, wenn der Sammet stark verschossen, ist ein Auffärben anzurathen, zu welchem Zwecke
aber ein Zertrennen nothwendig wird.

Um besehä digte Stellen der Oberfläche des Sammets zu
Einpressen eines Musters in denselben.

TüLI- UND MULI-GARDINEN
werden gewaschen und „auf Nen“ appretürt, event. auch erème gefärbt. Aus-
besserungen an Gardinen werden auf das Sauberste ausgeführt.

ECHTE SPIITEN
wie auch Imitationen, gewöhnliche Kante ete., werden „aunf Nen“ gewaschen und
Schäden, wenn gewünsebt, von sachkundiger Hand ausgebessert.

STRAUSS- UND PUTZAFEDERN
werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen, ebenso wird das Ausbessern und
Unterlegen schadhafter Federn ausgeführt.

HANDSCIVIE
I werden auf das Sauberste gewaschen; erstere auch sehwarz
5 früheren Farbe wieder hergestellt.
S Auskührung.

9. Am Markt 9.

aſſen-Verein.

Ordentliche eneralverſammlung
am 17. April c. Abeuds 8 Uhr

im Hötel zum goldenen Ring.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß; Decharge-Ertheilung.
2. Wahl des Vorſtands, der Reviſions Kommiſſion und der Begräbniß-

Kommiſſion.
3. Beſchlußfaſſung über an die Generalverſammlung gerichtete Anträge.

Halle a/S., den 7. April 1883.
Der Vorſtand.

v. Moers, Steger,Vorſitzender. Schriftführer.

Eine Berliner Weißbier-Braue
rei, neu und complet eingerichtet, in
der mit beſtem Erfolg gutes Bier ge
braut, in nächſter Nähe Leipzigs, iſt
zum 1. Auguſt d. J. neu zu verpach-
ten. Auskunft ertheilt

Rittergut Möckern b. Leipzig.
H. Schmäichkt.

Altwasser,
Rendant.

Zu vermiethen
2 herrſchaftl. Wohnungen mit Garten
benutzung. Bernburger Str. 15.

ine Seifensiederei
ſehr rentabel, ſoll ſchnell und billig, mit
wenig Anzahlung verkauft werden.

F. Schiller in Halle a/ Saale.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nöthige Ausbesserungen gelangen ohne Weiteres zur

Annahmestelle für

HALLE as.
Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands.

GLACEE. UND WILDLEDERN
gefärbt und letztere in der

Allgemeiner Halle ſcher Pramten-Sterbe reren

decken, empfiehlt sich das

d

fort ein junger Menſch unter günſtigen
Bedingungen Stelle als Lehrling.
Oſterfeld, Reinhold Bliedtner.
Exped. des „Amtsblatts für Oſter

feld, Stößen, Schkölen.“

Eine Landsohmſecſe,
zwei Stunden von Leipzig, an der
Chauſſee und Eiſenbahnſtation gelegen,

iſt Verhältniſſe halber bei 1600 Tha-
ler Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt G. Grell-
mannm, Gaſthof „Blaues Roß“,
in Leipzig.

Tine junge gebildete Dame ſucht per

ſofort oder ſpäter Stellung als Reprä
ſentantin oder Leiterin des Haushaltes
bei einem einzelnen Herrn oder auch als

Stütze der Hausfrau, als welche ſie
die Beaufſichtigung kleiner Kinder gern
mit übernehmen wird. Beſte Zeug-
niſſe ſtehen zur Seite. Offerten unter
R. Z. 100 poſtlagernd Greiz.
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